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Perſonen. 


Der Glaube. - 
Die Liebe. 

Die Tapferkeit. 
Der Scherz. 
Die Romantze, 
Eine Pilgerinn. 
Ein Liebender. 


Ein Kitter. 


Ein Hirtenmädchen. 
Der Dichter. 

Zwey Neifende. 

Ein Küfter. 

Chor von Kriegern. 


Chor von Schäfern und Schaferinnen. 


'tompeten. | Eine Schaar von Kriegern zieht durch den Ward.) 


Chor. 

Auf tapfere Mannen 
Und foigt dem Getoͤn! 
Es. führen uns ſchoͤ 
Trommeten von dannen.- ": 
Die Fahren im Winde -- 
Rothgluͤhend worauf, 
Das Echo im Walde — .. 
Der Frühling getinde:——... 
Das Herz geht uns auf. :: 

..... Im Walde. - - 

Ein Kitter, 
Wie froh der Buſen schlägt, 
Mie frei das Herz fich regt, 
Wenn es den - Panzer fpürt. x 
Die goldne Sonne fiheint: 
Wolan, wo. bift du Feind? 
Hörft du die Aubelklänge?: . 
Siehſt du die frohe Menge . 
Entgegen dir geführt, 
Die ziehend mit Gepränge 
Dich Flächtgen einholt balde 

“ rn m Walde? (Giehn vorüber.) 
I * 
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(Ein Zug von Schäfern und? Schäferinnen, tanzen 
- und fingend, mit töten und Schalimeien.) 


Schäfer. 

Die Mailuſt ift begonnen, 
Der Baum hat feine Grund, 
Die Blätter ſchon gewonnen: 
Wie feufzten alle. Anaben: . 
D daß der Mini .erjchiene, 
Dog wir die goldnen. Gaben 
Bald moͤchten wieder Haben! 
Sort mit dir, Winter kalte, 
Komm mieder Sonnenfcein; 
Fließt wieder Bäche. munter 
Den grünen Plan hinunter, 
Singt wieder Bögglein 

, Im Walde 

..  Schäferinnen. 
Und fehr, er iſt gekommen, 
Das goldne Kind,. der Mai, 
Iſt alles angeglommen, 
Das Eis ift weggenommien, 
Die Kluren find fo neu. 
Er bringt ung alled wieder, 
Schon tönen Frühlingstieder, 
Die. kühlen Baͤchlein rauſchen 
Mom Huͤgel hargeſchwommen, 
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Die Voͤglein alle taufchen 
Die taufend Mtelodieen, 
- Die goldnen Blämlein blühen 
Sm Walde 
Vereinigtes Chor. 
Der Winter floh, ein Schatten, 
Und ließ die Erde log, 
Nun blüht der grüne Schooß, 
Nun fieht mar auf den Matten, 
Im fühlen Waldesſchatten, 
Das Wild, die Vögel fliehen, 
Eins nach dem andern ziehen, 
Und liebend fich begatten. 
Sesrüßt fei, beider Mai! 
Die Lieb’ iſt dein Gefpiele, 
Weann ich den Frühling fühle 
Wird auch mein Lieben neu, 
Der Liebe Tempel fei 
Im Walde. (iebn vorüber) 
| Der Dichter tritt auf. 
Wie fehnfuchtsvoh fühle fi) mein Herz gezogen, 
Dem frifhen grünen Walde zugelentet, 
Bon Bächen wird das neue Gras getränfet, 
Die Blumen ſchauen ſich in klaren Wogen. 
Ein blau. Kryſtall erfcheint, der Himmelsbogen, 
Zur blühnden Erde liebend hergeſenket, 
Die Sonne zeigt, daß fie der Wolt gebenket, 
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Sie hat die Blumen kuͤſſend aufgefogen. 
Die Pflanzen glängen, Waſſerwogen lachen, 
Die myntern Thiere regen fih in Sprüngen, 
Der Vogel fingt, vom grünen Zweig umrauſchet. 
Wenn Thiere, Waffer, Blumen, Flur’ erwachen, 
Laͤßt höher noc, der Menfch die Stimm’ erklingen, 
Der Dichter fühle von Gottheit ſich berauſchet. 


Chor y von der einen Geite, mit Trompeten, sie in der 
Ferne. 


Das Herz geht uns auf 
Im Walde. 
Chor y von der andern Eeite mit Flöten in der Ferne. 
Der Liebe Tempel fei nn 
Im Walde, 
Der Dichter. 
Es lebt der Wald von wunderbaren Zungen, 
Die Floͤten toͤnen, der Trommete Klaͤnge 
Ermuntern laut der Waldvoͤglein Gedraͤnge, 
Dem Frühling und dem Muth wird Gruß gefungen.. 
Die Fahnen dort find kuͤhn empor geſchwungen, 
Sim blanken Erze tummelt ſith die Menge, 
Dort ſingt ein Schaͤferchor Liebesgeſaͤngee 
Und Flöten, Horn und Wald in ſeins erklungen. 
Drein gießt ſich Duft von Baum und Blumenbluͤthe, 
Es brennt der Wald Im hellen grünen Feuer 
Und Geifter in den Zweigen ſich entzuͤnden. '-. 
Da regt die Poeſie fich im Gemüthe, m 
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greift der ‚Dichter nach der goldnen Leyer, 
will fein volles Herz der. Welt verkünden. 
e Echo du im Thale -drunten! — unten 
umzweige über meinem Kaupte droben —; oben! 
e alte: Zeit koͤmmt nie in.meine Sinnen, — innen 
fühle wunderfeeiger Stunden — flunden 
a Heizen auf und. mich bezwangen — Wangen 
d ſuͤße Lippen, Bufen, Loden — loden 
r Sehnfucht veigende Gefühle — fühle! _ 
Ein Siebender tritt auf. . 
er ift der Bach, das gruͤnende Gebüfche, - 
» einft bey eines ſchoͤnen Morgens Friſche, 
) meiner allzuſeelgen Hand 
e reizendſte der Haͤnde ſich verband, 
ir ihre Gunſt die Schaͤferinn geſtand. 
Alle Wuͤnſche, alle Traͤume 
Waren herrlich nun geſtillt, 
Das Verlangen war erfüllt, J 
Froͤhlich rauſchten grüne Baͤume. 
Aus geh ich die Spur zu finden 
_ Alles: fagt mir von dem Gluͤcke, 
‚ Sene Zeit koͤmmt mir zurüde ; | 
Mußte fie fo fehnell--verfchwinden ? | — 
Ach wie war die Stunde ſuͤße, 
Als ſich unſre Blick' erkannten, 
Unſre Herzen ſchnell entbrannten, 
Silch begegneten die Kuͤſſe. 


8 


Jeder Fruͤhling ſagt mir weicher, 

Wie ich ſelig einſt geweſen, 

Darum kann ich nicht geneſen, 

Und der Kummer beugt mich nieder. 

Kommt der Herbſt, bin ich vermeſſen, 

Kommt der Winter, feh ich glaͤnzen 

. Manche Schönheit bey den Tängen, 

Und die Einzge wird vergeflen. 

Aber wenn die Blumen forießen, 

Wenn die Nachtigalten fingen, 

Muß fie wieder mich bezwingen, 

Ich den ſchnoͤden Frevel buͤßen. 

Fließet, Fließet, treue Thraͤnen, 

Herz vergeh im tiefen Schmachten, 
Moͤgt ihr Augen‘ euch umnadten, : -: 
Leben, loͤſ' dich auf in Sehnen. 
Eine Pilgerinn tommt. 

Mas Heute war, iſt morgen fchon verfchwunden, 
Es wechfeln ohne Raft des Lebens Stunden, ' 
Fortuna rennt unftatig durch die Welt 
Und weiß nicht wo, weiß nicht warn einer fällt, 
Sie ſpielt mit Zepter, Herrlichkeit und Kroͤnen, 
Blind geht ſie hin, wo irgend Menſchen wohnen, 
Ungluͤck und Leid, und Thraͤnen und das Lachen, 
Sind die Begleiter, die den Hofſtaat machen, 
Sie kuͤmmert's nicht, wer jammert, wer gewinnt, 
Sie koͤmmt und flieht, - forteitend wie der Wind. 
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Ohne Ruhe ewig: wanbeleb : u J 
Geht fie fort, weiß micht wohin, 
Irr und unſtaͤt iſt ihr Sinn, 
Nur nach blinder. Laune handelnd. 
In das laute Lachen ſtreut ſie 
Anvermerkt der Thraͤnen Saat, 
Und den Jammer, wenn auch ſpat, 
Durch ein holdes Gluͤck erfreut ſie. 
Dies ſah ih auf allen Wegen, 
And die falſche Welt verlaſſend, 
Und. das. Weib Fortunam haffend 
"Ba ich einer Klauſ entgegen. — 
Der Dichter. ° 
rch Sinmelsplen Lie rothen Wolken ziehen, u 
zlänget von der Sonne Abendſtralen, 
st ſieht man. fie. in hellem Feuer guͤhen, 
> wie fie ſich in feltfam Bildniß mahlen: 
oftmals Helden, große Ihaten bluͤhen, 
ffteigend aus der Zeiten. golduen: Schaalen, ::1" 
ch mie fie noch die Welt am ſchoͤnſten ſchmuͤcken, 
:hn fie wie Wolken und. ein ſchnell Entzuͤcken. 
is dieſer fliehnde Schimmer will vedeuten, 
: Bildniß, die ſich durch rinander jagen, 
e Glanzgeſtalten, bie fo furchtbar ſchreiten, 
nn nur der Dichter offenbarend fangen ;: 
wechfeln: die Geſtalten wie. bie. Zeiten; 
nd fie euch Raͤthſei, mäßt-ihr ihn nur fengen, 
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Ewig bleibt ſtehn in ſeinem Lied gedichtet, 
Was die Natur ſchafft und im Rauſch vernichtet. 
Es wohnt in ihr nur dieſer ewge Wille 
Zu wechſeln mit Gebaͤren und Erzeugen, 
Vom Chaos zieht fie ab die dunkle Hülle, 
Sie weckt die Toͤne auf aus ihrem Schweigen, 
Ein Lebensquell regt fich die alte Stille, 
In der. Gebilde auf und nieder ſteigen, 
Nur Phantaſie ſchaut in das ewge Weben, 
Wie aus dem Tode keimt ein neues Leben. 
Der Ritter kommt zurück. 
Die Feinde find entflohn, die muthgen Krieger 
Gehn ohne Blut, mit ungerfchlagnem Helm 
Zuruͤck in's Vaterland. — : Schon wird es Abend, 
Die laue Luft zieht:durch die Blätter labend, 
Auf Harniſch und auf Schild erglaͤnzt der Schein, 
Der Himmel. funkelt wie ein rother Wein, 
Der Iockend im Pofal von Solde fhwimmt, 
Und Glanz von: ihm in feine. Röthe nimmt. 
> Ein: Hirtenmädchen tamm. : - :: 
| Das Feft.ift vorüber, 
Schon winken von ferne 
Die lieblichen Sterne 
Des Abends herüber. 
Nun klinget die. Flöte 
Noch zärtlicher: drein, 
er. Im lieblichen Schein 
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Der -fintenden Rothe. 
.. Die andem beginnen... Ä on 
Wohl Tiebihe Töne, .. 2 
Will jeder die Schöne a 5 
Mit Ltedern gewinnen. 
.. Mich laſſen fie gehen, 
Fotgte feiner zum Hain, 
Ich muß nun allein 
Im :Balde hier ſtehen. 
Ich bin noch ein Kind, 
Dmm darf ich es wagen 
Mein Leiden zu klagen 
Dem naͤchtlichen Wind. 
Im kuͤnftigen Lenze 
8Der ˖ Schaͤfee mich. ſucht, 
... Dans nehm' ich bie Flucht, 
„1ER windet mir Kranze. 
Danm fuͤrcht' ich die Buchen/ 
Die finfieve Eiche;; 
.. Er wird im. Gefteäuhe .; 
Sm Dunkeln mid. ſuchen. 
Ein Reiſender tritt auf. 
So leg' ach hier den ſchweren Bündel nieder, 
Der mir den Weg faſt zu beſchwerlich macht. 
Sch habe nun der Laͤnder gnug gefehn.. 8 
Und will mich im: Erinnern ſchoͤn: ergoͤtzen. : 


lim 


Nichts geht. doch. der. Bequemlichkeit: zuvar. 2: 5 
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Wie freu’ ich mic, ‚anf eine alten Fremde, 
Auf die Verwandten;und:uf Grau und Kinder 
Und Nachbarn, ihnen: Mles zu erzählen; 
Die größte Luft koͤmmt immer binten narh. 
Ein zmeiter.Reifender kr auf. 
Weit hinaus treibt mich das Sehnen, 
Wundervolles Land zu: ſchauen: 
Keiner darf fih felbft vertrauen, 
Dder fih .ald weiſe wähnen; 
Das erfodert manche Künfte, 
Mancherley muß man: erfahren, ° 
Und oft fießs man erfr nach Jahren, 
Alles waren: eitle Dünfte. 
Darum will ich indie Weite, 
Manches Gluͤck wird mir begegnen, 
Auch) mag's manchmal Schkäge regnen, 
Meift folgt: Morgen auf das Heute. 
Jeder fuͤhrt etwas im Schilde, 
Und umſonſt iſt nichts‘ auf Erden, 
Darum acht. ich nicht Beſchwerden, 
Wenn ich mich nur etwas bilde, 
| Ritter. 
Begluͤckt,“ wer mit den aufgeſpannten Fluͤgeln 
Sein Schiff dahin auf ebnem Meere fuͤhrt, 
Er ſieht um ſich die große Flaͤche fpiegeln 
Und wird von keiner: bleichen Furcht. beruͤhrt, 
Er lenkt den Kiel zu Feines Helmath Hügeln, .. - 
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Den Lauf untruͤglich der Maugnet zegiert,! 
Die Sterne henken an / dem «Dimmelsbogen, - 
Sehorfam dienen Winde wie die. Wogen. 
onen . 
Was hab’ ich. nun von meiner :ganjen Neife, 
Als daß ich nunmehr weiß, was ich nicht wußte, 
Wodurch mir jezt die Zeit: noch länger währt? 
As ich den Weg vor meinen Fuͤßen Batte, 
Dacht' ich, es muͤſſe was befondres werben, 
Nun da ich endlich deun zuruͤckgekehrt, 
Duͤnkt win: das Gänze nicht. der Rede werthe 
si: 25 Reiſende. 
Wundrrvolle Berge. warten. on 
Meiner, und: die. Mäfferfäle, = 
Glaͤnzend fpringt wohl: manche Quelle 
In dem blumgezierten Garten 
‚Bäume rauſchen, Gemſen klimmen! 
Oben ſchwindlicht am Geſteing, 
Freundlich find im Morgenſcheine 
Städte da mit Thuͤrm' ımd: Zinnen. 
Manches wird ſich noch begeben, 
Mancher Rauſch und manche Schoͤne, 
Mancher Zwiſt, den ich verſoͤhne, 
Fuͤgt ſich luſtig in mein Leben. 
2 Ein Kuͤſter ui 
Da hab’ ih nun: auf: nie Wegen’ 
he und. zuriick weiß innen, € 


14 
Das iſt mir herzlich ungelegen,  ' 
Denn meine Beine muͤffen's buͤßen. 
Und .alles aus den dummen Brmfde,. ... i. -- 
Weil unfre Uhr nicht vichtig geht, 
So daß ſie immer eine Stunde 
Au Nach dreien Stunden ftille ſteht. 
Das Dach iſt nicht ganz regendicht,, 
Und: immar ſcheut das Dorf die Koſten, 
Das macht die Uhr nun ganz zunichte, 
Denn Werk und alle Räder rofteni „u 7 
Kommt in. Tumukt drauf, die Gemeine 
Und alle machen groß Geſchrei, 
Es ift zwoͤlf Uhr, fo ruft der eine, 
Der andre ſchwoͤrt, es ſei ſchon dre. 
Die Einheit fehlt dem ganzen: Werkr, 
Es Läuft. nun: gegen alle Regel; : ::? 
Und. keiner iſt's,der ſich nicht. mente, 
Denn jedes. Beichtkind wird zum-Biegel. 
Man kann nun nicht zu rechten: Zeiten 
Die liebe Kinderlehre halten, - 
Mit Sicherheit, dien Glocken laͤuten . 
Da ſich die Dinge. fo geſtalten.7 
_ Die. Ordnung ft. an auch begraben, 
Und alles; ſchwimmt in Anarchie, * 
Und bis auf.die Eurrendes;Knaben, 
Lebt jeder. mie;;das;liebe Veh. < 7 
Doch if die; Ude; wir arſt, im.Stande, 


a . | 15 J 
Und das gefchiehttin: Kurzer Friſt, | 


So! weiß doch jedermann im: Lande, 


Zoran ’er: mit fich ſelber ft. 
1. Reiſende. 


Das ift gewiß, ‚nichts- in der, ganzen Welt = - ie. 


Seht über eine recht honetke Uhr. 

Warum? Man: weiß dann Teete .in jeder Stunde, 
Wie viel die Glocke eigentlich gefchlagen. _ 
Man ift dann nicht zu fpät und nicht zu fruͤh, 
Man geht zur rechten Zeit zu Bette, 


Man treibt's Studieren niemals uͤber Macht, 


Und da das Leben. aus der- Zeit beſteht, 
So muß Han: auch beſtaͤndig darnach ſehn, 
Wieviel es an der Zeit iſt in der Welt. 


ee 2 Meifenden- 9 Sinn. 
27 At und dann das dumpfe Länten‘..' Cr. 
Das vom Kirchhof ſchoͤn heräber. "> ©" 


Einem kann ſoviel bedeüten, 
Nichts auf Erden iſt mir lieber. 
Und die ernſten Glockenſchlaͤgg 
In der ſtillen Mitternacht 
Machen alles Grauſen rege 


Wenn ich grade noch- gewacht. lt, 


Nie möcht ich die Uhren miſſen, 
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Und anf: meinen weiten Gängen ":'. : ” 


Will ich allenthalben wiſſen, orten, 
Wo doch wohl die Glocken Hängen. ©; 


hi 
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Der Dichter. 
Es klingt ein altes Lied mir in mein. Ohr, 
Drum zoͤgert, eilt nicht allzuſchnell von hinnen, 
Ich fuͤhle ſchon bezaubert meine Sinnen, 
Im Wunderglanzs ſteigt das Bild empor. 
Es thun ſich Thiere, Laͤnder, Meer! hervor, 
Da glaͤnzen Burgen, koͤnigliche Zinnen, Ta 
Ein Knab' will mit dem, Rieſen Schlacht beginnen, : 
Ein Kinderpaar, das fih.im Wald verlohr. JF 
Es toben wild der Heiden rohe Schaareen. 
Die Chriftenheit zu flürzen all entbrannt, , ,- 
Doc) Liebe Hat den Helden.angelaht, . use." =. 
Ein fihönes Frauenhild mit goldnen Hagren oe, 


Die Augen wie. der reinſte Diamant, - .. 


Das kühne Herz dem Glauben dargebracht. — 
Doch ſchaut, welch Bildniß reitet dusch den Wald? 
Iſt's eine Jaͤgrinn, die dem Wud nachrennet? 
Die Kriegesgoͤttinn, die in Zorn ensbrenmek, 
Den Feind verfolgt mit fegeuder Gewalt ?.,;- 
Iſt es die Liebe, dis den Aufenthalt ° . ; 
Des Himmels läßt. uud unfrer Erde goͤnnet, 
Daß man fie wiederum als Goͤttinn kennet ? 
Noch nie fah ich fo herrliche Geſtalt. 

‚Mein Herz erbeht. in frendigem Entyiden, 
Mich zieht an ſich das wunderbare Weſen,— 
So goͤttlich groß, ſo lieblich doch und, mild⸗ 
O nahe dich, da herrlich Srauendildu.ıs au 
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Ich bin von jedem Leiden gleich genefen, 
Wenn du mich würdig haͤlſt, mich anzublicken. 
1. Retfende, 
Wir fiehn, fo glaub’ ich kmmer, in der Syonmg, 
Die abgehegt vom andern: Walde ift, 
Der Jaͤger kommt, uns alle abzuſtrafen. 
Sch hab’ fo viel Erfahrung doch gewonnen’ 
Auf meinen Reifen, daß ich mich mit Klugheit 
Vor allem Schaden huͤt'. Ich geh nach Hauſe. 
| (geht ab.) | 
2 Reiſende. | 
Ich vertveile mich zu lange, 
‚Wie die Zeit: fo fihnell vergeft, 
Keine Stunde füille ſteht, . 
Die Betrachtung macht. mir bange... 
Warum fol ich Hier noch: harren? 
Die Sefslifchaft maht mir Reue, 
‚Und nun kommen vollends neu, 
Endlich wird man gar zum Narren. (geht.) 
| | Der. Küfter. | 
Ich frage nur: kann dies die Uhr mir beſſern? 
Wenn das nicht iſt, fo ſuch' ich einen Meifter 
Der wieder alles in die Richtung Gringt, 
Was uns den Kopf nur gar zu ſehr verwirrt. 
(geht ab.). 
De Dichter. 
Hait an! du wunderbares. Bud! wer biſt du, 
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Auf diefem weinen, kdniglichen Zelter? 

Mit Zederbüfchen in dem Winde flatternd, 

Die weiße Bruſt mit blauem Schleyer ſchmuͤckend, 
Sm Munde, Lächeln, in.den Augen Ernft, 

Auf vollen Wangen; Thronen:.für.die Liebe? 
Mir ift, ich. fenne dich, doch bift du. fremd, 
Ich habe nie-fo Wunderherrliches, 

So Lisbliches gefehn, fo fremde Tracht. 


Die Romanze auf einem Pferde, 


. Romanze. u 

Haͤlſt du mir des Mofles Zügel 

. Auf in meinem fhnellen Jagen? 
Wer ih bin, will ich nach Wahrheit 
Dir jebt ohne Saͤumen fagen. 
Mit dem Namen nennt man mich nur, 
Wenn man von mir fpricht, Romanze, 
Ich durchzieh die Welt mit Freuden, 
Streue Luft aus, wo ich wandle. 
Meine Eltern will ich nennen, 
Glaube heißt mein edler Vater, 

. Und die Mutter ift die Liebe, ° 
‚Die den Slauben nahm zum Gatten - - 
Beide haben mich erzeuget, | 
Als fie ſehnſuchtsvoll entbrannten, 
Und an meiner Mutter Brüften - 
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Wuchs ich aufin ihren: Armen. - 
Als. die neue Lehr”. erbluͤhte, m 
Hochtoth wehten Ehriftenfahnen, 


Kreuze drein die Krieger führten, : : 


Und die Heidengötter fanten, . 
Flohe Venus, die beträbte,. - - 
“ Mach dem einfam dunkeln Walde; ;- 
Venus, aus. dem Meer geboten, .. 
Trauernd, daß. kein Tempel ſtande, 
Wo man ber Verführerinn. 

Opfer noch und Weihrauch brannte; 
Und voll Trug huͤllt ſie die Glieder 
In die buͤßenden Gewande. 
Wie ein Pilgermaͤdchen heilg 
war ſie gaͤnzlich umgeſtalte,, 
So fand fie ein Eremit 
Der mit ihr duch Felfen wallte. 
Venus war erfreut des Truges, 
Und ihr weltlich Herze lachte, 
Als der fromme Mann erglähte, “ 
Seine Brunft geftand im Wahne. . 
Drauf gebahr fie nad neun. Monden 


Liebe mit dem KHeilgenglange, .. ... ; 
Aber fie. ward eingefchloflen...  .. 
Sin der Felfenklüfte Spalten, 

Daß fie keinen Trug erfinne, ..: = 


Und die Liebe nicht vermandie:- : 
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Selb erzog, ernaͤhrt“!: ſich! dieſe 
Von denr-fißen Himmelsmanne. 
Und. fte bluͤhte auf, ein heitger 
Ueberirdiſch ſchoͤner Garteny . . .:. 


Drauf permaͤhlte ſich der Gtaube 


Mit der ſuͤßen, die fü zarie. 
Denn er ſprach: Wen foll ich freien? 
Ale Maͤdchen, die ich ſahe, 
Ale: Frauen, die ich kenne 
Hält die Gitetkeit geſengen. 
Don der Weit und vdn der. Suͤnde 
Losgeriſſen, muß mich laben 

Streit fuͤr Gott und Chriſt und Geiſte, 


Haͤlt mein Herz in goldnem Brande; 


Wenn ich nun die Gattin ‚wähle, 
Die nad) Erdenfreuden trachtet,, 
Wird mein ſtiller Sim von jener 
Wie die Sehnſucht wohl verachtet. 
Da erblickte er die Holde, 16 
Meine Mutter; als.er ſahe, 


- Daß folh Bild auf Erden wohne, 


Wuͤnſchte er fich ihre Gnade 

Und fie giengen dur die: Welt Hin, 
Liebe wie die Sonnenftralen, " 

Wie des Mondes fanfte Lichter 
Schien der Glaube durch die Thale. 
Neue Liebe, neues Reben 


Schuf ber: Menſchen neue Sprache,“ 
VLiebevoll⸗/war Glauben immer, 7 
Glauben nur ein Liebsgedanke.. 3 
Das bezwaug die: haͤrtſten Herzon, 
Alle zu dem Kreuze famını ” ''' ° 
Emwig, -ewig-fei’die Leber: ©“ 
Rief vol Inbrunſt nun der Waler; 
Ewig ſei der Glauben bihhende: 
So die. hohe. Mursertfange,; N" 
Uns: die frommen Menſchen iefen 
Zu den beiden Wuͤnſchen: Amen? 
| on . Dichter, DELETE 
Steig von deinem Roß alsbalde/ 
Biſt da wohl vom Jagen muͤde, > 
O erwoͤnſcht; ee 
Das macht meiner: Seelen Friedo 
Immer war nach die! mein Schnee, 
Schoͤne Tochter hoher Liebe, } 1:7 
Ediles Kind des ſanften Glaubens; 
Unvermuthet kommſt du nieder. : : 
Aber fage mir, du Bolde, 
Wenn es dir alfo gefiel, "—. ::; 
Blieben denn die Eltern einſam, 

Haben fie der. Freunde vielet:- .. 
| 2 Romanze | 
Bon dem. Noſſe will ich fteigen, "> 
Hier imizanten Graſe fptslen: -. "- 
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Bald erfcheinet mein” Gefolge, :: ' 
Tapferkeit, Scherz, Giaub!::und Liebe. 
Die zwei erfien, die ich nannte, 
Sind uns ſehr getrene Diener, -— 
Eine werthe Magd dem Bater 7. 
Iſt die Tapferkeit beſchieden. 
Er allein mit sicfer Inbrunſt 

Konnte nicht das Schwerdt regieren, 
Denn es ziemet ſeiner Recht 
Kreuz, und Oetzweig nur zu fuͤhren. 
Tapferkeit ergab ſich ihm 
Zu den allertreuften. Dienſten, 

Hohes Ganges, geht das Maͤgdlein, 
Streit für ihn iſt ihre -Zirdean 7. 
Liebe fühlte, wie die Andacht, ©” 
Beten, heilige Gefuͤhle, Ba u WAR 
Sie in Demuth wuͤrden wandeln, 
Weil ihr „Herz zu oft geruͤhret, 
Sprach: mo find”. ich einen treuen. 
Und mir froh ergebnen Diener? { 
Daf ich freies, innres Leben 
Und verfchönt Die Erde ſpuͤre? 

Da kam huͤpfend Scherz gelaufen, 
Sprach: . ich fühl mein Herz erglühen, 
Veberwunden von der Schönheit, 

Will ich ewig nach dir ziehen. 

Giebt es Liebe ohne Scherzen, 
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Kann. man fchergen- ohne Liebeo? 
Reines Waſſer ſtießt. erzeugend -'-. 
Aus dem Waſſer Blumen bluͤhen. 
So ſteht Scherz im Lohn der Muſter, 
Bei dem Vater dient die Kühne, ” 
AIch das Kind voran, mir fölgen: - 
Tapferkeit, Glaub', Schetz u und- d Liebe. 


Glauben und Siehe trete n herein. 


4 Glauben. 
Ei, du böfes, wildes Kindlein, 
Sage doch, -Wwo biſt du blieben? - 
Momanze. | 
Nitt voran durch grüne Waldung, 
Durch die lanften Thale huͤben. 
Liebe. 
Fliehſt du uns, geliebte Tochter? 
Biſt du gern von uns geſchieden? . 
Romanze.. — 
Nichts kann mich von dir zertrennen, 
Nie bin ich von euch vertrieben, 
Meine: Liebe iſt euch ewig, 
Aber gern ſchein' ich zu. fliehen, 
Dann vermert’ ich, wie ihr beide: 
Mir nach durch die Thaler ziehet. — 
Jener dort mit ſuͤßem Kreuze, 
AUnd dem ſchoͤnen Chriſtusbilde, 
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Eine Taube auf dem. Herzen, 
Iſt der Glaube, wie du Gehe. 
Hat er nicht. recht Bateraugn ? 
Muß man nicht Vertrauen fühlen ? 
Sieh, in diefem bolden Lächeln. 
Kann man recht die Sehnſucht kühlen. 
Gene dort, fo wie Madonna, 
Die zur Erde feige hernieder, 
"Alle Herzen an ſich lodend, 

ft die Mutter. mein, - die Liebe, 
In der Hand Hat fie zwei Blumen, 
Eine Roſe, eite Lilge, 
Die mit innger Liebesſehnſucht 
Immer zueinander bluͤhen. 
Roſe laͤchelt vol. Verlangen. 
Wird von Freude angetrieben, - 
Lilge Hat den heilgen Willen, 
Heiner Glanz it ihre beſchieden. 
Beide Blumen traͤgt die Mutter, 
Beiden iſt fie treu goblieben, 
Will die Rothe trunken machen, 
Schaut fie ihre Schwrſter druͤben, 
Will die Bleiche Feommes ſprechen; 
Sanft erheitern, ſanft betruͤben, 
Schaut ſie auf die Rothe ſehnlich, 
Und ihr Ange lachet wieder. | 
Recht ein Gerz fpricht aus. den Augen, 
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Senken fie fich golden nieder,” 
er fie anſchaut kann nicht forgen, 
-Denn ihe Blié aſt allzubeblich. 
“ Was die Fruͤhlingsſonne meinet, :' 
Und nicht: Worte, Sonn erſumen, 
Was die zarten. Blumen wollen, 
Wonach alle Farben zielen; : 
Das verkünden dieſe Augen, 
Und die goldnen Augenlieder; 
Spürf du nidt,. ‚fe wagen Worte, 
Deübling, Blume, Sonn' im Blicke? 
Und ſo klingt diefelbe Sprade, : 
Sn dem Schwung. der ſchoͤnen Glieder, 
Jede Ealse des Gewandes . 1 
Fließt zu Füßen ruͤhrend nieder. 
% Glaube. 
Sa ich bin, den du beſchrieben, 
Kennt ihr, Menſchen, wohl den Glauben? 
Lange herrſcht' ich hier auf Erden; 
Habt ihr noch die alten Augen? 
Sehnſucht flohe, ſo wie Pfeile 
Fliehn vom Bogen, mich gu ſchauen, 
Damals wolite jedes Herze 
Nur dur meine Gälfe bauen. 
Nicht auf Erde, nicht auf Zeitlich 
Ging ihr innigfkes NBertrauen,: ' 
Blumen, Geld und Menſchen felder 
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Sind nur Miſchung aus dem "Staube. 
enfeit allem, 1098 du. denkeft, 


Fuͤhleſt, hoͤreſt, oder ſchaueſt, ur. 
Liegen, die du erſt verließeſt,/, “ 


| Deine vaterländfchen Auen. 1 


Pilgerinn. 
Ad, . wie froh, daß du erfchienen;: 
Iſt die ſeligſte Bee Grauen, 
Sch mit meinem Pilgerſtabe 1 


Nahe dis mit heilgem. Schauer. +3 - 


Willſt mich Arme nicht verwearfer #: 


N 


Du bift meine: fefte Mauer, - . = 


Range fucht? ich djch vergebens, 


Hier beendigt.fih die Trauer. ::: 

| Siebe ; ie 
Sind noch weiche, die mir. trauen, 
Die ſich meinem :Dienft ergeben, ._ 


geben, wie die ftillen Priefter, 


Emwig mir geweihtes Leben ? 
Vormals waren alle Thaten, :: 
Alles: kuͤhne Heldenfireben, -: 


Alle Kämpfe: die geichahen, 


Alle Lieder, alle Wefen, 


Nur von meinem. Hauch ermuntert, 
‚Nur von meinem Geift erreget,. 


Bluͤhend ftanden alle Gärten, 
Liebe ſchmuͤckte alle Wege. - 


. l 


nn 
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Keiner: war ; ‚bee mich nicht kannte, 
hingegeben ſtillem Sehnen, 
Inbrunſt glaͤnzte in den Augen, 
Herz des Lichtes Wurzel, Quelle. 
J .. Der :.tiebende.: 
Wenn die holde ‚Stimme rufet, 
"Könnte da wer widerſtehen ?:. 
O wer zöge ſich zuruͤcke, 
Wenn der Liebe Fahnen wehen? 
Wenn du willſt mein Hauptmann heißen, 
Will ich gern im Heere ſtehen, 
Alle Wuͤnſche ſtrebten gu dir, ' 
Niemals will ich von: dir’ gehen. 
| Glaube, 

Wenn du glaubſt und niemals mweiſelſ, 
Wirſt du jet bein Gige⸗ Pie | 
et Siebe. E 
Die du laͤngſt geſucht, fe WR dort, 
Gehe zu:the, freundlich rede. 

Der Siebende, 
Himmel! fie, die Theure iſt es? 
Dilgerinn, wilft du mich kennen? 

Pilgerinn. 
O wie koͤnnt' ich dich verlaͤugnen? 
Dich nicht. meinen Liebſten nennen? 

Beyde. 

Alſo waren wir. uns nahe 


. . 
m 


7 en 
Und wir glaubten und fo ferne, 
Und ung sremate feine Weite, 


- Nur die alleendchfie Nähe. °: 


‚Sa, wir haben. uns: gefunden, "- \ 


ee 


Und nun mag ung nichts mehr trennen, 


Scheiden kaun nicht Raum und: Zelt, die 


Sid, in Glaub? und Lieb’ erkennen: 
Glaube. — 


Doch wo bleibt das kuͤhne Maͤdchen? 
Tapferkeit, fo komm vos dorten!? 


tiebe. ee 
Scherz, herbei zu mir behmbehi:. 
Warum Hart du bit verborgen ?- 


F Zerſetet und ‚Shen treten Ben. 


Scherz. 
Sich , hier iſt dein treuſter Diener. 
Tapferkeit. 
Die bin ich berufen: worden. 
Scherz. u 
Eitend komm’ ich hergelaufin. 
Tapferkeit. 
Weilten auf dem Huͤgel droben. 
KRomanze.  : : 
Lance adden in dem Harald, - 
Blanken Helm auf dunkler Locke, 
Löwe ihr zur Seiten gehend,  - : 
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Und die Bräfterfchön erhoben, 
Tapferkeit: mird. fie genennet: 
. Niemals ift genug zu loben 

Ihre Schoͤnheit, die-fo furchtäer ' 
Sin den, tühnen Augen wohnet. 
‚Schild und Panzer, Eichenzweige 
Fuͤhrt ſie, Wehrgehente golden, 
Was der Vater ſagt, das chut ſi ie, 
Angefriſcht von ſeinem Lobe. — 
Jener, der ein Knabe ſcheinet, 
Iſt vor langet Zeit gebbren, 
Aber nimtmer kann er altern, | 
Jugend bleibt dem Schetz zum ohne. 
Um die Liebe huͤpft det Zunge, 
Die erfrent fih an dem Holden, 
Alles jauchzt an ihm, vom Haupte 
Bid hernleder zu den Sohlen. 
Wen er anrährt, muß gefunden, 
Fuͤhlt erfrifcht den Todesothem, 
Keine Macht kann ihn bezwingen, 
Ungluͤck trotzt er und dem Tode. 
Wo er weilet, iſt der Fruͤhling, 
Lacht er, Blumen aufgebrochen, | 
Leid und Jammer, Weheklage 
Stirbt dem weg, den er erfohren,' 
Alte Mährchen weiß er, fchöne, 
Er iR ſelber wie gewoben 
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Bald erfcheinet mein’ Gefolge, :; " 
Tapferkeit, - Scherz, Giaub' und Liebe. 
Die zwei erften, die ich nannte, 
Sind uns fehr getreue Diener, - 
Eine werthe Magd dem Vater 

Sft die Tapferkeit -befchieden. - - 

Er allein mit siefer Inbrunſt 

Konnte nicht das Schwerdt regieren, 
Denn es. ziemet feiner: Rechte. . 
Kreuz, und Detzweig nur zu führen:: 
Tapferkeit ergab füh ihme - .: . : : 
Zu den alfertreuften. Dienften, 

Hohes Ganges, geht das Maͤgdlein, 
Streit für ihn iſt ahre -Sirden 7 
Liebe fühlte, wie die Andact,:.: ° ” 
Beten, heilige Gefühle, . - ::: %..ı 
Sie in Demuth würden: wandeln, 
Weis ihr Gerz zu oft geruͤhret, 
Sprach: mo find’. ich einen treuen. 
Und mir froh ergebnen Diener? 
Daß ich freies, innres Leben 

Und verfchönt Die Erde fpüre? 

Da kam hüpfend ‚Scherz gelaufen, 
Sprach: . ich fühl mein Herz erglühen, 
Veberwunden von der Schönheit, 

Will ich ewig nach dir ziehen. 

Giebt es Liebe ohne Scherzen, 
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Kann. man fcherzen- ohne Lieb? 
Neines Waſſer fließt: 'erzeugend;: -':. 
Aus dem Waller Blumen bluͤhen. 
So fteht Scherz im Lohn der Mutter, 
Bei dem Vater dient die Kuͤhne, 2 
Sb das Kind voran, mir fölgen: - 
Tapferkeit, Glaub', ‚ea u und. d Liebe. 


Glauben und Nebe treten herein. 


4 Glauben. 
Ei, du boͤſes, wildes Kindlein, 
Sege doch, ˖wo biſt du blieben? 
Momanze. 
Ritt voran durch gruͤne Waldung, 
Durch die ſanften Thale hüsen.-: 
| Siebe. 
Fliehſt du uns, geliebte Sochter? 
Biſt du gern von uns geſchieden? 
— Romanze: — 
Nichts kann mich von dir zertrennen, 
Nie bin ich von euch vertrieben; : - 
Meine Liebe iſt ouch ewig, 
Aber gern ſchein' ich zu fliehen, 
Dann vermerk' ich, wie ihr beide 
Mir nach durch die Thaͤler ziehet. — 
Jener dort mit ſuͤßem Kreuze, 
Und dem ſchoͤnen Chriſtusbilde, 
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Eine Taube auf dem „Herzen, 
Iſt der Glaube, wie du: Gehefl. : " 
Hat er nicht recht Bateraugen? 
Muß man nicht MWerteauen fühlen? 
Sieh, in diefem bolden Lächeln 
Kann man recht die Sehnſucht küßten. 
Jene dort, fo wie Madonna, 
Die zur Erde fleigt hernieder, 

"Ale Herzen an ſich lodend, 
Iſt die Mutter wein, die Liebe, 
In der Hand Hat ſie zwei Blumen, 
Eine Roſe, eine Lilge, 
Die mit innger Liebesſehnſucht 
Immer zu einander bluͤhen. 
Roſe lächelt voll Verlangen. 
Wird von Freude angetrieben, - 
Lilge hat den Heilgen Willen, 
Neiner Glanz iſt ihr beſchieden. 
Beide Blumen traͤgt die Mutter, 
Beiden iſt fie treu geblieben, 
Will Die Rothe trunken machen, 
Schaut fie ihre Schweſter druͤben, 
Will die Bleiche Frammes ſprechen; 
Sanft erheitern, ſanft betruͤben, 
Schaut ſie auf die Rothe ſehnlich, 
Und ihr Ange lachet wieder. 
Recht ein Herz ſpricht aus den Augen, 
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ESenhen fie fich golden nieder, / 
er fie anſchaut Fann nicht forgen, 
- Denn ihr Blick aiſt allzulieblich. 
. Was die Fruͤhlingsſonne weinet, 
Und nicht. Worte Sonn erfiamen,. 
Was die zarten Blumen wollen, 
Wonach alle Farben zielen; : 
Das verkünden dieſe Augen, 
und die goldnen Augenlieder; 
Spuͤrſt du nicht, ſia tragen orte) 
Feühling, Blume, Sonn' im Blicke? 
Uns fo klingt disfelbe Sprache, : U 
Sn dem Schwung :dex. ſchoͤnen Glieder, 
Jede Ealte des Gewandes . 
Slicht zu Füßen rährend nieder. 
8 Glaube. 
Sa ich bin, den du beſchrieben, 
Kennt ihe, Menſchen, wohl den Glauben? 
Lange herrſcht' ich Hier auf Erden; 
Habt ihr noch die alten Augen? 
Sehnſucht flohe, fo wie Pfeile 
Fliehn vom Bogen, mich zu ſchauen, 
. Damals wolite jedes Herze | 
Mur durch meine Huͤlſe bauen. u 
Nicht auf Erde, nicht auf Zeitlich 
Ging ihr innigfies Nertranen,: 
Blumen, Geb und Menſchen feißer 
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Und wir glaubten uns ſo ſerne, 


Und uns trenate keine Weite, 


- Nur die allernaͤchſte Naͤhe. . :. 


‚Sa, wir haben uns gefunden, :" ! 


» 
.. 


Und nun mag ung nichts mehr trennen, 


Scheiden kaum nicht Raum und: Zeit, die 


Sid, in Glaub' und Lieb’ ertennen: 
Glaube. ee 


Doc) wo bleibt das kuͤhne Mäddien ? 
«. Tapferkeit, fo komm von dorten! 


Liebe. 


Scherz, herbei zu mir — | 


Warum haͤnet du dich verborgen? 


* Zaſtet und ‚Shen treten herein. 


EScherz. 
Si, hier iſt dein treufter Diener. 
2 Ropferkeit; 
Dir bin ich berufen: worden. :3°. ’ 
She 7 
Eilend komm' ich hergelaufin. 
Tapferkeit. 
Weilten auf dem Hügel droben. 
Momanze. : 


Yanes Madqhe in dem Harnuiſch, 


Blanfen Helm auf dunkler Apıke, 


| . Löwe ihr zur: Seiten gehend, -- 
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Und die Dreäfterfchön erhoben, 
Tapferkeit mird fie genennet; 
Niemals ift genug zu loben 
Shre Schönheit, die-fe furchtbar 
Sn den, fühnen Augen wohnet. 

Schild und Panzer, Eichenzweige 
Fuͤhrt fie, Wehrgehenke golden, 
Was der Vater ſagt, das thut ſi e, 
Angefriſcht von ſeinem Lobe. — 
Jener, der ein Knabe ſcheinet, 
Iſt vor langet Zeit geboren, 
Aber nimtmer Tann er alten, 
Jugend bieibt dent Scherz zuin Lohne. 
Um die Liebe Hüpfe dee Zunge, 
Die erfreut fich an dem Holden, 
Alles jauchzt an ihm, vom Haupte 
Bis hernleder zu den Sohlen. 
Wen er anruͤhrt, muß gefunden, 
Fuͤhlt erfrifcht den Todesothem, 
Keine Macht kann ihn bezwingen, - 
Unglüd troßt er und dem Tode. 
Wo er weilet, iſt der Fruͤhling, 
Lacht er, Blumen aufgebrochen, 
Leid und Jammer, Weheklage 
Stirbt dem weg, den er æoheen 
Alte Maͤhrchen weiß er, ſchoͤne, 
Er iſt ſelber wie gewoben 
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Aus den reinften Phantaſieen, 
Von dem Lichte ausgeboren.- 
Siebe, 
Warum bi du mir. entwichen, 
ı Diener, der du Treu gelobet? 


Glaube. \ 
Dienerinn, du bleibſt an meiner \ 
Seite, geh mir nicht verlohren. | 


Siebe, 
Immer muß fie dich begleiten, -- 
Scheint es faft, du koͤnnteſt ohne - 
Gattinn leichter fröhlich leben, . 
Als ohn' fie, die Herrlich .shronen 
Muß in deiner Bruſt, ich. neide | 
Ihr die allerſchoͤnſte Krone, 
Mehr als mich, haſt du ſie immer 
Zur Vertrauten auserkohren. 


Glaube. 

Nie kann mich dein Vorwurf treffen, 
Aber daß du mit dem Sohne, 
Mit dem Knaben ewig taͤndelſt, 
Und wenn nicht von ihm betrogen, 
Doch verwildern kannſt am Ende, 
Haft du Thorheit eingeſogen ?; 

doͤchteſt einſt vergeſſen leicht, 
Daß wir in dem Himmel wohnen. 
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Koma. 
Wild erfchein’ ich, gegen Glauben, 
Gegen Liebe, raſch und rohe, 
Dennoch bind’ ic), fie. ‚zufammen, 
Bin die Eintracht diefer Hohen. 
Zuͤrne keiner ob dem andern, 
Du nicht ob dem jungen Sohne, 
Mutter du nicht ob der. Jungfrau, . 
Ihr muͤßt bei einander wohnen. 
Niemals kann die Liebe zweifeln, 
Glauben traut nicht dem Argwohne, 
Ich bin euer Kind, vereine | 
Diener, Vater, Magd, bie Hohe. 


Tapferkeit. | 
Biſt du dort ein Kriegsmann worden? 
Trägft du Panzer, famme dem Keime? 
Ritter. 
Freudvoll war ich immerdar 
Und von Herzen dir ergeben, 
Keine hoͤhre Luſt mir wiſſend, 
Als den Erzruf der Trommete, 
Schilder, in der Sonne ſpiegelnd, 
Feinde auf der grünzn Eine. 


‚Tapferkeit. 
immer werd’ ein Mann erfunden 
Und es lohnt dir einft die. Ehre. — 
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Ritter. 
Altes will ich fahren laſſen, 
Will der Ruhm nur mein gedenken 


Scherz. 
Du im leichten Hirtenkleide, 
Willſt du mir nicht näher treten? 
Komm’ und fag’ mir, wer du feiert, 
Daß id) deine Augen fehe. Fu 


Hirtenmädchen. 
Immer haft du mir gefallen, 
Ind mir iſt daß ich dich kenne, 
Meine aber, daß wir kuͤnftig 
Mehr uns werden kennen gerne. 
Die Geſpielen ſind gegangen 
Nach den gruͤnen Fluren ferne, 
Nennen mich die kleine Unſchuld, 
Weil ich noch nicht kuͤſſen lerne. 
Aber Lieb' und Luſt zum Dinge, 
Wie man wohl zu ſagen pfleget, 
Macht die Arbeit ſehr geringe, | 
Und ih will gern Lehre nehmen. 


Scherz. | 
Keine Unſchuld, du gefällt vie, 
Immer möcht? ich bei dir leben, 
Wie du Maͤdchen, fo ich Knabe, 
Beide gleiche Kinder eben. 
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Maͤdchen. 
Freundlich wollen wir mitſammen 
Diele Marchen Poſſen reden. 
Scherz. 
Lieblich wollen wir zuſammen 
Durch die gruͤnen Felder gehen. 
Maͤdchen. 8* 
Und. wer Blumen ſieht am Waſſer, 
Son ſe für den andern leſen. 
| Mitter. 
Süßes Min, zartes Kindchen, 
Jetzo muß ich zu dir fprechen: = 
Willſt du nicht ‚mein Liebchen heißen, 
Muß mein Herze innen brechen. 
Maͤdchen. 
Du gefaͤllſt mir, muß ich ſagen, 
Schild und Harniſch, und der Degen, 
Und der Helm mit ſeinem Buſche, 
Nicht iſt mir das Gold entgegen: 
Willſt du wohl mein Liebfter heißen: 
Da ich nur ein kindiſch Mädchen?: 
Ritter. 
Kann was fehöner ſich verbinden, 
As der Muth mit Unfhuld, Scherze? 
"Romanze. - . 
Und du ſtehſt fo einfam finnend,: . 
Sar nichts fagt zu dir dein Kerze? 
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Dichter. - 
Her. empfinder, wer entzückt ift, 
Kann er glähend Worte sehek?: . 
Wenn dein Blick mein Kerze anlacht, 
Bin ich micht mehr auf der Erden. 
Mas ich-mollte, . was ich ſuchte, 
Was mir keiner konnte geben, 
All Gülle, Schoͤnheit, Anwuth 
Seh’ ich: ſpielend dich umſchweben. 
Wenn dur lächelft, will die Seele 
Fort aus dem Gefänguiß:.fteeben, . : 
Sich in: diefe Einpen fangen, 
In die rothen Feſſeln legen:. .: 
Mit. dem. Lächeln auferbluͤhen, | 
Sich in goldne Freiheit heben, 
Mit: dem leiſen Seufjer wieder: 
. Sin dem holden Kerker leben. 
Kaunft du mir gewogen. fein? 
Moͤchteſt du wich nicht verfhmähen? 
Q dann wuͤrd' ich in der Freude 
Ueberſeelig untergehen. 
Du biſt Liebe, du biſt Glauben, 
Du biſt Tapferkeit und Scherzen, 
Wenn ich deinen Blick empfinde, 
Kann ich alles leicht verſtehen. 
Jeder hat, was er gewuͤnſchet, 
Rach dem Herzen ſich erwaͤhlet, 
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Willſt du günftig mir erfcheinen, 
Hab’ ich nicht des Gluͤcks verfehlet. 
. Romanze. 


Wenn du dieneſt, wenn du treu bleibſt, 


Will ich dich mit Muth beſeelen, 
Bleibe meiner eingedenk, 


Wenn die andern mich verſchmaͤhen. u 


.. Einmal hab’ ich Dich durchleuchtet, 


Nun mußt du ‚mit treu beſtehen, 


Und dein Herze wird gelaͤutert, 
Wie der Blick durch Silber gehet. 


Zolge denen, die nie dienten, 
... Liebe fie mit voller Seele, 


Wer da wilt ein Priefter heißen, 


Muß des Tempel nie vergeflen. _ 


Mondbeglaͤnzte Zaubernacht, 
Die den Sinn gefangen haͤlt, 
Wundervolle Maͤrchenwelt, 
Steig' auf in der alten Pracht! 


Muſik. 


Mit Trompeten kommen die Krieger auf der einen, die Schaͤ⸗ 
fer mit Stöten auf der andern Seite zurück. In der Mitte ſte⸗ 


hen Glauben und Liebe zur Seite des Glaubens Tap⸗ 


ferkeit, zwiſchen ihnen der Liebende und die Pilge⸗ 
rinn, neben der Liebe der Scherz, zwiſchen diefen ve 
Ritter und das Hirfenmädchen, im Borgrunde der. 


Dichter und die Romanze," 
Chor der Krieger. 
Neber die Berge, uͤber die Baͤume, 
Schwebt des Mondes goldner Flimmer, 
Durch den Wald ſſenkt ſich ber Schimmer, 
Drinn erwachen zarte Träume 
Geiſter ſchweifen ſacht 
Durch die grüne Macht 
5 Im Walde. 
Chor der Schäfer. 
Der’ Tag verfteckt fich in den Schatten, 
Mondenlicht will uns verkünden, 
Daß ſich Traum und Wahrheit gatten, 
Sich die Geifter wiederfinden, 
Die auf Erden Hier gefihieden, 
Die das Irdiſche getrennt; 
Wenn Mondfihein brennt, 
Dann wandeln fie in Frieden 
Sm Walde 


vo 


a ———— — — 
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Das 11. (7 —2 
Liebe laͤßt ſich ſuchen, finden, - 
Niemals lernen, oder lehren; 272 
Wer da will die Flamm' entzänden 
Ohne ſelbſt ſich: zu verſehren, — 
Muß ſich reinigen der. Suͤndem 2 
Alles ſchlaͤſt, weil er noch wacht, 
Wanm der Stern der Liebe lade; ?. 
Goldne Augen auf ihn blicken, 
Schaut er trunken von Entzuͤcken 
Mondbeglaͤnzte Zaubernacht. 37 
J .Tapferkeit. 
Aber nie darf er erſchrecken, 
Wenn ſich, Wolken dunkel jagen; 2 
Finfterniß ‚die. Sterne decken, 
Kaum der Mond es noch wil wagen, 
Einen Schimmer zu erwecken. So 
Ewig ſteht der Liebe Zelt, 
Von dem eignen Licht -erhelltysr-;.” 
Aber Muth: nur: kann zerbrechen, 
Was die Furcht will ewig fchwuͤchen, 
Die den Binn gefangen haͤlt. _ 

Scherz. | 

Keiner Liebe hat gefunden, 
Dem ein trüber Ernft befchieden, 
Flüchtig find die goldnen Stunden, 
Welche immer den vermieden, 
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Den die bleihe Sorg’ umwunden. 
Mer die Schlange an firh Hält, 
Dem ift Schatten vorgeftelt, 
Alles was die Dichter. fangen, 
Nennt der Arme, eingefangen, 
Wundervolle Maͤrchenwelt. 
Glauben. 
Herz im Glauben auferbluͤhenn 
Fuͤhlt alsbald die goldnen Scheine,“ 
Die es lieblich in ſich ziehend 
Macht zu eigen fich und ſeine, 
In der ſchoͤnſten Flamme gluͤhend. 
Iſt das Opfer angefacht, 
Wird's dem Himmel dargebracht, 
Hat dich Liebe angenommen, 
Auf dem Altar Heil entglommen 
Steig’ auf in der alten. Pracht! 
Allgemeines Chor. = 
Mondbeglaͤnzte Zaubernacht, “ 
Die den Sinn gefangen hält, ° - 
Wundervolle Maͤrchenwelt, 
Steig' auf in der alten Pracht! 


wg roei 


Kaiſer Octavianus. 


n uff pie. 


Erfier Theil, 


Derfone n. 


Die Romanze. 
Octavianus, Kaiſer. 
Felicitas, feine Gemahlinn. 
Ihre beiden Kinder. n— 
Die alte Kaiſerinn, Mutter des Octavianus. 
Adranus) __ | 
Nicanor) Rathe. 
E€rorig 
Diana 
Griſeldis, eine alte Wärterinn. 
Diren. 

Ein Eaplan. 
Apollodorus, ein Wahrfager. 
Pas quin, der Narr. 
Clemens, ein Pilgrimm, 
Suſanna, deſſen Treu. 
Ludwig] 

>» Zreunde des Clemens. 
Anton ) 
Elaudiug, fein Sohn, 
Caius, ein Schlächter, 
Beata, deffen Braut. 
Joachim, ein Ritter, 
Euphraſia, deren Gattin. 
Hornvilla, ein Bauer. 
Attoug, feine Fran. 


} Kammerfrauen. 
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Mobert 7 
Malchus 
Pantinus Räuber. 
Abrabam J 
Albert, ein "Kitrer, 
Antonelta, eine Bäuerin. 
Adam. 
Schiffshauptmann. 
Der Schtaf, ein Knabe. — 
Räthe, Volk, Schiffer, Pilger, Räuber, Bauern, Hr 


Y » . .. En : st 


Pallaſt. 


tie, 


-Die Romanze ein ein. 
Sn dem Römfchen Kaiferthume 
Herrſcht ein Kaifer, mächtig; groß; 
Octavianus ift: fein. Nahme, 
Glaͤnzend, prächtig iſt fein Hof. 
Seht, Trabanten mit den Spießen 
Gehn daher, es blizt der Thron, 
„Durch die weiten Hallen leuchtet 
: Reichthum, Macht und Koͤnigsſtolz. 
Er: der Kaiſer mit dee Gattinn, 
Veide nahen fprechends ſchon, 
- Sie Felicitas benahmet, 
Die er: liebend fich: erbehr. 2m 
"Mir. vergönnt, daß ich. zuweilen - = ..-: 
Diene als erzaͤhlnder Chor, 


WVieles Wunder trägt ſich befler 


Sin Gefang und Dichtung vor. 
Ruhig laßt das Spiel: heginnen, : « :;“. 


Goͤnnet uns ein ſtilles Ohr, 


Phantaſieen wandeln -zaußernd : 
Durch der Träume. buntes Thor, . 
‚Zaßt-ihe.nicht die Täufchung walten, 

‚ liegen. fie, wen kaum umpor. - 
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Morgenſonne leuchtet, zuͤrnend 
Mit dem erſten Strahl davon. (geht ab.) 


Octavianus. ‚Felicitas. , 


, Felieitas. 2. 

D mein Gemahl, wie ih dein Schweigen ehre, 
So muß es do die treue Gattin. kuͤmmern. 
Du fagft, fein Unfall, der dein Reich betroffen, 
Und feine Furcht, die dir von außen droht, 
Kein innrer Swift, Pein Yeind in deiner Naͤhe, 
Bor dem dein Rom und du erzittern' miffen, 
Sei, was den füßen Schlaf den. Naͤchten ranbt, 
Den heiten Blick dem Tage, : Ruhe beiden! 
Mas kann es noch fein? O geliebter Gätte, 
Du liebteft mich vor Zeiten, fchwureft damals, 
Es folle nie kein Sram die Seele trüben; 
So wahrlich ich der Unruh, die dich quält, 
Unfchuldig bin, — erhöre meine Bitte, 
Und fage mir, : was kann dich fo bekuͤmmern? 

Octavianus. | Ä 
Du weißt ja, Theuerſte, daß wir nicht felber 
Uns diefen Leib gegeben, nicht die Miſchung, 
In der die Geiſter -fchneller bald, bald träger 
Sm Blut des Menfchen auf und: nieder.-fieigen, 
Und Trübfinn oder. Froͤhlichkeit im Herzen, 
Und aus dem Herzen, Paus der flillen. Tiefe, 
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Am Auge und im Angeſicht erzeugen. 2 =. 
Nichts, wagsich ſagen:kann, ift was mich quäft, 
Es ift ein iefes Trauern im: Gemuͤthe, -. ©... 


Geheimnißvolle Ahndung.non.dem Unheil 

Das die zufünftge Zeit: im Schooße traͤgt. i: 
Wer weiſe iſt und feine Krankheit kennt, 
Befragt den, Arzt, gebraucht. heilſame Kraͤuter 
Und wohlgemiſchte Traͤuke, die den’ Feind 1: 7; . 
Aus feiner Burg, der Veſtung, feinem-Läben,  : 

Vertreiben mögen, und die vorge Herrſchaft, 

. Die Königinn Sefundheit. neu befeftgen 
Auf ihrem Thron, von.dem fie alle Seifter . 
Als ihre‘ Unterthanen -fanft. beherrfcht:: 

- Doch wenn wir felbft uns nicht erkennen mögen, ” 
Um ein.Bertranuen in uns.felbit zu finden,. -.:-: 
Wie follen wir wen anders doch vertraun, 

Daß er uns mag erkennen und uns rathen? - 

Drum : laß mich meinem Grame, theures Weib, 

Er kam, mir unbewuft, fo wird er ſchwinden. 
Felieitas. 

Doch ſagſt du ſelbſt, daß dich ein Gram beſchwert, 

Du fuͤhlſt ihn, darum iſt es mehr als Traum 

Und Ahndung, mehr als leere Luftgeſtalt, 

Und wenn's ein Wahres iſt, ein Ding, das Urſach 

Ind Urfprung hat, fo bin ich deinem Herzen 

Auf diefer. Welt der nächfie ihn zu theilen. 

Wie bin ich dir fo fremd‘, geworden ?.— Vormals- 
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Sind ungeftüm und’ bitten, droßen Halb, 

VBerwünfchen uns, und er kennt. unfer Beſtes, 

Siebe endlich uns mitleidig nah, und ſieh, 

Es ſtehen die verzognen Kinder da, 

Sind immer nicht zufrieden, — werben’ nie. . . 
Felicitas, 

Sch denke gerne der vergangnen Zeiten, — " 

Warum find fie nur gar zu fchnell verfgmunben? 
Detavianus, | u 

Wie flüchtig ift die Zeit! und wie baren, 

Wenn ung die Gegenwart mit Qual umgiebt, 

Wie träge dann zu fiheiden, Platz zu machen. 

Felicitas, 

D du biſt gut, du bift mir fiets derſelbe — 
Octavianus. 

So wie du mir, ſo bin ich dir geblieben. 
Selicitas, 

O dann hab’ ich gewonnen, o dann. troß' ich 

Sedwedeh, was die Bosheit fagen mag, 

Dann ift Felicitas fo glücklich wie 


Ihr Nahme, ja, dann bin ich deine Braut, 


Dann ift miein Vater. nicht geftorhen, dan : 
Soll mir fein Vorwurf meine Ruhe trüben. 
Was bliebe mir auch noch zu wünfchen übrig ? 
Seit fieben Jahren flehten wir zum Himmel 
Um Kinder, aber ungefeennet blieb 

Mein Leib, wir thaten viel Gelübde, 
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"Wir wollten endlich nach Jeruſalem, 
Das heilge Grab des Auferſtandnen ſehn, 
Die Stapfen kuͤſſen ſeiner ſuͤßen Fuͤße: 
JDa 'wurde vorher unfer Leid erfreuet. nd 
- Wir waren Dilger nur no in Gedanken, 
Und fhon war Gottes Seegen an mir fichtbar, 
Ein Zwillingspaar von ſchoͤnen füßen Knaben 
Erfreute mich nach meinen heftgen Wehen, 
Und nun, — feit diefem Tage, hab’ ich feinen, 
Der mit mir meine Freude theilte, einſam 
Mehr als zuvor bin ic) in meinem Gluͤcke. 


| Detavianus. 
Weinctheuret Weib, ich weiß — des Himmels Wohl 
» that, — 
Feliecitas. 


Du weinſt? — O Gott! o theurer Mann! o teurer 
Als Leben mir, als meine beiden Kinder — 
| Octavianus. | 
D laß mich jezt, nur jezt — ich kann nicht mehr. — 
(Felicitas seht ab.) 
Octavianus auein. 
Mir will das Herz in meinem Buſen ſpringen. 
Wo bin ic) denn? Ich weiß mid nicht zu faſſen, 
Ich liebe noch und ſollte toͤdtlich haſſen, | 
Die ſchwache Bruft kann fih nicht ſelbſt begwingen. 
Gleich Pfeilen ihre Blicke in mich dringen! 
Ich wil, — doch iſt kein Wille mir gelaflen, 
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Und blick' ich um mich, bin ich ganz verlaflen, -:: -- 
Der Thron kaun niemals keine Freude bringen. ° ” 
Wohin foll ich mic; wenden? — Soll ic fterben? 
BU ih, mes fon mein Liebſtes, grauſam toͤdten? 
Auch tödtend, todt, entflieh ich nicht dem herben 
Gefühl, ich kann die Hand mit Blute röthen, _.:: 
Dem eignen, ihrem, — aber feine Flucht, —. 

Auch übers Grab verfolge uns Eiferfuhtl = - :.r 


oe 


Felicitas mit den beiden Kindern, Hofdamen. or 


dar 


Felicitas. | 
Steh Hier die Kleinen, ſieh die theuren Pfaͤnder, 2 
Die zarten Blumen, diefer eine Roſe, v 


Die Lilie jener, die gar bald verwelken, 
Und weinend wieder in das Dunkel gehn, 
Wenn Liebe nicht den reinen Himmel ausſpaunt, 
Wenn Mutter: Augen, wenn des Vaters Blicke 
Nicht auf fie fiheinen — o fo ſieh fie an, 
So wie du daftehft, find fir arıne Waifen. 

Octavianus (kügt die Kinder.) 
Sie find die meingen, und id bin ir Vater!» - 
Sie wollen lädheln, — drehn fih nad) dem Lichte, 
Ihr Auge geht in mich, in meine Seele. 

Felicitas. Fr 

She Herz empfindet deine Liebes; Mater, ui 
So fagt ihr Auge, denn ihr. Mund yermag’s. nick‘ 





am u ul ’_ 
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| Die Gliederlein, die Heinen Formen, dein 


Genräge, Abbild, richtet fid) zu dir, 

Und ſucht den Willkomms-Gruß in deinem Herjzen. 
Octavianus. 

Felicitas! — mein ſuͤßes Weib! — Von neuem 


Als Braut ızie zugewendet, — kuͤſſe mic,» 


Felicitas. 
Wie herrlich find die trüben Wochen, wie 
. Die Schmerzen, alle Sorgen mir bezahle! 
Ey haͤpft mein Herz in mir in lautrer Luſt. 


Wie: foliten wir uns jemals mißverſtehn? 


Octavianus. 
Nein ,‚ niemals! Doch die kleinen Kinder, ſieh, 
Des Ortes ungewohnt, des freien Lichtes, 
Berlangen nach der ſtillen Wohnung wieder. 
Felicitas. | 
Sp lebe wohl, mein füher Braͤutigam, 
Ich lege ſie in ihre Wiegen wieer. 


(ob mit ten Hofdamen.) 


Octavianus atein, 


Es kann. ‚nicht fein — Sc) weiß ja, daf die Mutter 
Die arme Fran ſtets Haft und Hafen wird. . 

er ift auf.ihrer Seite, wenn nicht ich? 

em ſoll ſie trauen duͤrfen, wenn nicht mir? 

Wer iſt denn wohl mein Himmel, wenn nicht ſie? 
Ich will den. Greifen, der ſich an mein Herz 
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Thoͤrichter Wahn! ich bin vom Schlaf mad. 
Ba | 

Adraſius. Nikanor. Biren und Gefotge treten day. 

Nikanor. zu 

Meinem Kaifer Heil. Das Jag“gefolge ko vn 

fammelt, die Jaͤger find ruͤſtig und alles ift in Ver 
reitfihaft. . "4 

Biren. 

Sch Habe für Ew. Majeſtaͤt ein neues Jaͤgegzu 

verfertigt, das ich ſingen will und wozu aeblaſn 

werden ſoll. 4 
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Mit jeinen Klauen hängt, beſiegen. Fort | 
* 

| 


Adraſtus. 
Sr ſeht Heiter aus, mein Kaifer, und | 
wird jeden eurer Unterthanen freuen, ſo wie ſi & ie 
Diener freut. 





Dcravianus, 
Sch bin es auch, Adraſtus, recht von Herzen, 
Und darum wollen wir die Jagd und Euch 
Entlafien, ein Gemuͤth, das in fih froh ift, 

Bedarf der Töne nicht, nicht des Tumultes - 
Und feiner frohen Lieder. Laßt mih deut, 
Sch bin am liebften in der Einſamkeit. — —* 
(acht ab.) J 
Nikanor. Br 
Die Anftaften waren alfo vergebens. Was hat 

dieſe Verandrung ſo ploͤtzlich hervorgebracht? 
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Viren, 

Der Kaiſer iſt ſeir den ſieben Wochen ſo veraͤn⸗ 
erlich wie Aprilwetter. Man ſollte faſt denken, er 
säre ſelber ſchwanger geworden, fo mannigfaltig und 
nbefländig find feine Geluͤſte, bald iſt er im Gar⸗ 
en, bald in feiner Bibliothek, bald im Walde, bald 
it er- affes liegen. und flehn, und fißt gedantenvoll 
nd träumend im Winkel. Es muß doch ein ſeltſames 
Ying feyn, ein Vater zu werden, daß es die. Leute 
‚gewandelt, daß man. fie mehrentheils nachher nicht 
ieder erkennt, fo umſtaͤndlich, ſchwerfaͤllig, altklug 
nd vernünftig werden die meiſten; unſer Kaiſer aber 
it gar .alle Arten von Vaterlaunen in ſich vereinigt, 
id wird nun gar, da er ſchon immier vorher ein 
hiloſoph wer, nun zu einer Art von Narren. 


. Adraſtus. 

Maͤßige deine Zunge, dir iſt die Sanftmuth 

ſers gnaͤdigen Kaiſers zu bekannt, ſonſt wuͤrdeſt du 
nicht wagen, ſo mit ſeinem Nahmen zu- frevan. 


Biren. 

Holla, Herr Staatsrath! Was fehet ihr mich | 

‚an? Ich glaube, ich kann verantworten, was ich 

je, denn ich meine nichts Boͤſes dabei. Es if je: 
n erlaubt, zu fprechen, wie er will. 


Fo Adraſtus. 
Der Hof wird eine Verfammlung von Söwägen 
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werben, wenn deiner Zunge nicht einmal Einhalt ge 
ſchieht. Geh zum Hofnarren. 
Biren. un 
Ja, nicht wahr, da ſitzen und nichts ſagen, do 
iſt die rechte Weisheit? dahin wollen euer Gnaden? 
Es ift wohlfeil, für weile zu aeiren, wenn man-d 
dem Munde unmöglich macht, etwas Einfältiges hen 
vorzubringen. Das ift die Kunſt, mit Anftand Heml 
zu ſagen, und ſich zu raͤuspern, und die Bruſt ach 
zumerfen, als wenn Kinn, Hals und Bauch riefen 
Nun gebt Acht! Worauf denn doch nichts erfolgt] 
fondern das Hem! und „ja ja, fo geht es in DM 
Welt,” und diefe Stellvertreter der Nede wieder 1} 
ren Platz einnehmen, und fich fo wenig darnach en 
giebt, wie nad) einem Tumulte des gemeinen More: 
Adraſtus. 
Wollt ihr mir folgen, Nikanor? 
J Biren. in 
Und ich fage es noch einmahl, und werde +8-uM 
aufhörlich fagen: es ift ein Wunder mit den beiden 
. Zwillingen , . das id) nicht begreifen fann. Unſer fab 
ter, vernünftiger Kaiſer, von dem es der. Anftand 
verbietet, ihm viele Hitze zuzutrauen, erzeugt “al 
einmal zwei ſchoͤne, ſtarke, geſunde Kinder, da 
in der Aſtronoinie und Aſtrologie fi ieben Jahre opt vüge 
bens gearbeitet hat, nur eine hervorzubringen. un 
Hiermit wHl ich mich entfernen, denn ich verftehe woh 


Münzen anf enrer Stien) wer abern werd ſagen 


ollen, daß ich etwas Ungeziemliches geſpeochen, ge⸗ 
n den werde ich mich verantworten koͤnnen. 


ode Amin 5—577 geiit ab.) 
MU FE Hikanor, a un. . 
2 Wie darf dieſee Menſch ſo froch Gear “ 
Adraſtus. 


Ihr kennt ja die Kegtoe, "die ihn beſchirmt, die 
Rutter des Kaiſers; Bei der’ diefer fade "Speftge mit 
m. milchigen Angefichte alles gilt. 

| Nikanor. 

Wir muͤſſen freilich ſchweigen, denn der Kaiſer 

zu gut, um fi ch gegen das Boͤſe zu waffnen. 


Adraſtus. | 
Der Kaifer iſt zw früh das geworden, was er 
t, und folhe Talente, die wie mit der Hitze eines 
reibhauſes wachfen, erreichen bald ihte hoͤchſte Bluͤ⸗ 
e, über welche hinaus fie nichts vermögen, er iff, 
- doch wir mögen lieber denken, was er tft und fein 
nnte, als es ausiprechen, was wir von ihm dens 
n, es giebt der Auflaufcher genug, und feiner fteht 
fiher, daß er dem Ohngefaͤhr Troß bieten dürfte. 
Nikanor. 
Es empoͤrt mich oft, daß dieſer Burſche uns alle 
herrſcht. Als ein armer Sfeifer kam er hieher, der 
in Brod vor den Thüren ſuchte; Hier ward er von 


t 
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dee Kaiſerinn Mutter aufgenommen, für ein Wunde 
ausgeſchrien — .. 
Aoraftus, Ä 
Wie es immer mit foldhen Landläufern gebt, bie 
allemal dem redlihen Wanne. vorgezogen werden. Doc 
es ift noch nicht aller Tage Abend. Lebt wohl, mein 
Freund. Ä 
Nikanor. 
Ich wuͤnſche euch wohl zu leben. — 
(fie gehn) -... - 


— 


Bei Weibern Gluͤck zu machen: kalt und ruhig 
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(Zimmer. des Kaifers, in weichem Bücher 'zeriireut und - 


aufgefchtaßen umher Hegen.) 


Otctavianus atein. 


Die Kunſt will nichts von meiner Frage wiſſen. — 


Zwar ſeh ich im Geſtirn, im Horoskop, 
Daß ich kein Dann bin, der geboren ift 


Iſt die Eonftellation, ‚gemäßigt find — E F 


Bei mir die Leidenſchaſten alle, wo 


Es Dauer gilt, Geduld, muͤhſame Arbeit, 
Auch Tapferkeit und Stärke, Weisheit auch, 
Da find mir alle Sterne gluͤcklich; aber Venus 
Bar mir entgegen, und der. fröftige 


- Saturnus fleeifte mich mit faltem Strahle, 
Als ich zuerft die Welt begrüßte. Drum. : =: .. 


Iſt alles mißlich. — Beſſer wäre: mir's, 


Ich lebte fo wie die einfaͤlt'ge Menge, E 
Die nie ein Thun, die fein Gethanes kuͤmmert. 


In allen Winkeln feh ich weiche lauern, 


Die ſchadenfrohen Geifter, die das Leben 


Den Menfchen wild verwirren, die. Robolde, 
Die ihre Luft nur in der Kränkung ſuchen: 
Vielleicht iſt unterwegs die boͤſe Stunde, 

Die unverfehens mich ergreift und fortfuͤhrt. 


⸗ 
fa 


⸗ 


) .. 


Ich will mid waffnen, will mein. eigen bleiben. —. 


yvew 
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Es naher wer. — Wer ift fo unverfchänt, 
Den Wohnfis meiner Ruhe zu verftören ? 
Soll auch bis hieher felbſt die laͤrmende 
Geſchaͤftigkeit mit Bettlers Zunge dringen ? 


Die Kafferinn » Mutter triet hetein. 
Octavianus. 
Seid ihr es, Mutter? 
Kaiſerinn. 
Wie? Es kam ſo weit? 
Mir wagſt du es, den Zugang zu verwehren? 
Iſt deine. Mutter. deine Seindin ? Dies . 
Der Lohn für meine Liebe, für die Sorgfatt, 
Die mich mein Alter: fiets vergeilen macht, - 
Die mid, in deiner Jugend jung erhält, 
Daß du mir wie dem Bettler barfft begegnen? - 
Hab ich’s um dich verdient ? Noch weil ich lebe, 
Mit du dich mir eutziehn und mich vertan? 
Mit ſchnodemen Undank lohnen? * 
.Octavianus. 
u Liebe Pre, 
Sch dankt euch eure kiehe, wenn fle-aud: 
Mir Schmerzen giebt, ſtatt Frenden,: aber u 
- Mir heute diefen guten Tag, an dem . 
Sich mein Gemuͤth nad langer Zeit: ergoͤtzt. 
Ihr ſeht, wie ich befchäftigt bin, die Rechnung 
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Will Eil, Aufmerkfamfeit, die Kräfte flreiten, 
Geftirne fteigen. auf und nieder, nirgend 
Iſt träge Ruhe, Stillſtand = 


Reaiſerinn. 

i Ä Nirgend, 

j Als nur in dir, in deinem eignen ‚Kerzen, | 

In dir, der du dich ſelbſt erniedern magſt, | 
Den's freut, .fih von der Belt verhoͤhnt zu ſehn, 
Des Weisheit ſich in Schande bräften will, 

Zu zeigen, wie cr tief geſunken. "© J 
Muß ich den Sohn erblicken, der mein Stotz war? 
O wär ich doch geftorben! dies erleben 

Iſt mir zehnfacher Tod. der if nicht‘ td 7 
Der ruͤhmlich „soließt ; geßtorben iſt noch lebend, 

Wes Stirn die Schande vlandmahlt, und geſorben 
Viſt du, haſt nie gelebt, und nur Gelächter “ , 
Bird anf ı von deinem Giabe alten, hr 0 


| Octavienuß. u Dt: 
Was wollt ihr,‘ Bott ⏑— auch wicht. 
Ja darum Bl ih enre⸗MNaͤhe Aieber . 2. 2: © 
Entbehren, weil ich thoͤrlgt,ſchwach genug 
Vor dieſem Gift mich fürdte, doch es: nchae, : . -; 
Mein Ohr du: eihe, und mich druim hefienfe, : : 
Mein Herz euch öffne, und. mich drum verfluche! 
O Hölle! Hoͤlle! ' keinen andern Mohn -- - 
Erwählteft‘ Un: als muyi men ßen, im 2. 
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Kaiſerinn. 
Mas tobſt du? . 
Was fchileft du dich und mih? Bift du ein Dann? 
Iſt dies die Tapferkeit, die. fonft dir eigen, 
Die Weisheit, die man vormals an dir rühmte? 
Was fol dic quälen, wenn Vernunft dir fagt, 
Der Gegenftand fei deiner Duaal nicht werth ? | 
Und Haft du dies erfahren, ziemt es bir 
Mit Stärke dich zu waffnen und zur Strafe 
Den Arm empor zu heben, und die Weisheit, 
(Wenn jemals fie dich hat gemürdiger\ 
Muß dich belehren, was Nothwendigfeit, 
Das du. gelaffen fiehft den Streich gefchehn. 
Oetavianus. 
Was ſoli ich thun? In meinem Eingeweide 
Steht die Megaͤre auf und hungert grimmig 
Nach Mord und Flammen; ja, ich hoͤr' das Zifchen 
Der Schlangenhaͤupter, alles iſt geſchehn, u 
Da feh ich auch die Reue hintennadh, 
Das Knirſchen mit den Zähnen und das Winfeln, : 
Allein ihe wollt, mein Leben ift vernichtet. 
Kaiferinn, | 
Wo ift die Sanftmuth,.. wo tft die Geduld, 
Die du.an.dir fo oftmals haft geprifen? . . -, - 
Octavianus. | 
Hir Kälte fol ih morden, wie der Henter, 
Und dazu läheln, und fie-ift mein Weib? 
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Kaiſerinn. 
o wie ſie iſt, iſt fie es nie geweſen, 
ie ‚hat ſich ſelber von dir abgeſchieden 
urch Schandthat, ſchlechten Wandel, Unkeuſchheit, 
ie ſchon gemeine Weiber tief erniedern, 
ie Kaiſerinn der Flamme wuͤrdig machen. 

Octavianus. 
; kann: nicht fein, ich ſag', es iſt nicht Jo, 
he Blick iſt Sittſamkeit, Unſchuid ihr Ton 
ie liebt mich nur zu ſehr, und das iſt Suͤnde, | 
a ich die "Liebe mit Verdacht erwiedre. 
-  Kaiferinn. 

eitler, bloͤder Thor! und Weiberkuͤnſte 
rmögen es, dich alfo zu erfchättern ? 
1, du- verdienft,, daß ein unmändig Maͤdchen 
16 die noch ihre Puppe macht‘, dich hoͤhnt. 
aſchuldig fie, weil fie es felber fagt? 
ir treu, weil fie mit falfchen Schwuͤren ſchwoͤrt? 
ich liebend, weil fie lispelnd vor dir fleht, 
nd du ihr ſelbſt nur gar zu. gerne glaudft ? 
ann geht fie hin und ladht im Arın des Buhlen 
er Echmwachheit, deiner Liebe, deiner Treue. - 

Oectavianus. 
t, uͤberzengt mich, überführt mich, ſei's! 
o will ih auch die legte, letzte Ahndung 
n ehemals, von allem, was ich fühlte, 
as fie mir war, aus meinem Kerzen reißen. 
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Kaiſerinn. 
Dein Auge ſoll dich ſelber überführen. —. =: : 
Sa, lieber Sohn, „du darfft nicht:fo- erſchrecken, 
Nur Eifer für dein Gluͤckfuͤr deine Ehen, - 
Giebt mir die .widerwärtge Nolle auf, 
Die ich zu. meinem. Leih gu Ende ſpiele. 

Octavianus. | 
Was if Die Welt, was. find die Menfhen. dann, 
Wenn ſie mich dat. fo arg . betrügen. koͤnnen? 

2 Kaiſerinn. 
Wenn ihr nur. Augen. hättet! hab’ ich. nicht -.- 
Von Anfang did gewarnt? Ich war dagegen; 
Sich bat, ich flehte, wurde. nichs gehört, 

Das Abentheuer wurde -ausgefühtt, 

So fehr warft du bethoͤrt in deinen Binnen. 
Sie hielt ſich für die fchönfte, Iockte ficts - - 
Sjedweden Mann, der ihre nur nahe kam, 

Ward ſeibſt sum Mann, vitt mit dir auf die: Zar 
In wunderlicher bunter Kleidung , tanzte 

Und huͤpfte wild umher, — und alles Unſchuld! 
Der Buhlerin genuͤgte nicht dein Herz, 

Die keuſche Liebe, ihre Luͤſte riefen 

Nach Saͤttigung; ſchon ſieben ganzer Jahr 
Haſt du ein Kind erflehet, doch vergebens, 

Ich weiß, wie gut du biſt, doch mangels oft 
Gemüthern fo wie. dir, Die irdiſche 
Gemeine Kite, die die: Brunft entzündet: - 
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3 Vater, den ich noch fo fpat beweine, 

: kalten Sinns, doch. heifihte meine Tugend 

: feine Liebe, fo wardft du geboren, 

3 Abbild aller: feiner. Trafflichkei 

h unerfättlich feitfcht Felicitas 

h Suͤnd', der Himmel, 8 zu offenbaren, 

: Zwillinge aus-ihrem- Schooß: hervorgehn. 

‚wer nicht blind iſt, ſich nicht felbft verbiendet, 

he ae; we es ut, und: zweiſelt nicht. . 

J VOetavtanus. Zu 

fagt, i id Flle ſelbſt, — kommt, laßt uns gehen, 
ſtraft; menß ſelbſt mit eignen Augen fehen: 
a fie geben.) 1-1. 
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(Der Paltaſt.) 
Diren, Diana, Cloris. 
| Diana, . 
Ihr werdet nie gefcheidt werden. 
’ Cloris. 
Ihr. feid der muthwilligfie Echwäger unter‘ [7 
Sonne. Laßt uns, wir müflen zur Kaiferinn. 
Biren. ne 
_ Hört mich nur weiter an, und ich will enh. be 


weifen, daß es eure Pflicht fei, mic) zu liesen und. 
in diefee Nacht bei mir zu bleiben. 


Cloris. . 4 
Mir Halten unfre Ohren zu. F 
Biren. 


Dann moͤgt ihr fuͤrs Erſte gehn, und der Kau 
ſerinn einen ſchoͤnen Gruß von mir beſtellen. 
Diana. 
Die gefaͤllt euch wohl auch? 
Biren. | 
Mir gefallen alle Mädchen und alle Frauen, die 
Kaiferinn aber vor allen, und — ich weis, was ih 
weiß. | 
Eforis, 
Was wißt ihr denn? 


63 
. Biren. | 
Daß ih ihre nicht mißfälle. Se nun, kommen 
erg und Thal doch woht zufammen. 
J Diana, 
Seht d ben Unverfehäinten! 
Biren. 
Was das Auge ſieht, begehrt das Sen, ein juns 
e Gefell darf mit feiner Hoffnung fo hoch ſteigen, 


z ihm feine Einbildung nur tragen will. E 
Cloris. J 

Nehmt euch nur vor dein Fallen in Acht. 
Biren. 


Die Kaiſerinn iſt ſchoͤn, jung, ich bin nicht alt 
w nicht haͤßlich, ich bin ihr zugethan, fie iſt freund: 
h gegen mih, ich muß oft vor ihr fü ingen, ſie nennt 
eine Stimme ſuͤß, ſie ſagt, daß ich mit Ausdruck 
ge, — und mehr ſollt ihr nicht erfahren. ihr neidi⸗ 
yen Plauderinnen. Nun komm, „Diana, gieb mir 
ven Kuß, und du, Cloris. | u 
m Cloris. 
Sort! Laͤſterzunge! 

Diana. 

Seit ihr an den Hof gekommen, hat man nichts 

Verdruß. 


vr 
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Die alte Kaiferinn kommt. 


. Kaiferinn, 
Wo ift die Kaiferinn, ihr lieben Kinder? 
Cloris. 


In ihrem Zimmer, und ſie hat die Kleinen 
Zu Bett gebracht und lieblich eingeſungen; 
Drauf hieß fie uns, wir follten uns entfernen, . 
Die Kinder fchlafen, und die Waͤrteriimn, 
Iſt dei ihr, denn fie will allein fein. 
Kaiſerinn. . 
Vielleicht bedarf fie eurer, geht und fragt u, 
(Cloris und Diana ab.) :. 


Biren. — 
O meine Kaiſerinn, wie habt ihr lange 
Mir nun ſchon keinen lieben Blick geſchenkt,“ 
Mir iſt es eine Ewigkeit, ſeit ich vor euch 
Kein Lied gefungen, euch mit keinem Ton 
Ergögt, — ihr feid mir nicht mehr jugerhan. 
Kaiſerinn. 

Sich kraͤnkt und quaͤlt um mancherlei die Sorge 

Da bin ich nicht zu Liedern aufgelegt. 
Biren. 

Wenn ihr mir euren gütgen Schuß entzieht, 
So ſink ich wieder in den Staub, der Meib- 
Der alten Thoren wsitet nur den Winf 
Bon euren Augen ab, um mein Talent 
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hmaͤhn, mit Füßen es zu treten. Du, 
du allein und deine Majeſtaͤt 
meine Sicherheit. Was quält dich fo? 
| Kaiferinn, | 
sit noch jung, genieß der frohen Tage, 
gönne Kummer und den bleihen Sram 
Alter; noch wie immer lieb’ ich: dich, 
3 fol dein heitrer Blick nicht trübe werden 
) das Gewoͤlk der Schwermuth. Hoͤre Sonn — 
Biren. 
atigkeit! o himmliſche Geſtalt! 
koͤnnt' ich vor dir nieder knien und weinen, 
iegen bleiben, deiner Stimme horchen; 
nnteft du mein Herz im Buſen ſehn, 
nnteft du mich manchmal reden hören, 
ih dein Lob verfünde, wie ich did) 
Sreunden preife, dich vergöttre — 
Kaiſerinn. 
till! 
glaube dir, du biſt nicht undankbar; 
hab' ich noch nicht Dank von dir verdient, 
müßt nicht Überzärtlich im voraus 
ihlen, was den Werken erft gebührt, 
ſtumpft gar leicht den allerbeſten Vorſatz. 
gutes Kind, biſt du fchon jeßt fo vol 
Liebe gegen mich, da ich noch nichts 
dich gethan, da ich noch mein Verſprechen 


„u 
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\ 
Nicht Halten konnte, bier dein Gluͤck zu machen, 
. Was willft du thun, welch. Opfer willt du Geringe 
Wenn meine Worte mehr als Worte find ? 


Biren. 

Ihr habt noch nichts gethan? Wie? Leb' ich nich 
Bin ich nicht wie ein frohes Füllen ſpielend 
Sm Sonnenfcheine eurer Gnade? Blickt 
Nicht Meid und Bosheit anf mich feheel, von Hoch 
Und Niedrig, fol — ich kanns' nicht fprechen, — Fuͤrſtin 
Schon in der Hoffnung lacht das hoͤchſte Gluͤck. 

SKaiferinn. u 
Dod, wen Fortuna fol fo fchön bekraͤnzen, 
Der muß fih auch der Kränze würdig machen. 


Biren. 
Was kann, was ſoll ich thun? 
Kaiſerinn. 
Nicht zagen, 
Um dieſen Preis ein kuͤhnes Stuͤckchen wagen. 
Biren. 


O nennt es nur, und mag alsdann Gefahr 
Mir draͤun mit ihrem wilden Schlangenhaar, 
sag mir der Tod ſich dort entgegen drangen, 
Mag fih der wildfte Sturm der Kett' entreißen, 
Der Donner fchelten mit den tiefiten Klängen, 
Und mich den Rückweg drohend fuchen heißen, 
Sa, ſelbſt der Blitz kann zifchend niederzücken, 


 _—.—- 
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Und Eichen über meinem Haupt serfplittern, - ' 7 


‚Soll. mir ihr Auge nur entgegen blicken, 


Will ich vor Donner, Blitz, und Tod nicht zittern. 


Haiſerinn. 
Das iſt ein wackrer Ton, ein edles Wort, 
So muß: ein kuͤhnes Blut die Welt betrachten, 
Ein folcher findet Ruhm an jedem Der, 
Per fo ſich acht't, den muͤſſen alle achten, 


Und Frauenlieb, und alle ihre Gunft 


Befränzen wohl des Juͤnglings heitres Reden, 
Sn Auge, Blick und Stellung liegt die Kunſt, 


DE unfichtbar ein Gott ihm mitgegeben, ° - --- 
Das find die allerſtaͤrkſten, Härtften ;Kerten;, 
Mit denen er fie all gefangen führte, = = 
Wie Blumen weich, ein-flilfes Angebinde,- : " --- 


Ein lähelnd Wort, das 'tiefſte Weisheit ſpeicht, 
Ein Zauberbann, ein Weſen, das zur Suͤnde 
Die Weiher: Führer: und ſie wiſſen's nicht: 

So ſeid ihr von dein Schickſal auserleſen, 
Selichtas kann nur durch euch genefen, 


Biren. . | 
So ift es nun n gewiß? a 


— | F 
AIhr muͤßt nur felber - 
KEucch PN vertraun denn oftmals will: © 
Sich die Gelegenheit nicht felbft erkennen, 
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So zagt fie vor dem Teifeften Gedanken: 

Dis Weib will ftets, man foll die Gunft errat 
Sie will im Spiele durch Verluſt gewinnen, 
Will fih das Recht der Klage vorbehalten, 
Und arge Lift, Beredfamteit, Gewalt, 
Muß fie, ſich unbewußt, zum Ziele führen, 
So lügt fie vor ſich felber, um fo fichrer | 
Den zu belügen, dem fie liebend naht. - -: 
Dann kommt Gewohnheit, und in füßer Taͤuſch 
Vergißt Te endlich des Betrugs, von Stunden, -: 
Erinnerungen, Sehnſucht, felbft betrogen: — 
Dann folgt erfi das Geftändniß, und die Lippen | 
Wenn fie ſchon längft gefüft, geſtehen erſt, 2 
Daß diefe Küffe kuͤßten, diefe Worte eG 
Dem Liebenden Kleinod’ in Gold gefaßt, 32 
Noch ſuͤßre Küffe dem Gehör gegduint, : : -W 
Das nicht. die durfigen Lippen mehr beneidet. 9 
Der holde Trug, die Lüge, Miderfireden; 75 | 
Erlogne Schaam, die mit der. wahren kaͤmpft, 
Sie waren fiets und find der Liebe Kinder. :.;,-.. 
Felicitas iſt dazu Kaiferinn, 

Ihr Bringt fehon der Gedanke mehr Gefahren, .. 
Als andern kaum die That, fie wird fich ſelbſt 
Nicht das geſtehn, was fie muß Schwachheit nenn, 
So wenger andern, denn jedwed’ Geftändniß 

- Scheint Anklag' ihre und Tod. — Jedoch “ * 
Das was ich weiß — 
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Biren. 
O, laßt mich hoͤren, — rest, 
8 ihrem Munde felsfi ? . 
Kaiferinn. | 
Euch gilt's gleich, viel, 
aut, meinem Wott, daß fie euch einzig liebt, 
d wänfcht, euch bald vecht vieicd vorzumerfen, - 
ofür :ihr euch nicht zu entſchuldden wißt. 
Biren. J— 
h Bin wie teunken, wie im Simmel, . vote in 
n Nachtwandier, der auf des Thurmes Zinne 
wacht und über ſich die Sterne fieht: 
goldnes Gluͤck, wer hätte dich vermuthet ? 
ve durft' ich glauben, diefen Schag zu finden? 
| Kaiferinn. . 
eht auf mein Zimmer, denn wir fprechen dort 
on unfern Planen noc ein weiteres. 
Biren. 
hr ſeid mein Leitſtern, mein Orakel, ſprecht, 
ad was geſchehen ſoll, geſchieht, mich ſchreckt 
ein Thron, kein Drohwort, alles gilt mir nichts, 
ann ihr auf meiner Seite ſeid. . 
(geht ab.) 
Kaiferinn, 
sie findet doch die Rache fiets Gefellen 
te ſich freiwillig ihr zur Seite fielen? ' 
r meint, ich Fönnte meinen Sohn vernichten, 
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Um ihm ein glaͤnzend Gluͤck nur zu errichten, 

. Getroft geht er:den Weg zum Abgrund bin, 

Es fieht die Schlünde nicht fein blöder Sinn. — : 

Die wilde Liebe, zwifchen ihr, der Fremden, 

Und Dctavian, fie fol fich plöglich wenden, 

Bald fol ihr Hohn, ihr Spott fie felder treffen, : 

Sie fieht fie nicht, die blutge Seifel, die 

Geſchwungen ſchon ihr droht. — Dann wird mein Sof 

Mir wieder, mas er war, «x. ift geblendet, 

Sie Hat mir Herz und Seele Fchon entwendet. 
u (get 
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(Eqiafummex. der Kajſerinn. 75. 
u Felicitas Griſeldis. 


Felicitass. 

Nun geh, meine gute Griſeldis,n und Inge. ba 
ch zur Nuhe. vö[ ι 
Griſeldis. A EEE 

Wollt Wie nicht/ daß ich beit euch wage? ag N 
oninzi Seliataes "0 onen. 
Sch zu Bett, fo wie die andern, Deinem Altes 
der Schlaf gut. Die Kinder find fill, Idr: bin. 
mn des: Mahts munter. Laß. mich, es aͤngſtet mich 
r, wenn ich ſehe, wie du dich meinetwegen bemohlt. 


Srigeldis. ße nd 

ine Muhe, snäbisfie Frau — „u. 0.0 non ® 

Felieitas. | 

h befehle Bi E} morgen ſehn wir ung wieder. -- 
. Bruiſeldis ab.) 


ie ſuß die Lindlein ſchlafen! — Wie ſo eb 

ie in die Brut den Athen ziehn, und ſorglos 7 
anz in; ſich ruhn, von Traͤumen zart. umfangen, 5 : 
on Engelfittigen befchirmt:... hr Knaben)... 3-2 
eliebte Kinder,. wigt ‚nichts: von der Welt,t 57 ":. 
ne nur die Mutter; die euch Nahrung reicht? 
as Leben quillt in euch und. macht euch guößer,. :' 
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Der holde Schlaf giebt Tiebiiches Gedeihn. 

O Gott! wie bin ich gluͤcklich! — Aber nein, 
Kein Gluͤck darf ungeträbt dem Menfchen werden, 
Er muß es fühlen, daß er lebt auf Erden, 

Die harte Erde mifcht fid, mit der Sonne, - 

Und Truͤbſal duntelt uns jedwede Wonne, 

&o wie die Kerze golden angefacht 

Am Dochte brennet, der fie dunkel macht. — .:. 
Es macht mid, wenn ich alles denke, muͤde, 

DO komm auf mich, du ſtiller heitrer Friede, \ 

Der Stern wird auch von meinem Himmel weichen, 
Dann glaͤnzt mir wiederum ein guͤnſtig Zeichen. — 
Ob wohl die Lampe hell genug, daß bei 

Dem Schimmer id) das angefangne Maͤhrchen 

. Zu Ende lefen mag? (fie nimmt ein Bud) Wie doch die Licht 
Der Mittelpunkt von jeglicher Erfindung , j 

Don allem ift, was künftlich wird erfonnen ! 

Das ift es doch, was alle Menfchen wollen! 

— a, wie verjüngt fih alles, — wie ich einft 
Mit ihm mich auf der Jagd verlohr vom Haufen, 
Wir von den Pferden fliegen, im der Mitte " 

Des Waldes, wo bie rothen Blumen flanden;, : 
Ein Bächlein raufchte, fammt den hohen Bipfeln, . Ä 
Wie dort fein erfies Liebeswort ermachte,. Ä 
Wie da fein erfier Kuß mich überrafchte,. . 

Wie da Geſtaͤndniß fih mit dem Geftändnig . - 
Vertauſchte, jeder laufchte, und es rauſchte 
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Der Wald, wir hörten nichts und fuhren .auf, 
Wenn ſich die Büfche neigten.. Nur zu fr . 
Hab ich ihn ftets geliebt, zu fchnell mich. ihm, 
Dem Liebesdrang ergeben; was: nicht ſchwer 
Der Mann erringt, das hält er auch nicht theuer — 
Der Lampe. Strahl ift ungewiß und dämmernd, 
Das Buch ermübdet mih, und Schläfrigkeit 
Ergreift und. wiegt die Sinnen ein, ich: weiß nicht . 
Ob ich es wagen darf, dem Schlafe mich — 
Ergeben; — doch, ich wache ja, fo: wie 

Die Kleinen -fih bewegen. — Wunderbar — 
Wie; rin! die ea Be | 
(fie fhıäft.ein.) -. 


Die alte Kaiferinn öffnet veife: die Thuͤr und iäößt 
J Biren herem. er 


Kaiferinn. 

Sie ſchlaͤft auf ihrem Ruhebette dort, 
Ihr habt Gelegenheit und Nacht und Liebe 
Auf eurer r Sene, nun vertraut euch ſelbſt. 

(ſie entfernt ſich.) 
BE Biren. | 
Wo bin ih: denn? Wie bin. ich hergefommen ? 
Welch Stern regiert anjetzt am Gimmelsbogen? . 
Iſt Venus dorten lebend angeglommen, | 
Entfteigt fie golden wohl den Mesreswogen ? 
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Sind Liebesgoͤtter mit ihr: aufgeſchwommen.?. " 
So haft du mich denn, Goͤttinn, nicht: betengen?. 
Sc ſchaue mich in diefem, biefem Jimmer.  . :' 
Mit ihr allein bei’matten Kerzens Schimmer! .. - 
Darf ich. den eignen Sinnen wohl vertraun?. . 
Und iſt es nicht ein fihmeichelhaftes Wähnen?- . .. 
Ich darf fie fo in lieber Nähe fhanen, . °... .:; 
Nach der fo lange rang mein hefig Sehnen .. © 
O Schönfte du, Holdfeeligfte’der Frauen, .. u ©. 
Du willt nun endlich meine Wuͤnſche kroͤnen, 3...) 
Du gönnft dem Juͤngling deinen. füßen.Leib, ..: 
Willſt nicht mehr Fürftinn feyn, nuriliebend Weibe 
Und dennoch wag’ ich's nicht, fie anzuruͤhren. 

Wie reizend, wie fie hingegoflen ruht! 

Dies Bildniß koͤnnte Heilige verführen, . --., * 
Wie mehr ein friſches, jugendliches Blut; 

Was will ich noch? verſchloſſen ſind die Thuͤren, 
Doch fie zu wecken fehlt es mir an Muth, 

SH fühle mid im zitternden Verlangen, ..: " .. 
Sn Furcht und kuͤhnen Wuͤnſchen eingefangen. , 
Der runde Arm erhebt:fih ob dem Haupbte, 
Der Athen hebt und ſenkt die fehönen Brüfte, 

O daß fein Schleier mir die Reize raubte, 

Daf nur mein Aug’ um diefe Formen-wüßte, 
D.daß der friſche Mund es mir erlaubte  , .. 
Daß ich den Schlaf.von biefen Lippen kaͤßte. 
Daß ich das Licht der Augeni leuchten faͤhe, ©: 
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Daß -fie erweckt mich zornig nicht werfhmähet:- 
Sie schläft wohl. niht, und will, zich foll es wagen, 
Mein großes Gluͤck, die Wonne zu ergreifen 
Ich ſeh die Bruͤſte mir entgegen: ſchlagen, 
Die ſelbſt die Huͤlle kaͤmpfen abzuſtreifen; 
Im Schlaf darf ſie die Frechheit nicht verklagen, 
Sie will zur Lieb' die hoͤchſte Guͤte haͤufen, 
Die hellen Augen wuͤrden mich beſchaͤmen, 
Und meinem Muthe ſeine Fluͤgel laͤhmen. 
Wer iſt ſchon jemals fo beglückt gewefen!. 
Biren, du darffk die Augen. keck erheben, 
Du biſt von vielen Taufenden erlefen , 
Die allerhoͤchſte Wonne zu beleben. 
Sch nahe dir, du allerreinftes Wefen, 
SH widerfteh nicht länger diefen Streben — 
D weh! Was iſt? — Vernehm ich draußen Schritter 
Es nahen fich hieher die frechen Tritte. 
‚Die alte. Kaiferinn und Octavianus treten ein. : 
- Kaiferinn. oh 
Hier fiehft du fie und ihn, ermiß nun felber, | tr 
Ob Lüge, ob ich Ba ſtets geſprochen. — 
Wie? Biſt du ſtumm | | 
Felicitas (träumend.) 
O! meine lieben Kinder ! 


9 wer x ef euch vor dem flarken Löwen!.— . 
(fie erwarht. ) 
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O Gott! o dreimalheilger Gott! Was ſeh ich? — 
Ich traͤume etwa noch. — Iſt dieſer dort, 

Die ſtarre Bildung mit dem bloßen Schwerdt, 

Iſt der mein Gatte? Kinder, lebt ihr noch? 

O mein Gemahl! — Was will hier der Geſell? 
Die Kaiferinn! O weh mir Ungluͤckſeelgen! 

Faft muß ich alles nun errathen. 


Octavianus. 
Faſt? 
Du Ehebrecherinn! 
Felicitas. 
O hoͤr' mich an., 
Kaiſerinn. 


Willſt du ſie noch zu Worte kommen laſſen? 
Soll ſie dich mit der glatten Zunge taͤuſchen? 


Octavianus. 
O ſchweig! Kein Wort! Kein Athemzug! 
He Wache draußen! (Wache tritt ein) Werft mir dieſe ba, 
Mit ihrer fihnöden Brut, der Baftardbrut, . 
In einen tiefen Kerker! 

Felicitas. 
Du hoͤrſt mich nicht? Sch ſoll zu dir nicht ſprechen? 
Leb wohl, du wirſt mein armes Herze brechen. 
O meine Kinder, — ach ja, weint nur, weint, 
Kein Gluͤck fuͤr uns auf dieſer Erde ſcheint. 

(mit der Wache ab.) 
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Piren (niederknieend. ) 
D mein Gebieten! 
‚Dctavianus. 
Iſt's möglich, Raſender, 
Du ſteuſt dem Baſilisken dich in's Auge? 
| Biren. — 
Ich wollte, o mein theuerſter Menarch _ 
OD«ectavianus. 
Du Shänsiiger u 
| Biren, — 
Mein Gluͤck zu machen kam' id - _ 
0 Octavianus. 
Schweig! u 
| Biren. | 
Hoͤrt mih nur an. " 
Kaiferinn. et 
Du laͤßt ihn ſprechen? 
Oetavianus. (ſucht ihn nieder) + 
So finde deinen Lohn! — O meine Mutter, 
Taub, fuͤhllos bin ich, blind und ohne Sinnen. 
Wohin verberg ih mich? — O kommt von hinnen. 
(fie gehn ab.) 


80 


Pallaſt. | 
Adraſtus ‚ Nikanor. 


Adraſtus. er 
Noch bin ich ſtarr vor Schrecken und Erſtaunen. 
So hat die Bosheit endlich doch geſi iegt? 
Nikanor. 
Ich ſtehe wie im Traum, wie ein Erwachter 
Dem ploͤtzlich Sonne ſeine Augen blendet; 
Ich ſuche mich an etwas feſtzuhalten, 
Zu uͤberzeugen mich, es sy fein Traum. 


Diana köoͤmmt. an 


- Diane. - 
O meine Herren, meine werthe Herren, 
Habs ihr's gehört? — O ſchafft der edlen Frau, 
O Hülfe fchafft ihr! Rettet fie vor Smach! 


Adraſtus. nn 
Wir fiehn noch hier betäubt, als wenn ein De ME 
Bor unfern Füßen: eingefchlagen wäre. - on 


Cloris kömmt. 


Cloris. 

O Hatfe: Rettung! O der ſchlimmen Zeit! 
Nikanor. 

Was iſt zu thun? Des Kaiſers Zorn iſt mächtig, 


' 
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ie That fpricht gegen ſie, es ift kein Freund, 
we wagen: Bf, ſich ihrer anzunehmen. 1 
in Cloris. . 
o bleibt boch! euer reduches Gewuͤth, 
weuch muß fie die letzte Huͤlfe ſuchen. 
ir... 2 Wöraflus.: “ 
je: Leidenichaft des. Fuͤrſten iſt zu taub 
n Rath zu hoͤren, ſich zu maͤßigen. 

Nikanor. 
aß. &-hat. die alte. Fuͤrſtinn laͤngſt geſucht, 
ie hat gewonnen, jene iſt verlohren. 


ii. Dasmam teitt ein. 
Pasquin. 


&; das find ja fhöne Begebenheiten! Hertliche 
euigkeiten! Unſer Sänger, der Herr Biren,: hänge 
außen hoch am Galgen, fo eben hat ihn der Kaiftr 
iſch abgeſtochen, und nun wieder an die fühle Luft 
henkt. 
Nikanor. 
Schweig jetzt mit deinen Poſſen. 
| Pasquin. | | 

Keine Poſſen, mein hochgeehrteſter Herr, fendern 
: reine Wahrheit. Er hängt in der That draußen, 
e ein abgemirgtes Huhn, die ganze Stadt fann ihn 
w und fih an ihm ſpiegeln. J 
6 


en Adraſtus. er 
„Sort, Schalfsnare, es iſt jest. nicht Zeit, 

hen Reden zu führen. Käthe dich vor dem Zorn * 
£aiferlihen Majeſtaͤt. . . } 
- Pasquin. ne 
Warum? id) thue ja nichts Äbles. Da 4 

dies Exempel geſehen habe, werde Ich mich ‚wol: 
in Acht nehmen, bei der Kaiſerinn zu ſchlafen.« SM 
haben fie das Bad gefeegnet, fo wie er nun draußen i 
Winde herum baumelt. Aber wahrlich, es iſt auch 
erlaubt, gleich „zwei Kinder zu machen, werner 
noch an einem begnuͤgt hätte, fo könnte man ihm viele 
durch die Finger fehn, aber Allzuwviel zerreiße den CM 
zum Geben und Behalten gehört Verfand. E⸗ 
loͤblich, daß ſolcher Unverſchaͤmtheit bei Zeiten germmf 
wird; denn wenn das um ſich griffe, wo ſoll _ 
fih vor allen Hutkindern vetten ? . 
















Octavianus ti ein. 


Octavianus. 


O Sehn, daß du fein Sehen wärft gewefen!> 
O thoͤricht Zuge, konnt'ſt du nicht erblinden? 

Konnt' ich nicht Tod vor dieſem Tage finden? | 
Don Todeskrankheit wär” ich dann genefen. _ 3:43.71 a 
So bin. ich unter Taufenden erlefen, 8 | 
Dem Freude, Troft und Hoffnung muß verfchwindeig 
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ſch Mage Luft und Meer, den tauben Winden: 

Zaht ihr fehon je ein unglückfeelgers Wen? 

tein Troft, — fein Rath, — nicht Huͤlfe, — nur die Hache, 
dann noch mein Herz erwecen und erſchrecken, 

{Hr Blut ſoll dieſen Frevel mir verſoͤhnen. | 

Er tange tobt in mir der grimme Drache 

sch ſeh' ihn ſtets die weißen Zähne blecken, 

34 dee feine Stimme nich verhoͤhnen. u j Y | 


_ Pasquin. Ä 
Die Liebe nimmt die Roͤthe von den Wangen, 
Ind. ‚Seufser, Ihränen, Wed, find ihr Geleite, 
Ber fich, der Taͤuſchenden ergiebt als Beute, . . 
Der iſt im allerſchlimmſten Netz gefangen. 

Ein falfches Langen nennt man recht Verlangen, 
Rerlangt hat fü ſich der Saͤnger, welchen heute 
Zu feiner. Schande ſehen alle Leute 9r 
Mi Baumeln an dem hohen Galgen hangen. | 
Bun andre nur des einen Todes ſterben, 

Und daran ſchon genug zu kaͤuen haben, 

Ward der (je ärger Stuͤck je beſſer Gluͤck) 
Leſtochen erſt, in Lüften dann erhaben, | 

Er konnt fein Grab, doch doppeln Tod erwerben, 
Lehe? durch den Hals, und ſtarb durch das Genick. 


Ä Octavianus. | 
Seaͤd Ihr Hier? — Geht, ihr meine thenren Raͤthe, 
Sch’ folge euch fugleth in die Verſammlung. 

| 6* 
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O wollte Sott, daß wir um beßrer Urſach te 
Uns hier beifammen fünten! Jetso geht. —: .8 
(fie gehn alte ab.)- .. 
Pasquin. — 
Iſt euch die Urſach noch nicht ‚gut genug? Kus⸗ 
man aus beſſern Gruͤnden eine VNet heverſammluns Aal 
| Oetavianus. 

D weh mie! daß mein Stück ein eitles. —E 

Ein Schatten war, ein nichtiger Gedanke, 
Den wir vergeſſen, wenn wir uns beſinnen, 
Wenn wir ihn feſſeln wollen, fo enteilend 
Daß ich nicht ſagen kann: ich war einſt staat: u 
Du weinft, mein guter Junge? “Freilich vo MM 
Sf hier zu vielen tauſend Thraͤnen Urſach. hr 
Pasquin. Br 
Sreitich iſt Urſach dazu, und zu taufend noch Wi 
fern Thraͤnen, als ich fie jemals kann fiteßen TU 
Denn erftlich, haben fie für alle feine Drühe den’ fl = 
meijter draußen hinaus gehängt, wo er dem Winde , 
dem Wetter und allen Bögeln des Himmels erporizth 
dann fürchte ich immer, wird man fein Machwerk — 
nicht beſſer achten, und es fuͤr verboine Waare h h 
fo wie man ihn fehon zu einem Böhnhafen und PK 
fcher gemacht hat; dann habt ihr euren Nach verfiß! 
melt, um ihnen alien zu erklären, daß ihr ein Kap 
rey feid und es felber mit Augen gefehn habt, und. de⸗ 
meint, daß wäre noch keine tüchtige Urſache ‚we 
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Hochedlen Kath zu verſammein. Seht, darüber koͤnnte 
ich weinen, fo lange id Augen Hätte, Wafler zu gießen, 
oder ein Herz, um zu aͤchzen, oder ein Gehirn, um 
daran zu denken. — | 
. | (Dctavianus scht ab.) 
Pasquin. 

Dech ſcheint es faſt, als wollten die Gehirne jetzt 
aus der Mode kommen. — Der Kaiſer ſchaͤmt ſich in 
der That, ſeinen Narren. für. Iofe Reden zu. ſtrafen, 
weil er großmuͤthig ſagen kann: laßt ihn gehn, er if 
dazu, er ift ein Narr; aber er wird ſich keinen Augens 
Blick fchämen, felber ein Thor zu ſein und mir in mein 
Amt zu pfuſchen. Für jegt nemlich, denn nachher wird 
ihn Reue und Gewiſſen und dergleichen genug anfechten, 
amd er wird wieder eine" andre Rolle von Narrheit ſpie⸗ 
im. O gluͤcklich wer ſeinen Beruf erkennt! Aber er 
merkt nicht, daß es Ohren find; die ihm unter de? 
Krone wachfen, fondern er hätt fie für Hörner, er 
geht n nun mit gebiicktem Kopf, um damit nirgmd anzu) 
fioßen,, ee möchte der Luft ausweichen, um fich nicht zul 
verließen, ja feinen Gedanken entfliehen, ıtıd doch hat 
er jezt den Staatsrath Berufen, um ihm die Sache 
recht umftändiich datzulegen. Ich will doch auch gehn, 
und ſehn, ob fe wi hineinlaſſen. 

Caeht ab.) 
Vote, 


86 


(Der verfammetie Kath.) 


Oetavianus, die alte Kaiferinn, Yoraftus, 
Nikanor andre Raͤthe. 


Octavianus. nr 


Set ſprecht nach eurer Einfiht, denn ihr wißt “ * 
(Und ſchrecklich war mir, dieſes vorzutragen) 

Was ſich begeben hat, ich ſelbſt war Zeuge, 

Ihr kennet ihr Verbrechen, ihre That, * vor 
Ermeit die Strafe jezt, die ihr gebuͤhrt. J ar 


Des 

W Adraſtus. 0; mt a. 
Erhabne Majefi, ich faß. fehon oft .. on 
Wie heut, auf dieſem Richterſtuhl vor dir, u 
Doch nic als heut mit dieſem bangen. Herzen. up 
Mein Haupt iſt weiß, ich habe viel — a 
Und viel gelitten, wie, es denn fait Meng .. 
Vermag zu fügen, daß cr. leben Tonne 
Und aus dan Wege allen Leiden gehn; 5 units 
Ich. war ein Mann, als du ein. Knabe warſt, . 
Du hoͤrteſt gern auf mich, und ‚meine Freude 
War, deine Weisheit, , deine, Tapferkeit, neh 
Und deinen Ruhm zu fehn, der fih mit Flügeln 
Berbreitcte durch alle Nationen, 
Die jegt die Wiffenfchaft und Sitte kennen, 
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Werth, dein &lanz, bein Ruhm und deine Thaten, 
würden. meite Kinder, meine Enkel, 
gern: vergaß ich mich in dieſem Spiegel, 
zing ich froh dem "Todestag entgegen, 
bliebſt zuruͤck, ind Kraft und Glanz und Größe, 
ewger Ruhm, und Gluͤck und Macht des Reiche, 
allen. abet: innge, heilgs:Liebe, | 
biieben hier als Beine Hausgenoſſen. '' 
heut — (0° weh mir, daß. ich's fagen muß!) 
erſtenmal empfind’;tch- heut die Schmerzen, 
Richter feyn vor deinen Angeſicht: = 
feh dein Licht: geträßt, dein: Städt’ entwichen, 
inem: Irrſaal ſelber dich befangen 
tieferſtets und innger dich verſtrickt. 
deine Liebe war, :ift nun die Hoͤlle, 
dir ein fihöner. Garten üppig blüßte,: : 7° 
jest ein Sturm die Blumenflar verwuͤſtet, 
Herz fühle fich veranmt, und ich bin wöftes 
die verlohe ich alle meine Haabe.. 
m Octavianns, galt in deitier Jugend '- ' 
je mein Nath etwas: und mein Beduͤnken, 
nft du, daß Weisheit mit den Jahren waͤchſt, 
aſt du, ein Mann, mir um fo mehr vertrauen, 
beine Einſicht ‚größer jetzt als Juͤnzlings⸗ 
hrung iſt, biſt du der Ueberzeugung, * 
nur die reinſte Liebe aus mir ſpricht, = >= 
nur Ergebenheit; nur-innge Demuth, 
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Mur Sorge fuͤr dein Gluͤck die Zunge lenkt; ” ni: 
So Hör’ Heut meinen Kath, dann fi::0” ich germe.:: 
D mein Monarch, ich darf es dir nicht fagen, - -. 
Wie nicht jedivedes Ding if, was es fhelikt.-- - -' 
Tas Lafter traͤgt zu oft der Tugend Mantelzr- co : 
Die Dürftigkeit erfcheint als Neihthum oft, -. - - 
Und Einfalt bruͤſtet ſich als Weisheit Hayfig, .. * 
Daß nur der Unerfahrne , Niegetäufchte, " 
Inrheilger Miene Tugend fteht, und Schäße--" 
Beim Bettel ; Armen und Vernunft beim Thoren. 
Dies führt ung auf den fihern Schluß, daß ofünd 
Was Lafter ſcheint, es nicht im Innren if, 
Und zwingt uns, (wollen wir Gerechte heißen, ., x 
Dor Gott nicht graufam wild. erfunden werden, 
Daß wir die Tugeud läftern, ja ‚verfolgen, . = - :: 
Indem wir fie recht zu beſchuͤtzen firekem,) 

Es zwingt uns, fag’ ich, jedem äußern Schein. :: 
In's Innre recht zu ſchauen, jeden Umſtand 

zu prüfen, zu erwaͤgen, nachzufstihen. = + 
Sonft mag der Unterthan, der. vor dir kniet, 
Gerechtigkeit erheifcht vor deinem: Stuhle, on. 
Dich als Tyrannen klagen an. vor Gott: re 
Wie mehr- dein Naͤchſtes, die ſo nah dir war,. ra 
Daß fie des: Herzens Haͤlfte, ja im Herzen 
Der innre Geiſt, der Kern, die Liebe war. - 
Vergönne mır gu fingen, daB zu fehnefl 

Und unerhörg;da den hinweggetilgt, 
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Den-du den Mörder deiner Ehre wähnf: ie 
Bo haft du auch die Kaiſrinn nicht vernammen.,. :: ; 


Eas fie zu. ihrem Schutze fagen mag, . in niet 
Du klagſt fie an uud biſt der. Michter felßft,.. = 
Bir heißen” Dichter, doch wir folfen nur, ° m. 2, 


Do beifcht dein Wort, ein‘ Todesurtheil ſprechen; 
Auch iſt ihr nicht vergönnt, wie ſonſt. gebtaͤuchlich, 
Die Friſt, in der die Anklag publicirt, 

Daß ſich ein Mister: ftelle gegen fie, 

Ein’ andren komme ihre Ehr' und Leben: : 

Dit ſtarker Hand und Waffen zu befhügen, ..-.- :.:- 
Daß Gott entfcheide, sund der: Ausgang zeige, ? --: 
Ves Sachen aut, and’ weſſen faul gemefen. : .° 
* | Octavianus. Eu 
Ihr wißt ja, Co nf ich es wiederhoe) 
Daß hier kein’ Zweifel gilt, fein Lnterfuchen. »:. <.:r 
Ich danke dir die Liche,. die Bu traͤgſt, 2 
Die Schenuns, die du raͤthſt, doch zu gemäß -- 

Iſt ihre Schuld, mein Elend. O wie glücklich, 
Bär? mir ein Zweifel noch, erlaubt, wie gen 

Vollt' ich den: allerkloinſten hogen, pflegen, 

Ind ihre Unſchuld und mein vorges Giuck | 

Nie, Mühe, Sorgfalt, Ange und naͤchtlich Wachen : 
(us Wüftenet:und Abgrund wieder fuhen. 
doch, o äich weiß, ich fühl es, dent’ es ewig, - .. 
Ind möchte mir. und dem Gedanken Hichen, -:. ° 
nd möchte. mich vernichten im ‚Gedanken... 
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Und lebe nur in dem Gedanken fort,  ".: :. 
Der mich ertödtet: daß die Schuld gewiß, -" 


Daß fie kein Wort zu fprehen wußte, er. 


Der Böfewicht verfiummte und erfiarb  -: ::%°. 


Mit dem Befenntniß. feiner Mifferhat, 
Denn’ feine Stumnrheit, J feine Feed Angſt, 
War fein Geſtaͤndniß. ur 
Nikonor, 

. Mein erfauchter: Bü; 
Ihr fühlt gewiß, wenn wir euch widerſprechen, 
In dieſer ſehr hochwichtgen Sache, die· 
Nicht weniger als der Gemahlinn Leben 


Betrifft, daß nur die Treu gu Euch wu 


So fühn uns macht, darum erwägt zuvor, 


Was euch Adraftus eben hat geſagt, . ” 
Und danız erlaubt, daß ic Hinzu died-füge: :.. 
Mir alle kennen unfre Raiferinn : ©: 1% 


As tugendhaft, ihr fahr fie niemals uber,” 


As kuͤrzlich erft; u In u 


Nas felbft bisher der allerſtrengſte Niehter, si 
Sa die Verläumdung. mit’ der giftgen‘ Sungenz: 
Hat auszuftellen an der Kaifrinn Weiſe 


Gewagt, find doch nur leichte Kleine Flecken, - :- . 


Die unbefanugnen, heitern Sinnen nicht. 
Alfo .erfchienen, als ein feoh GSemäth,. - r 


Die Luft zum Tanzen und zur’ Fröhlichkeit,: je 
Sefarg, Muflt, ein buntgemengt Gefolge. : ; 
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Thoren und von Weiſen, farbge Trachten. 
ufgewecktes Herz, das gerne lacht, 
ſie geliebt, zu Pferde ſich zu ſehn, 
auf der Jagd in ‚Diannstracht. zu begleiten, 
felten oder nie dem Ernſt, der Klage, - .» . . 
‚Stirnerungein Raum, gegeben hat; 
wollenheit und Liebe, und. ihr ſelbſt 

dies als Tugend, adliches Gemuͤth 
se, teſchaͤt für Hohen, Geiſt ‚gehalten, 

bange ‚Bucht. nicht. kennt, . weil Kleine. Seelen 
Anſchein aͤngſtlich meiden, denn. fie. fühlen, . 
nahe ihnen ſtets das Lafler. geht; 
arbgem., Schimmer ſtand ſie Hoc, erhaben, . 
ſchaute Tporheit, Weisheit, weltlich ‚Wefen .. :. 
ihr geliebt Gefolge an, das dienftbar. - - 

ihren. Glanz erhöhte „So erfien fie, - . 
Freude glanzte uͤber ihre Schoͤnheit J 
‚aller ihrer Unterthanen Augen, 

y euer,fönigliches ‚Auge wat, .. . a 
ſchoͤnſte Spiegel ihres Werths, bis —— 


4 ser 


Laͤſterung, und böfe.Beifter frei — -: .erz 
unbewacht ‚deg. Herzens Eingang fanden: - -.-) 
af. ih zuͤrntet, und jmZorn gefehn, 

> ihr zu ſehen. meintet, unverhoͤt 


Urthel ſpracht. Gedenkt der vorgen Lieb, 
thut, was ſie verlangen darf, gebt fr. = - 


Unterfuhung,..ihr Verqutwortung; 3. - 3: 
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Was gilt's, die That iſt anders dann beſchaffen 
As fie erfheint? Freilich kann ich.nicht Fügen 
Wie alles fein mag; aber ich vermuthe, 
Das Ganze ift von Feinden angeſtiftet, 
Die wohl Felieſtas Verderben wuͤnſchen. 1* 

Kaiſerinn. — 
Wer waͤren dieſe Feinde? — Unverſchaͤmmt1 
Seid ihr in euren Reden, und vergege -' za 
Die Achtung ganz, die ihr dem’ Kaiſer fhhtdig." "" 
Spracht ihr nicht eben mit beredter Zunge," = | 
Wie jedermann von Hoh und Niedrig ſtei 
Geliebt, verehrt, ein Gbtzenbild gemdhe!' " 
Aus ihrer Schoͤnheit ? Wie fie zanberiſch nor 
Die Herzen an fich ziehe? Fur under" vl 
Blieb ich von ihrer ſchmeichleriſchen Zunge}? + 
Sch fah fie, mie fie mar, und fagte immer Ri 
Dem Kaifer, wie er nicht der Schlange tratiem 7° 
Bor ihrem Biß fi huͤten folle, wachfamte un ad 
Verblieb ich ftets, und fah gehettie- Schande WER 
Das konigliche Bett beflecken, ih, - * 
Das Abbild Gottes, ſeinen Stellvertreter, a 
Entehren, feine Liebe treten in den Kork. - "- 
Er ift mein Sohn, ich lieb' ihn: And ich- ehr di; 
Drum war ich ihre entgegen, allen Thoören x 
Und ungehirnten Schwaͤtzern, auch zum Trutz 
Sch ſelbſt, der Kaiſer Hier, wir beide zeugen 
Auf ihre Schande, Untreu, Todverbrechen, 


x 


darf es da bes Zoͤgerns, ‚ Unterfucheng, 
waͤtzetz für. fe? Wahrlich, dieſes heißt, ; is 
Laſter ſchuͤtzen, Majeſtaͤt enmweihen,,  .,; 29 . 
tepe, im: Bund mit. unferg. ſchlimmſten —* 
ibep „einer, hier. ſo frech zu. en, 5 
habe ſig, verlaͤumdet, nuwahr ki... Bu: 
Reden, ‚und mein Zaugniß A nun, er wage 
rzutteten sit, der. Anklag, und 
wollen dann Gericht und, hintzrſuchung 
ein Hgupt. oder meins entſcheiden ae 
zu mein Sohn? — Du achteſt nichts das Schänden 
Würde deiner Mutter, deiner eignen? 
Octavianus. 
fühl im Sufen heiße, Schmerzen rennen, 
ann nur dulden, Tann nichts thun, nichts fagen, 
die Geburt verhält im Innern tragen, 
ye fie hervor, werd’ ich mein Unglück kennen. 
fehne mich, und weiß es nicht zu. nennen, 
s müdes Herz will nicht mehr blutig fchlagen, 
fühl es wohl, und weiß nicht was zu Klagen, 
ift, als will fich Leib und Seele trennen. 
ift nicht Liebe nur des Leibes Leben? 
nimmt den fehweren Abfıhied, und verwaifet 
lutet nun das Herz im ewgen Sehnen. 
Sott, fein Himmel fann mir Ruhe geben: 
Angft, Quaal, Herbigkeit und Grimm gefpeijet, 
© ich jezt nach dem Labetrunk der Thränen. 
( gebt ab.) 
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“ Raiferinn. 
Er iſt ſich felbft und feinem Geift entwendet, 
So tief muß ihn das Ungluͤck niederbeugen, 
Dee Schmerz hat feine Lebenskraft verſchwenbet, 
& ‚geht er force mit räthfelhaftem Schweigen, ’ 
Drum fei von uns das große Werk vollender,- 
Und feine Tugend wird fich wieder zeigen: 
Entfernt euch heit, ich will euch rufen taflen, 
Wir wollen morgen: dann ein Urthel faffen: 
—* 05 BR 


* 
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met dehnee dt 

(Gefähgiis.) 
Selicitas, Diana, Eloris, 


Felicitas. BEER HE IEN 


Beint nit, ihr Mädchen.-- "Barum wollt ihr weinen? 
tt Diana. oz 


ch guter. Sott iin Himmel! Wie ſo ruhig 
ie Rinder: ſchlafen, wiſſen nichts von dem,“ 
zas ihnen nun ſo nahe ſchon bevorſteht. =. 
2: yes Felicitas. tn. TWLT 
te ſchrieen-klaͤglich in der sangen Nacht, "| 
un find fißiendiih ruhig. Ah die Saßen!:“ »* 
ieh, dieſer lächelt, jener ſtreckt das Aermchen, 

ie träumen von der Mutter Und von Engeln. 2 


J Cloris. 
sie moͤgt ihr am den lieben Kindern nur 1%. 
o große heende haben, da ihr wißt ten 
ud Felicitas, : BE Br 

aß fie Heut erben muͤſſen, meinft du, Cloris? 
ann ſind ſie mit der Mutter dei den Engeln, - 


ann weinen.fie nicht mehr, dann ift kein Schmerz, 
in Leiden, das fie ftdrt in Himmelsfreude. 

a giebt es feine Freunde, -die im Ungluͤck 

en Ruͤcken wenden, wenn fie beifen follten, :--: 

3 iſt kein Feind, der ihnen Boͤſes will, ::: Ti 
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Die ewge Lich?’ bleibt ewig zugewandt, 
In füßer Gegenlieb’ das Herz, entbrannt. 
Diana. 

Ach Gott! O daß ich dieſen Ungluͤckstag 

Erleben mußte! Hätt ich das gedacht, 

As ihr als Braut herüßerfant ? . 

ee. Felicitass. 3 

Laß die Erinnrung fahren, liebes Mädchen. 

So wie es iſt, muß alles fein, nur Scheig:... > 

St alles irdſche Gluͤck, und kann nicht andres. 

Ich hing zu feſt an dieſen Erdenfreuden, ... -r 

Nun wet man mid) von meinem Schlummer aufi 

Unfreundlich ift die Hand ‚em wenig, . Dodge. -: 

Sie meint es güt, daß ich erwachen fol... : -. 
| Eloris. J . F 

Ihr feid anjezt in freudenreicher Ruͤhrung, 

Und ung befällt der Schmerz fo heftiger, 

Sje mehr wie eure hohe Tugend -fehn, 

Se näher uns des Abſchieds Stunde kommt. ;. . : 

So jung noch, — fterden, — und fo unfgulbg 

Selicitas. rn, 

Und möchteft du denn, DaB ich fehuldig wäre? 

Und lebt' ich auch noch ſchuldios viele Jahre, 

Sp wäre doch ein Tod der Schluß des Lebens, 

Und feine fchönre Zeit kann je mir wreden, :-: 

Als jezt zu fierben, fo verzeiht mir Gott:.;”..:: 

Um diefes Leiden. meine vorgen Suͤndan. 
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könnten auch in Zukunft Leichtfinn, Thorheit, 
weltliche Gedanken unvermerkt 

h bin zum Böfen lenken, drum ift deffer, 
* ſchuldlos jezt. Was ſollen mir 
) Tage, Monden noch des Weh's und Sammers? 
n Leben farb, als ich. im Einzigen 
Ungeheuer ſah, als aus der Liebe 
Bafilisten: Auge. tödelich. blickte, 
würde nie den eifern Blick ‚vergeffen. 
m. fommt, geliebte Kleinen, kaum geboren, 
euch ein. Grab in Mutterarm bereitet, 
drüd euch an die Gruft und wir befteigen 
Sceiterhaufen, wenn die Flamme weht, 
kuͤß ich eure Münder, eure Augen, 
weinen nicht, ich trinke eure Thraͤnen, 
nimmt die ewige. Barmherzigkeit. 
auf in reine Himmelsfreuden. 
kann es fagen ohne Heuchelei, 
freue mich auf meinen Tod, die Schande 
mich verfolgt, iſt nur ein kurzer Irrthum, 
Wahrheit dringt ans Licht; was kuͤmmert nic, 
hier die armen Menſchen von mir fprechen, 
n ich verklaͤrt von dort hernieder ſchaue? 

Cloris. 

doch ſo boͤſe Menſchen ſtets den guten 
egen ſtehn, und daß der Himmel zulaͤßt 
Wuͤthen, ihr Verfolgen. 
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Felicitas. 

Geſtern kam 
Die alte Katferinn in mein Gefaͤngniß, 
So grimmig, wie ich ſie noch nie gefehn, 
ie man Gefpenfter fchildert, oder Furten. 
Sch fah in ihe mein Ungluͤck gegenwärtig, 
Sichtbar den böfen Geift, der mich verfolgt, -- 
So bleih, fo abgezehrt, fo lang und hage, - - 
Die Augen blitzend, und die fihmalen Lippen " :- 
Vor Neid und böfen Willen eingefniffen. ° 
Sin meinen Armen wollte fie die Kindlein 
Erwürgen, aber Kräfte fühle ih in mie . = % 
Das Ungerhäm mir abzuwehren. Sterben "5 
Iſt wohl ihr Loos, doch nicht von ihren Haͤnben; 
Und konnt' ich auch nur wenge Stunden friften -" 
Ihr armes Leben, fo gewann ich doch | 
Mir wege Stunden Mutterfeeligkeit. Aue 
Sch weiß, woher ihr Grimm, ihr Neid mir rm 
Sie war mir ſtets entgegen, immer giftig,  --i"- 
Gleich als ich hieher kam mit meinem Gatten. 
Sie hatte ihm ein Weib gewählt, daß fie 
Beherrfihen möchte, meine Unvorficht 
Und Jugend, (da ich damals noch nicht wußte, 
Wie ſehr ſie Octavian regieren durfte) 
War Schuld, daß ich ihr heftig widerſprach, 
Gemahlin wollte fein und Kaiſerinn. — 
Die alte Wärterin Grifeldis, die 
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Me: Oetavian ‚gefäugst „ Tante mir 
Viel von der Kaiferinn und ihrem Leichtfinn, 
Dem wöüften Leben ihrer Sjugend, wie 
* ‚Mom virlerlei Geſchichtchen von ihr wuͤte, 
Und ihren mancherlei Geliebten, daß  .-- 
Dee alte Kaifer oft in Eiferfucht 
Entbrannt, fie vor dee Hofe Verſammlung (hätte. 
. 2ehhaft fo wie ich war, kam einft im Zwiſt. 
Bas friſch mir im Gedaͤchtniß war, quch vorſchnell 
Auf meine Zung', in Gegenwart des Kaiſers. 
Da ſah ih, wie fie mir Verderben ſchwur, 
D Sch hatte keine Waffen gegen Türke, 
R So ir. fe mich zum Abgrund. hingetrieben. 
4 . Diana. 
Sie 9 ein Mann, der euch zu ſehen —2 
FSelicitas. 
30 habe aller Hoheit mich entkleidet, 
Ich darf nicht fagen: Nein; zu meiner Strafe 
Hat man erlaubt, daß jeder Unterthan, 
Jedweder Thor und ſchadenfrohe Kucht -»  . 7 
Mir nahen darf in meinem trüben Kerker. 


Piss wre 





Apollodorus tritt herein. 


u Apollodorus. 
Theure Kaiſerinn — 
Felicitas. 
Spotte nicht einer armen ungluͤcklichen Fran, mit 
7 * 


Too 


gehört dieſer Titel nicht. - Laß deiner Sqhadenſrerte⸗ 
meinem Anblicke genug ſein. 
Apollodorus. 
Ihr irrt euch in mir, edle Frau. Ich dm 
armer Dann , der euch von jeher zugethan war, der 
eure Barmherzigkeit und hohe Gnade aus der Geſau— 
genfchaft der Mieerräuber loskaufte. Ich habe CTa 
und Nacht euer Schickſal beweint, das ich voraus " 
es aber nicht wenden fonnte. 
Felicitas, “.n 
Wer bift du? | 187 
Apollodorus, AR 
Bei meiner Geburt ftanden glücliche Sterne; 
daf es mir vergönne war, mich der ernften Wiſſen 
fchaft zu weihen: mir ift vom Schickſal verliehen, MR 
mannichfaltigen Zeichen der großen Natur die Zukunft 
zu leſen. Schon lange hab’ ich euer Horoskop, die 
Eonftellation iſt glüdlih, das beweifen eure din 
heit, hohe Tugend, fefter Sinn und edle Geiſtesga 
ben. Auch Gluͤck und langes Leben ift cuch zugewandt, 
zur ein Stern iſt mir raͤthſelhaft. Darum verfagt mE 
meine Bitte nicht, und laßt mich in eure Hände fchauen, 
ob ich die Zeichen dann begreife. | 
Felicitas. 
Koͤnnt ihr in ihnen etwas leſen? 
Apollodorus. 
Alles, ich ſehe Hier euer Gluͤck und Ungluͤck. Ein 


: ’ 
er 
„langes Leben ift euch beſtimmt, ein glückliches Alter, 
dreude an euren Kindern, nur eine ſchwarze Stunde, 
Fgegen die ihr kaͤmpfen muͤßt; überlebt ihr dieſe, fo 
Epası ihr gefiegt. | 
Ä Felieitas. | 
| Nicht rufe mich mi: eitler Weißagung, 
Mh Wähnen deiner Kunſt zuruͤck vom Wege, 
Den ich ſo muthis ging. 


Der Caplan tritt ein. 


u . Kaplan... | 
.. Des Herren geiche fei mit euch und allen: 
Beneift mir, Fuͤrſtinn, dieſen ſauern Gang, 
Der Seufzer mich und ſchwere Thraͤnen koſtet, 
IH: fomme euch zu rufen. Iſt die Seele 
Geruͤſtet, Abfchied von der Welt zu nehmen? - 
Felieitas. 
= beitger 22]. (> ee 
ch Caplan. 
iaſtet euch zuvor, durch fuͤße See Ä 
‚Die lebte Laſt vom Herzen :abzumäßen;- - . 3 
Den zarten Leid des Herren: zu genießen, 
Losſprechung zu empfahn von euren Sünden, 
So kommt mit mir, euch bleibt nur kurze Triſt. 
(fie gehn.) 
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| Freier Pat ver der Statt. 


Eine Menge Beits, Adraſtus, Nikanor unter ihnen. 


Adraſtus. 

Was drängt ihr fo? — Zuruͤck da, Leute? 

Nikanor. . 

Kaum Platz durchzukommen, die ganze Stadt 
hat ſich ausgegoſſen, um das traurige Schaufpied yu. 
fehn. O Neubegier, wie haſt du Alte, Lahme, Kram 
te und Schwache angetrieben, und thnen nicht Riche 
gegönnt, bis fie ihre Schwellen verlaffen haben, in 
Zuſchauer dieſer hoͤchſt klaͤglichen Tragoͤdie zu ſeyn. — 
Zuruͤck da, ihr Leute! — Du’ Kruͤppel, was draͤſt 
"du dich fo unverfchämt hervor ? 

Ein Lahmer. 

Ah, gnädiger Herr, vergönnt. mie armen Wan 
ne hier zu fichen, die fürftlihe Frau war unfere huld⸗ 
reichſte Wohlthaͤterinn, das: Armuth -erbarmte fie,’ ſie 
hat ſich unſerer, wie eine Heilige angeuommen. Out 
noch einmal will ich fie auf ihrem- letzten ſchweren 
Wege ſehn. Sind doch blinde und ohnmaͤchtige Greiſe 
herausgegangen, fie noch einmal zu gruͤßen. — 

Adraſtus. 

Laßt fie Hier ſtehn. Wer koͤnnte ſich der Thraͤ⸗ 

nen enthalten? | 


viel wir verloren haben. 
Adraſtus. 

O Octavianus iſt blinder als dieſe Bettler, die 
dort ſtehn und mit leeren Augen die Sonne ſuchen. 
Er iſt ſich ſelbſt entwendet, daß er feine Bitte von 
uns vernimmt,. daß er fie nur hört, feine Furie, die 
ihn zu mörderifchen Thaten hebt. | 

. Nikanor. 
Ich habe dieſe Nacht. im Gebete gerungen, dem 
Herren aller Herren habe ich es anheimgeſtellt. 


‚ (Geſchrei draußen.) 
Adraſtus. 
Sie koͤmmt. Sich, fromm, wis ein unſchuldiges 
Lamm, geht ſie einher, auf ihre weinenden Frauen 
geſtuͤtzt. 


r 
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J Nikanor. 
Weaonn ſie hinweg iſt, werden wir erſt wiſſen, wie 


- rm; 


Nikanor. 
Macht Platz, ihr Leute! 
Alle. 
Platz da! Platz! 


Felicitas irut auf mit den Kindern, gelehnt auf Cloris und 
Diana, der Caplan begieitet fie. 


nn Adraſtus. 
Sieh, wie die Armen ſich zu ihr draͤngen. 


104 


Nikanor. 
Wie ſtill es ploͤtzlich geworden iſt. Man hoͤrt 
Schluchzen und ſchwere Athemzüge der Trauer. 
Felicitas (zu den Bettlern.) N 
Noch einmahl habı ihr euch zu mir gefunden, 
Bisher war mir veriagst euch zu fehen, 
Befchloffen find nun meines Lebens Sıunden, 
Mög es euch künftig alldier wohl ergehen, Bu 
Euch fchlug das Gluͤck und Schicial tiefe Wunden, 
Mich jammerten die unzählbaren Wehen 
Der Sterblichkeit: jezt kann ich nichts mehr ſchenken, 
Nehmt diefen Schmud zum letzten Angedenten — .- 
(zu den Kammerfrauen. ) 
‚ Und weint um mich nicht weiter, ihr Freundinnen, 
Der Augenblick ift da, wir müflen fcheiden, 
Es ſehnt ſchon fange ſich mein Geift von’ binnen, 
Der Leib erfährt nunmehr das legte Leiden, 
Dann foll ic ewgen Frieden mie gewinnen. :° - 
Lebt wohl, gedentt in Liebe mein, ihr beiden, 
Ihr bleibe zuruͤck, feid fromm und gut, fo fchauen 
Wir ung dort wieder in den fhönen Auen. 
Caplan. F 
Es faͤllt von eurem Haupt die irdſche Krone, 
Die nur vergaͤnglich war, und deren Scheine 
Und heller Schmuck nur waren kalte Steine, 
Den Himmelskranz empfangt ihr jezt zum Lohne. 
Der iſt erhaben hoch ob allem Hohne, | 
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e Herr nimmt in fein Meich bie PER reine, 
ve allen Augen: wählt er fie als feine, 
aß fie‘ in feinen Herrlichkelten wohne : — 
vei Kindiein, die die Welt noch nicht gefehen, : 
:heben ſich mit ihr, verklärt zum Lichte, — 
ie kamen nur und eilen ſchon von dannen. 
egluͤckt, wer bald zuruͤcke kehrt, von wannen 
ir alle ſtammen! Leicht. iſt das Gerichte 
(dann: doch mag des Herren Will' gefchehen. 7. - 
Feeilitas. 
O! — Eantt nieder.) | len, 
Cloris. 
Wie iſt euch? u 
| Adraſtus. 
Was geſchieht? | . 
Caplan. 
| Sie ſtuͤrzte nieder, als fie plößfich die Augen: dort 
n wandte ‚- und den großen Scheiterhaufen newahe 
urde, der ſchon in Flammen fteht: 
Nikanor. een 
gb Bin ein -Ther, - die Kindlein maſſen mit ihr 
rben, und doch müßte ich ſi he e dor dem ſchweten Sale 
uͤtzen. u 
’ Diena. 6 
Sie erholt ſich. 
Felicitas. 
o bin wer — Ach was it aus ir geworden? 
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Wie einfam bin ich, wie verlaflen bier 
Sm dichten Menfchenhaufen, unter Fremden? 
Ihn find’ ich nicht, den meine Augen fuchen, 
Und dort das furchtbare, das wilde Feuer, 
Das feine rothe Zunge nach mir ſtreckt! 
Nur einmahl nch will ic, ihn fehn, Lebwohl 
Ihm fagen, fag:n, dal; ich ihm verzeihe 
Und allen meinen Feinden. Wein, ich fan, 
Ich kann nicht ſterben, wenn ich ihm nicht fehe. 
| Adraſtus. 
Zuruͤck! zuruͤck ihr da! der Kaiſer kommt! 
Nikanor. | 
Macht Pag ihre Leute! Fort! 


Octavianus kommt. 


Octavianus. 
Wie? Lebſt du noch, Felicitas, zum Schmerz uns! 
‚Was zögert ihr, das Urtheil zu vollficeden?.. . , 
Die Schergen ſtehn entfernt, als wie in Furcht, 
Das ganze Feld ift nur ein einzig Wehe, 
Geheul der Weiber, „Greife, Kinder, ſchlaͤgt 
Des Himmels Wolfen, unfre Tyrannei 
Und Ungerechtigkeit verklagend. Drum 
Geſtehe laut die That und .fterbe dann. 

Felicitas. 

O mein Gemahl — nein niht Gemahl; — mein Bu, 
Doc Fuͤrſt mir nicht, der würde gnübig fein,- : 
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em dürfe’ ich Hehn, Barmherzigkeit von ihm 
ielleicht erlangen, — wie benenn’ ich did 

Detavian? du vormals mein Gemahl, 

ein Fürft, mein Kaifer, jego mir ein Teuer, 
Das zornig mich hinweg tilgt: wie, fo fehr 
erlangt nach meinem armen Leben dich ? 
Werweilt zu lange dir des Elends Gattinn? 
Dem bin ich jezt vertraut, dem bleichen Freunde, 
Der hat mir redlich ausgehalten, als 


Mir alles wich. — O fei mir Gott mein Zeuge, . 
Der Vater fammt dem Sohn, das ewge Licht, - 


Be ich mid andrer Sünde fhuldig weiß, 
daß ic) dich zu brünftiglich geliebt, 

Daß du mein Altes warf, daß Altar, Kirche, 
Vergeſſen wurden uͤber deine Liebe; 

Die Sünderinn vergaß den Leib des Herrn,“ 
Wenn fie nur deine Lippen rühren durfte, 
Sushi. in der heilgen Meſſe fah.ich dich, 

Ja Seligkeit war mir, in deinem Arm 

Ein neues Liebeleben jenſeit leben. 


Die Sünden hab' ich hier dem Mann geheichet, ' 


Mit offnem, wundem Kerzen, und Vergebung 

Iſt wie ein kuͤhler Balfam eingeträufelt, . 

Doc mehr weiß ich mich fehuldig. nicht, vergebe 

Du mit, daß ich zu innig dich geliebt, ' 

zu ſchnell, zu offen meine Seele zeigte, 

Dafür will ich dir meinen Tod vergeben, ee 
(Octavianus wendet fih wea.) 
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Nicht von mir wende doch anjezt dein Antlitz, 
Nicht jezt in dieſer letzten bittern Stunde; J— 
Ich werd' es nachher nimmer wieder ſehn. 
Ach Augen, ſeid ihr jene lichte Bronnen, 
Die mir vordem geleuchtet? jezt ein Feuer, :. 
Dos jene rothe Flamme angefacht. 
O Mund, ihr Lippen, ſchoͤnes Schweſternpaar, 
Habt ihr der ſuͤßen Kuͤſſe all vergeſſen, er 
Der zarten Worte, die fo lieblich Teife 
Erſchollen, daß die Luft fie faum berührte? %.;: 
Sind diefe fanften Geifter alle todt, nf 
Und fit nur Mordbefehl auf eurer Roͤthe? F 
(fie kniet nieder.) . 
Mein Dctavian! ja auch im Tode mein, 
Auch ſterbend kann ich noch nicht von dir laſſen. 
dein Herz in meinem Buſen will zerſpringen, x 
Fuͤhlſt du in deiner Bruſt kein ſtilles Echo 
Von meinem Schmerzen? Sa, du reigſt dein 
Ah ja, dein Auge will ſich fanfter zeigen. «x; * 
O liebſte Augen, loͤſcht das Feuer aus, BR) 
Das mir, den Kindern, Unfchuldvollen droht. — * 
Ach, daß du vor mir ſtehſt, war nur mein Wunſch 
Nun bin ich nicht mehr einſam; was zu wuͤnſchen 
Wird nun mein Feder Mund verfuhen? Reich 
Die Hand, die theure Hand mir. — Sa, ich Füße 
Daſſelbe Blut, das Leben noch, die Wärme, 
Die fonft in jedem Pulſe Liebe war. 
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Sieh, meine Thräne fällt. auf dieſen Ring, — 
Sieht nicht der "Demant aus wie vine Thräne? ©. :- 
den fteckt ich, mich verlöbend ,: ‚auf: den Finder #7 
Du gabſtemir dieſen blutigen Rubin: 96 2 


Damals, im, ach,“ daß wir ⸗nicht: ſo großes Gick. 


Ertragen koͤnnen, — damals,’ bort im Walſde, ni 

Vom Jagen heiß, im ſuͤßen Baumgefluͤſter, J 

Bo Wellen: fich im Bache küffend jagen, u: il 

Wo Erd und Himmel. und ‚die friſche Grüne: :’ 

Wie fih uninemend eingefchloffen‘ hielten, 3 4 6.3 

Ads damals, — :weißt du, wie: du gebe LE 

Wie rührend du mic, bateſt, daß ich. weinte? 9 

h wuͤrdeſt fietben, ſchwurſt du,” wenn: ich He: 
ir freundlich. wurde. 2. 

du liebte: dich, du warft mein, ich dein, „anl? 

Ich kannte keinen Hinterhalt, kein Mißtraun. 

Bir fürdsteten die. Eltern, and freiwillig :— 

Schwurſt du entzuͤckt den heiligſten der Eide, 

Mein Leib und Leben kuͤhnlich zu beſchirmen, 

Mit Leben, Blut, Leib, Kraft und vollem Muthe. 

Bo iſt dein Schwur geblieben, daß du jest 

Mir Leben, Blut, Leib, Seele willſt verderben? 

Ach nein, es iſt nicht ſo, du ſchliefeſt nur, 

Und jezt wirft du erwachen. Einſt, als kaum - - 

Ich wenig Wochen deine Gattinn, wir 

Nicht längft von unfrer Reife heimgefehrt, 

krſchreckt' in einer Nacht ein Danger Traum nich, 


I10 


Ich ſah ein wildes Feuer, 

Und grauſam fremde Maͤnner drohten mir, 

Ich ſollte ſterben und den grimmigſten 

Der Tod’ erdulden, ich ſchrie im Schlafe laut, 

Du. weckteſt mich, und wie war ich entzuͤckt, 

Aus Todesquaal in deinen Armen mich 

Sin deiner. Liebe wieder mich zu finden. 

Jezt bin ich anders, furchtbar aufgewacht, - 

Aus deiner Lieb, aus deinen Armen fol . .° 

Sch in den ‚geimimien .Fenertod mid. werfen: ... . 

Ah nein, du kannſt es nicht, du willft es micht, 

Ein Irrthum hat dich angefaßt, Ach bin's, 

Ich bitte dich, Felichtag, dein Weib, 

Laß mich noch leben, fei mir noch getreu, 

Verbanne mich, verftoß. mich in die Wildniß, 

Nur hier nicht ſterben! O mein füßes Leben, 

Willſt du mich toͤdten, ſoll ich daran glauden?- 

Octapianus. Be 

Laß mich hinweg! Wohin ſoll ich entfliehen. 

(geht eilig ab.) 


Felicitas. 

Er ſieht mich nicht, er hoͤrt nicht, was ich ſlehe. 
Adraſtus. 

Was iſt mit ihm geworden? (gebt.) 
Caplan. 


Tiefgeruͤhrt 
Schien der Monarch. 
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Cloris. 
—2446 — tn . OD gebe Gott, er 
Daß deine Worte ihm zum Herzen drangen. 
| Diana 


Das Feuer ift.verlöfcht, ein Regen ftrömt 
Mild und erquickend duch, die ‚heiße Luft. u... 2... 
D glücklich ‚äft die Vorbedeutung. -—, 
Cloris. 
J J aut, 
Sawärmt ales Volk dort um dem Sheiterhaufe. 
Sie jauchzen, daß der. Regen. ihn verläfiht.. 


Adraftus. tammt zurück. 


ı Nikanor. ET 
Bie ift dir, Freund ? 
Adraſtus. 


Noch nie, bis jest, Hab’ ich 
Geſehn, wie Fluthen gleich, die Daͤmme 
Und Haͤuſer niederſtuͤrzen, Thraͤnenſtroͤme 
Aus vollgepreßtem Buſen fließen koͤnnen. 
So ſitzt der Kaiſer dort, und ſcheint ein Bild 
Von Stein, aus deſſen Augen Quellen rinnen. 
Er kennt ſich nicht, er ſchlaͤgt auf die Bruſt 
Und ſchluchzt und will in tiefem Schmerz vergehn. 
Es ſcheint, daß alle Leiden, die ſeit Wochen, 
Seit Monden ſich geſammelt, nun in Thraͤnen 
Verſtroͤmen, und das Leben mit ſich fuͤhren. 
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Felicitas. 
So weint er denn um mich? — auch mir will ſche 
Das Herze brechen. Tree 

‚foraftus. 

: Unter lautem Schluchzen, 

Das jedes ſeiner Worte unterbrach, a I 
Befahl er mir, euh,-edle Frau, zu fagnz-- . 
Daß er nun keineswegs begehrte Schuld 
Zu fein an eurem Tod, ihr moͤgt ein Pferd 
Ench ‚nehmen, eine Summe Golds, Geht“ 
Zum großen Wald euch wählen, alfo ziehw " 


Cloris. 
Gelobt ſei Gott! | 
Diana, oe 
D Freude! nn 
F Caplan. 
Nun ſind wir I 
Mrafus. 0. tum. on 


So hab’ ich feinen Menſchen noch gefehn, 
Erin Leben. fiyeint zeripalten, und der Kluft 
Ein .ewger Som in. Wellen zu entrinnen. 
Sch will zuruͤck zu ihm. Er liebt euch noch, . 
Doch) mag er euch entfernen, und fo iſt es 
Für eurer beider Sicherheit und Ruhe 

Viel beffer, da vielleicht nach wenger Zeit 
Sein argwöhnifhes Herz erwachen. dürfte, . 
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wohl, ihr edles Frauenbild, und Heil 
Gluͤck und Gottes Engel ſein mit Euch. 


(geht ab.) 
en Felicitas. . 
ſaerthet doch will er mich verſtohen. 


Fr - Micanor. . 
bt mir‘ theure Stau ;.daß ich der Mann fi, ' 
mc bis an die Grenze mag Yeleiten. : 
Fa Selicitag. . 
iſt gar wohl. bekannt. die edle Treue, 
du im Herzen immer zu mir trugſt. 
wohl, ihr Mädchen, jebo geh ich ferne, 
n? das willen nur des Scicfals Sterne; 
t unter euch, was ich zurücgelaffen, 
t ſo von mir, dag ihr nicht Branche: zu haſſen, 
äcmfte Frau, die jemals noch geboren, 
gegen die das Schickſal ſelbſt verfchworen. 
et meiner wohl in. guten Tagen, - 
bin ich Sünderinn‘, doc, mögt ihr fagen . 
uldig defien, was fie mid) verklagen. 
(geht mit Nifanor.) 
Cloris. 
le Frau. 
. Diana, 
O fchönes, großss Herz! 
| Cloris. 
kann wohl uͤberleben dieſen Schmerz? 
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Pasquin komnu. 


Pasquin. 

Ich, und wie ich hoffe, wir alle. Die. 
£äufer haben Heute einen guten Tag gehabt, fe. 
aller Orten herum, und bieten ihre Waaren Aus. Ef 
foff das Volk Über die Maaßen, meil fig trausig: 
ten, und fich ein leichtes Herz trinten woliten, "wäh 
her aber weit mehr, weil fie luftig wurden und de 
Raiferinn, des Kaiſers und aller Menſchen — 
heit tranken. 







Diana. 

Wir wollen nach der Stadt zuruͤck. HR. 

| Pasquin. | 2 | 

Der Scheiterhaufen ift vom Regen —** 

und das Volk iſt auch untergekrochen, um Die NEHM. 
Kleider nicht zu verderben, und mehr als die Welſen 
hat unfer Kaifer Waffer aus den Augen geregnes, bas 
hat feinen Grimm ausgelöfcht, und unfre Kaiſerinn If 
pardonirt. — Aber das muß wahr fein, abfonbeilh 
geht es in der Welt Her. Erft. liege der Kaiſer 
auf den Knieen, faſt ſieben Jahre hindurch, laͤßt in 
allen Kirchen für ſich beten, beſucht die Wallfahrtede 
ter, nimmt mit allen Doctoren im Lande Ruͤckſprache, 
um ein Kind zu erzeugen. Ploͤtzlich bekoͤmmt er zweis 
nun fellen fie, zufammt der Mutter in das Feuer ge 
fhmiffen werden. Darauf vergiebt er es ihr endlich, 
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5 fie ihm Kinder zur Welt gebracht hat, fchickt fie 
er alle hinaus in den ungeheuren Wald, der voller 
oͤrder und wilder Thiere ſteckt, dort mögen fie fehn, 
e fie „zurecht fommen. — Nun wird überdies das 
dne Hotz vom Scheiterhaufen ſo naß, vaß es der 
chſte arme Suͤnder gar nicht wird zum Verbrennen 
auchen tennen. (gehn. ) 
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ı Dorf. 


Bauern und Bäuerinnen, wie au einer Hochzeit 


verfammelt. 
Prieſter. 
Wo iſt der Bräutigam geblieben? 
Kuͤſter. 


Er iſt an jenem Tiſche druͤben, 
sit einem Pilgrimm im Geſpraͤche. 


Dauer. J 

Daß jeder doch den Nacken braͤche, 

Der koͤmmt uns hier im Schmaus zu ſtoͤre 
Prieſter. 

Laßt mich dergleichen ja nicht hoͤren, 

Er koͤmmt wohl von der heilgen Stadt 

Jeruſalem. 
Bauer. Zu 

Mag fein, Was hat 

Der Kerle bier herum zu fpüren 

Und heilge Reden zu verführen ? 

Die ſchicken fih zur Hochzeit nicht. 
Prieſter. 

Ihr ſeid fuͤrwahr ein arger Wicht, 

Der Wein iſt euch zum Haupt geſtiegen. 


217 


Dauer, 

: Kerr Priefter, das find arge Lügen, - - 
Und wärt ihr nicht ein heilger Mann — 
RKuͤſter. = 

Laßt gut feyn, lieber Bauersmann, 
Man fpricht ein Wörtchen wohl im Scherzen. 
Wer nimmt dergleichen füch zu Herzen? 
. Prieſter. | 
Ya wohl, wir find heut alle munter, 
Da läuft ein Späßchen auch mit. unter. 
Dauer, ı 
So mag's drum. |fein, doch; laßt uns meiden 
Verihimpfen und ein Ehrabfchneiden, 
Halt, jeder feine Zung am Zügel, 
Sonſt fest es Zank und endlich Prügel. 
| Driefter. 
Dae heißt geſprochen wie ein Chriſt 
Der weiſe, brav und nüchtern iſt. 
Auf euer Wohlſein, guten Wandel: 
Ar Bauer. . nn ent 
Gebt mir daher die. größte Kandekı 
So fperr ich auf den Hals reche weit, 
Thu der Geſundheit Euch Weicheid:: 
Herr Prieſter, ihr follt leben, Hoch! 
| .. . Prieſter. 
Thu mich der Ehr bedanken doch. 


* 


—2 
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Hornvilla und de Pirgeimm Clemens treten ein. 


Clemens, | 
Ihr laßt die Braut zu lang allein. 
| Hornwilla. 
Komm ich in ein Geſpraͤch hinein, 
So muß ich Trinken, Schlaf und Eſſen, 
Ja wohl die Hochzeit noch vergeſſen. 
Clemens. 
Ihr ſeid ein Kerlein gar kurios. 
Hornvilla. 
Mein' groͤßte Freude iſt ein Poß, 
Ein Schwank zu reißen, eine Zoten, 
Wird mie dergieichen angeboten, 
So dunkt mir das das allerbeſt. 
Clemens. 
Doch zurnen drob die andern Gaſt. 
Hornvilla. 
Seht, die ſind nur gemeine Leut, 
Und wiſſen gar von nichts Beſcheid, 
Die Prieſter and ber Kuͤſter dort 
Sitzon tagliang an einem Ort | 
Und faufen dumm in fih hinein 
Den guten wie den fchlechten Wein, 
Schmeckt ihnen eins wie's andre eben, 
Koͤnnen von nichts Rechenſchaft geben. 
Doch ihr feid ein gereifter Mann, 
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Das hört man eurem Sprechen an, 


Deergleichen Leut find mir willkommen, 


Dram hab' ich euch gern aͤufgenotmnen, 
Ihe konntet mir die Zeit verfürgen, | 
Mit lieblichen Geſpraͤchen würzen, 

Habt mir vom beilgen Grab erzählt, 
Bon Wunderbildern auserwäßlt, 

Ihr feid dabei auch eingeden? 
Der luſtgen Mähren, guter Schwenk, 


| Ihr feid fo ehrnfeſt ganz und gar. 


Und doch dabei ein halber Narr, 
Jezt lacht ihr, fehet ſauer ist, 
Der Schelm euch ſtets im Nacken fizt, 


Die liebſten Kumoan ſeind das mir. 


. Die Braut hab ich noch für und für, 
Bel Nächten lang und auch bei Tag, 
Wo ich viel mit ihr ſprechen mag, 
Daß mir noch an Materi fehn, ° 
Sie mich um Unterhaltung analt. 
Clemens. 
Doch darf ich mich nicht lange letzen, 
Ich muß mid) bald zu Schiffe fegen, 
Ein Fahrzeug dort im Meere halt, 
‚Darauf tft mir ein Platz beſteilt, 
Nebſt andern wadern Pilgerslcuten, 
Die ſich auch auf. die Reif’ bereiten, 
Zuruͤck nach dem Italſchen Land, 
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Rom und Toskana wohl bekannt, 

Dann muß ich noch durch Lombardey, 
Bis ich nach Paris komme frei, 

Dort wohn ich denn mit Fran. und Kind. 


Hornvilla. 
Was ſeid ihr doch ſo naͤrrſch geſinnt, 
Lauft Durch die Welt fo wie die Affen, 
Was habt im Heiligen Lund zu ſchaffen? 
Was bleibt nicht fißen cuf dem Hintern, 
Beichlaft eur Weib, wiſcht euren Kindern | 
Die Nafe, das Geſind regiert, 
Den Viehſtand weislich gubernirt? 
Schlacht't euh im Winter Schweine ein, 
Eßt frifche Wurſt, trinkt fühlen Wein? 
Was habt ihr denn alfhie verlohren ? 


Clemens. 
Iſt unfer Heiland nicht geboren 
In Paläftinam, find die Spuren 
Der Wunder nicht auf diefen Sluren ? 
Ihr wohnt dem Lande näher ſchon, 
Auch Habt ihr dort den Libanon, 
Dit feinen Mönchen, Klöftern, leicht 
Habt ihr den Wallfahrtsort erreicht: 


Hornville, 
Mein Lebtag thu' ich nicht dergleichen, 
Das nugt nur Prieſtern, faulen Bäuchen, 
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Gert. Hak ich vollnds ein junges Weib, 
: Da fehl mie nicht an Zeitvertreib. 
Clemens. 
.. ©: giebt. aber, die da hoͤher denken, 
Die Sinnen auf zum Himmel lenken, 
Sie wollen gottgefällig leben: 
And nad) dem ewgen Heile fireben, 
So wie wir hier im. Kothe ſtecken, 
Muß jenen Sünde wohl. befledten, | 
Dazu dient Stab und Pilgertafchen, 
Die Fleden von uns abzuwaſchen. 
Hornvilla. | 
| 8 Hochmuth! Geht, - ihr wahrlich. fchaut 
Nicht fo, als ſtaͤkt in ſuͤndger Kant, 
She mit dem ſchmalen Angeſicht, 
Dünnbärtgem Maul? ich glaube nicht, 
Daß ihr. was Rechtes ſchon gelogen, 
An Geid was Sonderlichs betrogen, 
Kein Nothzucht Habt ihr nie vexuͤbt, 
Und wie man ſpricht, kein Waſſ'r betruͤbt, 
Ein magres, ſtillesKind vielleicht 
In Zucht und Ehrbarkeit erzeugt: 
Da Läuft nun rum wie toll. und blind 
Soolch arm einfältig Menſchenkind. 
Clemens, . 
O liebes Kerlein, laßt euch fagen, 
Ich war in meinen jungen Tagen 
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Ein wilder Burfch, Hab’ wiel erlebt, 
Manch tollen Faftnacıt: Streich. Was get 
Ihr mir, tag ıch von Läftern, Fluchen, 
Hurt, was ihe wicht in mir follt ſuchen? 
Half drauf in einem wackern Kriege 

Dem Chriftenheer gu einem Siege, 

Und das verfieht fih, manche That 
Veruͤbt im Muthe der Soldat, 

Daß fih auch ſelbſt die allerbeik 

Vor Gott nicht verantworten läßt. 

Ihr thut fo groß, ihr thut fo breit, 
Doh hinterm Berg find auch noch Lent. - 

Laßt und den Discurs jegt abbrechen 
Und lieber andre: Sachen fprechen, 

Der fromme Mann muß feine Gänden 
Diit Lobserhebung nie verfünden. — — 
Ihr Habt ein junges Weib genommen, 

Das ift mir feltfam fürgefommen, | 
Sie kit gerade, munter, ſchlant, 

- Mir wär iR eurer Stelle bang; | 
Ihr feid ein wenig ungefaltet, : . 

Die Stirn in Runzeln fehr gefaltet, 

- Gar bucklich feid ihr, dazu fchieleid, 
Wenn ihr-einmal am Kopfe fühlend 
Vemerfen folltet ein Geweih, 

So wäre daB ganz wunderſrei, 


a‘ 
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Daß fle mach als den Mann wohl herzt, 
Dog hinterwaͤrts mit anderh ſcherzt. 
Hornvilla. 
We Eleſe Furcht nieht es ein Mittel, 
Ein harter, ſchlanker, derber Knittel, 
So lang im Wald waͤchſt dieſes Keaut, 
So lang. verttau ich meiner Braut. 
SDollt' ich mich graͤmen und mich plagen, 
Wenn ich noch kann mit Faͤuſten ſchlagen? 
Der Stud gehoͤrt zum Eheſtand, 
Wie zu dem Tintenfag Steeufand, 
Wie ˖ zu dem Braten barkne Pflaumen, 
Wic zur voellkommnen Hand der Däumen: 
En Inſtrument das Erſte iſt 
Im Eheſtande, wie ide wißt, | 
Doch Hier dad zweite drauf im Range 
DE mir -ein Knittet, oder Otauge, 
Ober daß ich Kaebatſchen mache, 
Es thut der Nahme nichts zur Sad. 
Clemens. 
Doch von ven Bohlen zu dem Haar 
Werd' ich im euch Hein Del, gewaht. 
Das Liebesſeure muß doch brennen, 
Wie het ſ J e ſich seriieden koͤnnen? 
Hornvilla. u 
hr ces mir auch der vechte. Sprecher 
Mund wohl din unerfahrner Schächer. 
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Der Wuchs, das Auge, grade Bein, 
ind wohl, mas Weibern heller - Schein 
Und Liebesreiz und Schönheit duͤnkt? 
Wenn auch mein Fuß ein wenig hinkt, 
Henn auch mein Auge fehielt, und: krumm 
Mein Ruͤcken fieht, fo find doch drum 
Am Dunn noch andre Qualitäten, . 
Die ihm mein Seele mehr von. nöthen 
Als grade Beine, grader Rüden, . 
Und Augen lieblich anzubliden, -.,„ : 
Die wohl die alerhärtften rühren, 
Und wien jie aud auszuſpuͤren, 
Kan Web, glaube mir, tappt blindlings zı 
Ken Dann macht ihr ein X für U. 
Drum feht ihr oft, dag zart Geſicht 
Don ihnen wird, geachtet nicht, ' 
Doch wird ein Kerl fehr oft--gefallen, 
Der ausgefchrien von Männern allen 
Für unausſtehlich, HAßlih, dumm, i 
Sie mögen ihn fo lieben drum. 

Fin Schiffer komm. 
Wollt ihr jezt in das Boot eintteigen ? 
Es will. ein günftger. Wind fich zeigen. 

Clemens. | 

Lebt wohl, ich fag’ euch nochmals Dank 
Für Lager, Spei und. edlen Tranf, 
Wuͤnſch' nur, ich. koͤnnt's pergelten ſehr. 
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Ä Hornvilla. 
Paris: ſeh ich wohl nimmermehr. 
Nehmt fo: vorlieb. Komm, Allvus, 
? Damm Adfchied hier mit einem: Kuß. 
Au at et 


u 8 ef, die Braut, fommt. 


Clemens. 


Lebt gluͤcklich, mwänfh? euch Freud und Luft 
Und bald ein Kind an eurer Bruſt. 
Hornville. 
Wir wollen fehen was es giebt. 
Ä Clemens, - 
Es fehlt nicht leicht, wenn man ſich liebt. 
(Gebt mit dem Schiffer.) 
Hornvilla: 
Komm, Alivus, und feß dich hier, 
Jezt bleib ich, Liebe, nun bei dir, 
Prieſter. 
Wohin will denn der Fromme gehn? 
Hornvilla. 
Er denkt jezt nach Italien. 
Ein braver Mann, verkändig, weis, 
Er macht aus Tugend dieſe Reis, 
Hat viel erlebt und viel erfahren. 
Driefter. 
Er iſt auch ziemlich fchon bei Jahren. 
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Hornvilla. 
Laßt die Muſik von neuem klingen, 
Noch eins im Kreis herum uns ſpringen, 
Wacht fort ihr Leut, es wird ſchan fpät, 
Bis man alsdann zu Bette geht. 
Ä . CORURE und Tan.) 


| = 


D a. . nn. R “ 
e . -. r ... 8 “ " „* u . . . 
rt rasch... ... . En 2% ... 
' : - 


en un. (de wen try cn 
Malchus. Powienk“. 
} un FRE J Malchus. 


Bo bleibt der Robert : —F— 
mini. Bontinud:. Bin rang 
Er iſt hinüber nach wafgen Kamaraben sungen, 
fe wat enter 1177 Er 
Malchus. | ie 


Es wird wieder nichts fein, die Zeiten werben im: 
2 fchlechter für einen ehrlichen Kerl. 
Pontinus. 
Kein Reiſender will hier mehr durch den Bald Ä 
in, feit acht Wochen haben wir feine Arbeit gehabt. 


Robert kommt. 


Kobert. 
Was fteht ihr, Hallunken, und faullenzt? Auf, 
r nach. Abraham will jenſeit dem Berge Reiſende in 
Ferne geſehn haben. | 
Ä Malchus. 
Endlich einmahl! 
Robert. U 
Ja, es iſt hohe Zeit, ich habe keinen Heller mehr 
Seckel, das ſauerſte Leben haben die armen Spitz⸗ 
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buben auf der Welt, wenn es jo fort geht, muß n 
aus Deiprration noch ein ehrlicher Mann werden. 
Pontinus, 
Das wäre Boch arg. 
Robert. 

Saͤumt euch nicht. IR euer Zeug auch. in gu 
Zuftende? Habt ihr eure Paternofter. bei:eudy, "baß 
beten könnt, wenn einen der Teufel holen fol? 


wen ne Maldus. '. . 
Wir find, wie Brave Kerle, immer auf: alle fi 
gefaßt. = (gehn.) 


* oo. “ 22 tra fein 
! . .» 0se‘‘, . 
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geacras. Nikanot. 


Nikandr. 
endigt meine Pflicht, hier iſt der Wald, 
deſſen Saum ich euch geleiten ſollte. 
wahl, die ich noch Fuͤrſtinn nennen muß, 
n Herz weint. Blut, da ich hier Abſchied nehme, 
sei den Herr desz Himmels euch Geleitsmann. 
Felieitas. | 
müßt ihr gehn? Muͤßt ihe mich. hier verlaſſen 
‚meinen armen Kindern? Könnt ihr nicht 
ſichern Leuten mich, zu einer Stadt, 
ferne liegt und unbekannt, mich bringen? 
Nikanor. 
thenrer Eid hält, meinen Willen feſt. 
idbruͤchig wär. ich meinem Kaiſer, Gott, 
ie? ich von hier nicht meinen Ruͤckweg nehmen. 
| Felicitas. 
hreſeid alt, das Alter macht euch furchtfem, 
h will ich gern vergeben. Aber dent! ich 
jungen Ritter, Die den Preis gewonnen 
pielerlei Turnieren, ihn von ‚mir Pu 
fingen, meine Schönheit priefen, laut 
hießen, das Unmoͤgliche zu wagen 
meine Ehre: — keiner hat gewagt 
lautes Wort zu fprechen. | 
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Nikanor. 
Sie verſtummten 
Dem Zeugniß alle, das der Kaiſer gab. 
Felicitas. 
Hilf mir zum Pferd, zu meinen Rindern,” lebe 
Dann wohl, Kehr glücklich ‚Hein. zur Stadt, mit! 
Die fünf erwählten Ritter, die mich fchüßten, - 
Bis jegt iſt uns fein Unfall aufgeftoßen, " 
- Yun geht ihr fort, nun tümmt: vielleicht SGefafe, 
Gruͤßt meinen Kaifer, fagt,. ich fei ihm © wen 
Verblieben, liche ihn bis an den Tod, .:.: 
Einft wird er die Verläumpder kennen fernen. 
ab.) 


Albert ‚ zwei Knechte. 


1. Knecht, 
Die Pferde, Herr Bitter, find abgeſuttert. I) 
ihr auffigen? wor 
Alt ort. u“ 


Schlimm Heifen ohne Wirthshaus,- wo man.ı 
kehren und raten mag, Vieh und Menfchen komm 
leicht zu Schaden. Mir graut recht, Bier darch! 
großen Wald zu reiten. Meine Fran wird daheim ei 
in Sorge fein. Ä W 
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2. Knecht. 
Ich wollte Sott danken, wenn wir diefe Bäume 
ſt Hinter ung‘ Hätten. Die Einfarhteit, die Hohlwege, 
8 Brüllen der wilden Thiere drinnen machi air Staus 
und Haatſtraͤuben. 
Albert. 
Wir muͤſſen hindurch. Sitzt auf und ‘reitet ihr 
iden mir immer eine” Strecke voran, p Ahımen wir 
is beſſer umſchauen. Be 
n 1. Knecht. 
Recht ſo, wenigſtens feid ihr etwas ſcherer, Herr 
itter. | 
” . (gehn N 


vu ta. 


Selicitas « mit den ı Kindein, unse ——— 


Y 


tein Pferd: laß ich mit freiem! Zagel meiden, 

ter iſt ein Platz mit ſchoͤnem grünen Klee; :«.. 

xIdgelbe Blümlein drunter, und ein Brännkein 

Racht in der Einfamkelt gar lieblic Rauſchen. 

ier leg’ ich euch, ihr Kinder, in die Blumen, - 

hr lacht fie an, :fie lachen wiederum, Dur 

ur rother Mund, der Glanz der Fichten Augen 

haut als die ſchoͤnſte Blumenzier im Graſe. 

toch kuͤß' ich eure Lippen, ihr KHoldfeelgen, 

scehlaft jezt ein wenig und ich veich euch wieder 
9* 
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Die Bruft naher. — Herr Gott, wie fchön iſt's hi 
Mir deucht, ich fah noch nie ſolch lieblich Thal, 
Das klare Waller und der grüne Plan, 
Die fanften Hügel und der blaue Himmel, u 
Der Bäume Flispern und die Einfamkeit, | j 
Sie machen mir mein Herz fo frcy beklommen. 
Wie ſchoͤn iſt Gottes Welt! — So hab’. ih oft 
Getraͤumt, mir in der Jugend oft gewuͤnſcht, 
An ſolchem abgelegnen Platz im Wald 
Zu ſein, recht ploͤtzlich ohne Menſchen, Freunde, 
zu fühlen recht, was Einſamkeit bedeutet, 
Die Felſen fo zu fehn, wie ich fie fchaue, — 
Wie wunderbar, daß mir es jezt ſo wird! — 
Wo gehſt du bin, du liebes, eilend Waſſer? 
Du thuſt als haͤtt'ſt du Botſchaft abzugeben 
Dem liebetrunknen Ohr, das deiner wartet, 
So fließen, gruͤßen deine hellen Kreiſe 
In ſuͤßer Weiſe, durch die ſchoͤnen Steife _ 
Die Kinder dort — ich bin im Ungluͤck gluͤcklich. 
— Welch fchönen Srühlingshauch der Baum, an iM 
Ich ruhe, von fich giebt aus feinen Bluͤthen. 
Die Schmetterlinge fielen in der. Sonne, — 
Es thaut ein milder Geift in diefem Dufte 
Mit lieber Ruhe auf mich nieder — 

(fie entſchläft.) 
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Der Schlaf: ftelgt vom Baume. 
Nieder eig’. ich aus dem. Wipfel, 
Bin’ein Knabe, heife Schlaf, . - 
Oben wohn’ nich im den Bluͤthen, 
Düfte find’ mein füßes Grab. 

Wo die fünften Wellen wandeln, 
Steht mein Haus auch neben. at, 
Bienen wiſſen, wo ich athme, 
Summen leife, das iſt wahr. 

Wenn der Mehich: recht Leiden dulbet 
Uns: er fuͤhit ſich ganz verarmt, 
Zuͤrnt auf Schickfal, auf ſich ſelber, 
Weiß auf Erden Keinen Rath, 
Komm ich her auf meinem Schifkein, 
Mit der ſtillen, teifen Fahit,..-©:- - 
Er fieht: meine Blenden Locken, 
Sehntt ich diefe, fchtäft er ſanft. 
Dieſe arme, untetdruͤckte, 

Mit den Kindlein auf Sem Arm, 
Moͤcht' ich gar zu gerne ſchuͤtzen, 
Abe ich bin allzuſchwach. — 
Konht’ ihr weiter nichts mehr helſen, 
Aber regen mußte Blatt 

Sich mit Welle, mit dem Winde 
Alles Elagen freundlich: Ach! 

Und fie thaten alle willig 
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Mas ich kindlich nur befahl, 
Bis die füße Dämmerunge 
Sich in das Gemüthe ftahl. 
Eiend..ift nu mehr vergeflen, 
Wie der. Othem auf und ab 
Eteiget, fließen Melodieen 
Durch) den Sinn mit Zauberflang. 
Kuͤſſen will ich ihre Augen, 

Träume fleigen an den Rand ; 
Diefer Quelle, jede Welle - - - 
Schmeichelt auf ’ne Liebsgeſtalt, 

Wie die Mutter, fo die Kinder, J 
Beide träumen ebenfalls. 

Dunfel von den Abendwolten, ; 7 
Bon dem hellen Waflerfal. : 
Lieben. in dem Traum die Diutter,: 
Die fie wachend nie erfannt, , -, 

- Denn: zuerft im füßen Schlummer 
Knuͤpft ſich ſtill das Kicbesband; — 
Doch was drängt mich? Ich enifliehe, 
Weich ein Unthier mich verjagt,L. .- 
Gutes wollt’ ich, es gelingt nicht, 

O ihre Armen, daß ihr. fehlaft!;:.;- 
(ſchlüpft zum Baum hinauf) 
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‚. Die Romanze ein tn. 
Als die Mutter fehlief im Graje - 
Dorten bei dem Bruͤnnlein kalt, 
Das. ein lieblich Rauſchen machte 
Zwifchen ‚Blumen in dem- Wald, 
Kam indem aus dem Gebuͤſche 
Hergeflohn ein großer Aff, 

Der die Mutter an dem Baume, 
Und die Kindlein auch erſah. :.. 
Reizt' ihn ‚fehr das eine Kindlein 
Und ihr lieber ſuͤßer Schlaf, .. ....: 
Daß er ein Geläft empfunde, 

Und das, eine Kindlein ſtahl. 

Er erwiſcht eß ganz behende,- --' 
Lief zum Walde mit, fo. lang...’ 
Bis er kam, durch. das Geſtraͤuche 
. Big zu einem grünen: Platz. 
Dort :febt’. ſich der Affe nieder, 
Wollte fehn das Kindlein nackt, 
Und entband es von den Tuͤchern, 
Legt’ es auf die Erde faht, . * 
Wie es ihm denn nun gelungen 

Und as nackend vor ihm lag, 

Saß er vor dem Kinde ſchmollend, 

Bleckte gegen ihn den Zahn, 

Wollte wie die Mutter lachen, 
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Meinte, lachen toll!’ der Knab', 
Doch der fing an laut zu ſchreien, 
Womit er doch nichts gewann. 
Sanft war noch die Fran im Schlummer, 
Durch den Wald ein Löwe kam, 
Sah das zweite Kindlein liegen, 
Es fogleich in Rachen nahm. 

Doch die Loͤwinn hatt’ den Kleinen 
Eden nur noch angefaßt, 
Als die Kaiferinn erimuntert - 

Von dem tiefen Schlaf erwacht. 
Und fie fah mit ihren Augen 

Wie der Leo alzumfl  -—  * 
Trug das Kind in feinem Maule :: 
Und damit von dannen fprang. 
Meinte Drum, daß er das andre 
Schon vorher gefreften had’, 

Nief im Sammer: ab, was fang’ ich 
Arme Frau doch nunmehr an? 
Beide Kinder fo verlohren ! 

Alte beide, ach graufam! 

Das war mir noch aufbehalten, : 
Nun beginnt erft meine Quaal! 
Schwur Bei Sort im hohen Muthe 
An der Loͤwinn mindſtens Wach 
Sich, zu nehmen, gab dem Pferbe 
Zaum und Zügel, oben faß 
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Ritt der Loͤwinn nady, fo kart 
Nur vermocht' dao Neß zu laufen, 
Aber fie doch nicht erlaugt. 
Denn im Walde mit der Boute 
Ihr der Leo bald entſchwand, 
Und fie mußte im Geſtraͤuche 
Wider Willen machen Halt. 
Dödy: der’ Loͤwinn bald gerettte 
Was ſie Arges hatt' gethan, 
Dei. aus kuͤften flel ein Geeif the 
Auf den. Nacken ſteil herab. 
Wie ein Blitz ſchoß ee Hermicber, 
Uns erhafdite mir Gewalt 
Drauf vdie Lowinn ſammt dem Kinde, 
Faͤher "fie duch bie Luft alsbald. 
Leo kounte ſich nt eg, 
Herbe Schmorzen er empfunngz 
Immer ſchwang Geeif ſein Gefleder 
Floge Aber See und Land, 
Age auf das alletſtaͤrkſt,;,, 
Ueber Berg, Wald, Fels undb Thal, 
Bis hinweg zu einer Infel, 
Die im großen Werte ag: 
Einſam war und wicd bie Inſet, 
uabewohnut und ohne Sag, 
Rund umfleffen von bein Waſſer, 
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Nikanor. 
Sie verſtummten 
Dem Zeugniß alle, das der Kaiſer gab. 
Felicitas. 
Hilf mir zum Pferd, zu meinen Kindern, lebe 
Dann wohl, kehr gluͤcklich hein. zur Stadt, mit 
Die fünf erwaͤhlten Ritter, die mich ſchuͤtzten, 
Bis jezt iſt uns kein Unfall aufgefofen, - 
. Nun geht ihr fort, nun kömmt- vielleicht Gefaft 
Gruͤßt meinen Kaiſer, fagt,. ich fei im © ten 
Verblieben, liebe ihn bis an den Tod, 
Einft wird er die Verläumder kennen (end, 
106) . 


Albert ‚ zwei Knechte. 


1. Knecht. 


Die Pferde, Herr Bitter, find ea ® 
ihe auffiken? wer 
Albert, a 

Schlimm Reiſen ohne Wirthshaus, wo manı 
£ehren und raſten mag, Vieh und Menfchen komm 
leicht zu Schaden. Mir graut recht, hier durch 
großen Wald zu reiten. Meine Frau wird daheim ® 
in Sorge fein. Ä a 


731 
| “2, Knecht. .. 
Sch "wollte Gott danfen, wenn wir diefe Bäume 
t: hinter ung Hätten. "Die Einſamkeit, die Kohlmege, 
s Bruͤllen der wilden Thiere drinnen macht mis Staus 
ı und Haatſtrauben. 
Albert. 
Wir muͤſſen hindurch. Sitzt auf und reitet ihr 
iden mir immer eine’ Strecke voran, ſpo konnen wir 
is beſer umſchauen. J 
“ 1. Knecht. 
Recht ſo, wenigſtens ſeid ihr etwas Nö, Herr 
ter. ’ 
= en (gehn ab.) en 


Selicitag « mit den Sina. nn 


d 


dein Pferd laß ich: ‚mit ſreiem Zügel meiden, - 

ter iſt ein Platz mit ſchoͤnem grünen Klee; .ı.-. 

oldgelbe Blümlein drunter, und ein Bruͤnnlein 

dacht in der Einfamkelt gar lieblich Rauſchen. 

ier leg' ich euch, ihr Kinder, in die Blumen, 

he lacht ſie an, ſie lachen wiederumn u 3°, 

ar rother Mund, der Glanz der lichten Angen 

chaut als die ſchoͤnſte Blumenzier im Graſe. 

och kuͤß' ich eure Lippen, ihr Holdſeelgen, 

chlaft jezt ein wenig und ich reich euch wieder 
| 9* 
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Die Gruft nachher. — Herr Gott, wie fchön iſt's hi 
Mir deucht, ich fah noch nie ſolch lieblich That, 
Das are Waſſer und der gräne Plan, 
Die fanften Hügel und der blaue Himmel, 
Der Bäume Flispern und die Einſamkeit, | 
Sie machen mir mein Herz fo frech befiommen. 
Wie fchän iſt Gottes Welt! — So hab’ ich. oft 
Seträumt, mir in der Jugend oft gewuͤnſcht, 
An ſolchem abgelegnen Platz im Waid | 
Zu fein, recht ploͤtzlich ohne Menfchen, Ereunde, 
Zu fühlen vecht, was Einfamfeit' bedeute, |... 
Die Felſen fo zu fehn, wie ich fie ſchaue, — | 
Wie wunderbar, dap mir es jegt fo wird! — 
Wo gehft du hin, du liebes, eilend Mailer ? 
Du thuft als haͤtt'ſt du Botſchaft abzugeben 
Dem liebetrunfnen Ohr, das deiner wartet, 
So fließen, grüßen deine helfen Kreife 
In füßer Weife, durch die fchöneg Gleiſe. 
Die Kinder dort — ich bin im Ungluͤck gluͤcklich. 
— Weich fchönen Frühlingshauch der Baum, ande 
Sch ruhe, von fih giebt aus feinen Bluͤthen. 
Die Schmetterlinge fielen in der. Sonne, — 
Es thaut ein milder Geift in diefem Dufte 
Mit lieber Ruhe auf mich nieder, — | 
(fie entfchtäft.) 
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Der Schlaf neist vom. Baume. 
Nieder ig’ ich aus dem Wipfel, 
Bin’ein Knabe, heiße Schlaf, 
Dben wohn? ih in den Bluͤthen, 
Düfte find mein faͤßes Grab. 

Wo die ſanften Wellen wandelt, 
Steht mein Haus auch neben: at, 
Bienen wiſſen, wo ich athme, 
Summen leife, das iſt wahr. 

Wenn der Michi. recht Leiden. duldet 
Und: er fühle fih ganz verarınt, 
Zuͤrnt auf Schickfal, auf fich ſelber, 
Weiß auf Erden keinen Rath, 
Komm ich her auf meinem Schiſſtein, 
Mit der ſtillen, leiſen Fa hrt, 
Er ſieht meine blonden Locken, 
Starr. ich diefe, ſchlaͤft er; ſanft. 
Dieſe arme, untetdruͤckte, 

Dit den Kindlein auf Sem Arm, 
Moͤcht' ich dar zu gerne ſchutzen, 
Aber ich bin allzuſchwach. 
Konnt' ihr wetter nichts mehr: helfen, 
Aber regen mußte Blatt 

Sich mit Welle, mit dem Winde 
Alles klagen freundlich: Ach! 

Und ſie thaten alle willig 
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Mas ich kindlich nur befahl, 

Dis die füße Dämmerunge 

Sich in das Gemuͤthe ftahl. 

Elend. .ift nu :mehr vergeflen, 

Wie der. Othem auf und ab 
Eteiget, fliegen Melodieen 

Durch den Sinn mit Zauberflang. 
Küffen will id) ihre Augen, 

Träume fleigen an den Rand 
Diefer Quelle, jede Welle * 
Schmeichelt auf 'ne Liebsgeftalt, 
Nie die Mutter, fo die Kinder, - : 
Beide träumen ebenfalls. 7 
Dunkel von den Abendwolken, 
Bon dem heilen Waflerfal. : — 
Lieben, in dem Traum die Mutter;: 
Die fie wachend nie erfannt, , 
Denn: zuerft im füßen "Schlummer ; 
Knuͤpft ſich ſtill das Liebesband; — 
Doch was drängt mich? Ich entfliche, 
Weich ein Unthier mich verjagt,i _ 
Gutes wol? ich, es gelingt nicht, 

D ihre Armen, daß ihr: fchlaft!, 
(ſchlüpft zum Baum Hinauf.) 
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. Die Romanze teitt ein, 
Als die Mutter. fehlief. im Graſe 
Dorten bei dem Brünnlein kalt, 
Das ein lieblich Rauſchen machte 
Zwiſchen Blumen in dem -Wald,. 
Kam indem aus dem Gebuͤſche 
Hergeflohn ein großer Aff, 
Der die Mutter an dem Baume, 
Und die Kindlein auch erlade- .: 2.5 
Reis ihn fehr das eine Kindiein: 
‚Und ihr kieber ſuͤßer Schlaf, .. 
Daß er ein Gelüft empfunde, 
Und das. eine Kindlein ſtahl. 
Er erwifche: es ‚ganz behende, : 
Lief zum Walde mit, fo lang, 
Bis er kam, durch das Geſtraͤuche 
Hin zu einem grünen Platz. 
Dort ſetzt' fich- der Affe nieder, ....:. 
Wollte fehn das Kindlein nackt, 
Und entband es von den Tuͤchern, 
Legt’. es auf die Erde fahte * 
Wie es ihm denn nun gelungen 
Und 8 nackend vor. ihm lag, 
Saß er. vor dem Kinde fchmollend, 
Bleckte gegen ihn den Zahn, . », 
Wollte wie die Mutter lachen, 
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Meinte, lachen follt’ ber Knab', 
Dod der fing an laut zu ſchreien, 
Womit er doch nichts gewann. | 
Sanft war noch die Frau tm Schlanmmer 
Durch: den Wald ein Löwe kam, 
Sah das zweite Kindlein liegen,’ 
Es fogleih in Rachen nahm. 

Doh die Loͤwinn hatt’ den Kleinen 
Ehen nur noch angefaiit, 
Als die Kaiferinn erinuntert - 

Von dem tiefen Schlaf erwacht: 

Und fie fah mit ihren Augen - 
Wie der Leo allzumll ° 
Trug das Kind in feinem Maule- -: 
Und damit von dannen ſprang. 
Meinte drum, daß er das andre 
Schon vorher gefreffen- hab’, 

Nief im Sammer: ac, was fang’ ich 
Arme Frau doch nunmehr an? 
Beide Kinder fo verlohren ! 

Ale beide, ach graufam! 

Das war mir noch aufbehalten, : 
Nun beginnt erft meine Quaal! 
Schwur Bei Sott im hohen Muthe 
An der Loͤwinn mindflens Nach 
Sich zu nehmen, gab dem Pferde 
Zaum und Zügel, oben foß 
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Drauf die ungluͤckfeelge Fuͤrſtinn, 
Ritt der Loͤwinn nad, fo ſtart 
Pur vermocht' das Noß zu laufen, 
Aber ſie doch nicht erlaugt. 

Denn im Walde mit der Beute 
Ihr der Leo bald entſchwand, 

Und fie mußte im Geſtraͤuthe 
Wider Witten: machen Kalt. 

Doc der’ Loͤwinn bald gerette 
Was ſie Arges hatt' gethan, 

Derm ae Lüften fief ein Geeif ˖ ihr 
Auf den Nacken ſteil Head: 

Wie ein Bittz ſcheß er: hermeder, 
Und eechafechte mit Gewalt 

Drauf die Lowinn ſammt dem Kinde, 
Fuͤhtt ſte durch die Luft alsbald 
Leo koume ſich te ee 
Herde Schmerzen Mianpenib,: -- 
Immer ſchwang Greif ſein Gefieder 
Floge Aber See und Band; 
Fluss. anf das allekſtaͤrkſte, 
Ueber Berg, Wald, Fels unb That, 
Bis hinweg zu einer Infel,/ 
Die im großen Meeke lag. 
Einſam war und wiſd Bie Inſel, | 
mbewehnt und ohne Seas, 

Rund umfloſſen von dem Waſſer, 


138 


Und ein Felſen ganz und gat. 
Hier ließ ſich der Greife nieder 

Als er ſich herunter ſchwang, 

Denn er hatte hier ſein Wohnhaus, 
Setzte ab die Loͤwinn bang. 

Dieſe ſtieß im grimmen Zorne 

Auf den Greifen alſo hart, 

Daß ſie ihm mit ihren Zaͤhnen 
Gleich entzwei den Schenkel Brad.“ 
Nieder fiel der Greif zur Erde,::... 
Weil der Schmerz ihn überwand, - 
Wehrte fih aufs allerbefte 

Wohl mit manchen harten Schlag, - 
Mit den Flügeln, mit den Klauen, 
Mit dem graufam milden Zahn,.. ”. 
Aber nichts vermocht' er, wuͤthig 
Machte ihr die Loͤwinn zahm. 
Nicht mehr regte ſich der Greife, 
Elend ward er umgebracht, 

Leo nahm ihn drauf zur Speiſe 
Und dem Kind geſchah fein Haxm. 
Als die Löwinn fatt geſpeiſte 
Sie zum. Kindlein nieder lag, 

Wie fie wohl daheim zu Hauſe 
Mit den jungen. Löwen pflag. : : 
Und das Kind, die Milch erſpuͤrend, 
Wie der Löwinn es fo nah, 
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Saugte wie an Mutterbrüften, 

Sort erhielt es wunderbar. 

Wie die Loͤwinn das erft merkte, 
Reckte fie die. Zitzen gar 

Ihm recht in das zarte Mündkein, 
Grub drauf in den. Boden hart. :.. 
Dit den ſpitzgen Klauen mächtig 

. Eine Grube. in die Wand... : . 
Legte fih im Schatten nieder  : 

Und das Kindlein zu fih nahm. 
Ließ es faugen, macht ihm Bette, - 
Bon der Maͤhne, wunderſam, 

War fie hungrig, aß fie ſelber 
Bon dem Greifen, der dort lag. 
Wie Wird nun die Mütter Hagen 
Sn dem einam-- wilden Wald, 

Daß Ihr Schreien durch die Zweige. :: 
» Dub die Felſen widerfchallt? .. .. 
Jezo geht das Schanfpiel weiter, 
Ich, Romanze, trete ahz;;— 

Duldet guͤtig, laßt: den Geiſtern, 

. Wie ſie moͤgen, frei Gewalt. | 
Hm und, wiedergehn die Scenen, 
Dann ergreifet fie die Hand, ; , 1... 
Und man fieht, was fchien zu trennen, 

Iſt es, was es alles band. — (ar) 


.n... 


- 


-- 


— 
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Zwei Knechte. 
1. Knecht. 
Wir haben hier ſchon eine Belle gehalten 
er kommt immer noch nicht. 
2 Knecht. 
Ich weiß nicht, wo er bleibt. Ich hatte fa 
wieder umzukehren. “ 
IL. Knecht. 


2. Knecht. 


Mas trägt er in ſeinen Atmen? 


Da if er! 


Albert tommt mit dem einen Rinde, 


1. Knecht. 
Mir waren euretdegen in Sorgen, Herr 
und nun kommt ihr mis einem nadteh Anäbtein 
Schaut einmal, 1 Leute, ben ſchenſten Gube 
ich noch in meinem Leben Bin gewahr geworden, w 
Roſe. Den will ich meiner Hausftauen mim 
damit wir ihn in aller Zucht und eherarr als 
Ehriften auferziehn. 
1I. Knecht: 
Wie ſeid ihr Verm in dem wilden Walde ı 
Rind kommen? 
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| - Albert. 
ar wunderliſch. Sch: ritt euch hintennach 
nd ging wein Auge flets nach, allen Seiten, - 
de wilten Thiere oder Ränder foͤrchtend. 
o ſchau' ich was im Brafe in Bewegung, 
nd wie. ih. näher reit, iſt es ein Affe, : 
)ee grinfend ver dem nackten Rinde ſizt, ; 
8 anbleckt, faun als wenn er lachen thaͤte 
mb bald ein Tappen auf und ‚bald den andern 
nd Breichelt mis des Kinds BSsücht, das fihrie 
nd weinte laut, wollt vicht hen Affen ſehn. 
zie ich nun ſah, daß mit dem Kindlein ſo 
ſie Beſtie umging, dacht' ich drauf, wie ich 
as Kind von ihm eriöfen möcht", Iprengt’ mit. 
em Pferde ſchnell Hinzu und ſchrie laut: 
ꝛe, Meiſter Aff! das Kind laß liegen, was 
aſt mit dem Kinde vor? Wie mid de aff 
rſah', ließ er alsbald vom Kind, fprang graufam j 
in mich hinauf und hätt’ mich faft herab 
tape Pferd. gezerrt, riß mir ein großes Stück 
us meinem Rod. Da dacht' th: fol ein Aff, 
senn noch fo groß, dir folhen Poſſen fpielen? 
kahm drauf mein Schwerdt, und that fo guten Streich, 
aß ich ihm hieb den rechten Arm vom Leib. 
3ie fih mein Aff nun feines Arms beraubt 
mpfand und ſchadhaft, fprang er wuͤthend grimmig 
zohl zehen Schuh hoch wie ein tolles Thier, | 
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Indem ſchlug auch mein Pferd von hinten aus 
So ungeitim, daß mir der Sinn verging, 
Doch traf's zum Gluͤck den Affen an die Lenden, ’ 
Daß er gleich niederfiel. Da flieg ich ab, : - 
Hieb fchnell den Kopf dem Affen ab, und nahm 
Das Kind und widelt’ es in meinen Mantel, 
Erfreut ob feiner Schöne, faß zu Pferd 
Und kam zu euch, und fo hat's ſich begeben. 
| 1. Knecht. -n “ 
Aeußerſt wunderbar. ‚Gut, daß ihr‘ nur mit | 
nem Affen und nicht mit Raubern und Wotditn zu 
gehabt. 








2. Knecht. 
Horch! es pfeift im Walde. 
Albert. | 
Wenn man vom Wolf fpricht, pflegt ee nicht 
zu fein. Haltet eu) gefaßt. * 


f ” va 


Robert, Malchus, Pontinus, Arten. 


andre Räuber. 


Robert, Bu 
Holla hei ihr da! Wer, ſeid ihr - 5 
Albert. | 


Und wer feid ihr, daß ihr ung e ſo (un und T 
anfahren dürft? - , 
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| Robert. 
Das wollen wir dir- bald zeigen, alter Gimpel. 
eb her, was du an Geld bei dir haft, oder dein u 
iſt verlohren. 
Don 343 Albert, ae 
Ob mein: Leben verlohnen iſt, weiß nur. Gott. 
eld habe ich keins bei mir, am wenigſten aber, um es 
pitzbuben zu geben. ee 

Malchus BE 


_ Stopf ihm das Maul, Robert. 
Robert. . 
Gieb das Kind her, alter Schelm, 06. ‚föne 


nd, das du gewiß einem Biedermann geiöhlen haft. 
| Albert. 
Hein, ihr Boͤſewichter, haltet Rufe, fo will ich 
ch erzählen, wie ich das Kind ‚von einem Affen, er⸗ 


utet. 
Malchus. 
So wollen wir es vom zweiten erbeuten 
Albert. 


ix 1 ." 


Sr Ehrenfchänder, ihr Verräther! Sch. fee mich 


‚gen euch alle zur Wehr. Helft, helft ihr meine ges 
euen Kunechte, fchlagt in Gottes Nahmen drunter, daß 


e Stuͤcken davon fliegen. 


ae 1. Knecht. 
Laßt ab, Herr, ſie ſind zu gewaltig. 


(Gefecht.) 
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Albert, 
Ei, was wollten Spitzbuben zu srwalis 
Schlagt fie bis fie genug haben. 
Robert. 
Du Boͤſewicht! Seht Leute, da hat er 
Malchus den Kopf herunter gehauen. Nehmt ihm m 
Kind, ſolche Kerle ſtehlen Kinder den Fürften | 
um fie nachher wieder theuer zu verkaufen: dene ı 
follte er fonft das ſchoͤne Kind herhaben ? 
Albert. 7 
Schweigt vom Stehlen, Luͤmmel! Ich der ' 
im ehrlichen Kampf einem Affen abgewonnen. — | 
Knechte, ihr nügt mir nichts, haltet mir den R | 
frei, ſchlagt mit beßrer Gewalt. — Nein, : dig. 
buben find mir zu mächtige. Da, liege, Kind, in N 
tes Nahmen, ich kann dich nicht länger befchäßen. . 7 
(ab mit ven Knechten.) 











Pontinus, Ä 
Da fteigen fie auf ihre Pferde, die vain 7 
len wir ihnen nach? ee 
Robert. 
Laßt fie ins Teufels Nahmen gehn. Das Ki 
iſt unfer. .. 
Pontinus. 
So haben wir den Malchus verlohren, einen gaw 
zen Kerl, und ich bin bleſſirt. nn. 
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Meobert. 
Einmal muͤſſen wir alle dran. Was machen wir 
t dem Kinde? Es iſt ein gar ſchoͤner Bube. 
— Pontinus. 
Wir muͤſſen wuͤrfeln, wer's beſte trifft, der hat ihn. 
Drei.;Ich muß immer von Ungluͤck ſagen, und die 
unde oben ein. 
geh Abraham. 
Ich habs nicht u | 
“000 &in andre, 
Zwölfe, weiten. ... ... 
. Robert. 
Alle ſechs. Er iſt mein. Aber was mach ih mit 
m Kinde? Kommt ihrer etliche mit mir an den 
trand des Meeres, da findet: fich mancher Kaufs 
ann, der nad allerhand Waaren. fucht, vielleicht 
nn ich dort das Kind um einen ‚guten Preis los wers 
n. Ihr uͤbrigen, an- eure Plaͤtze. 
(alle a8.) 


Der Schlaf. 


Wie fo. traurig iſt die Arme, 
Die die- Kinder. hat verlohren, 
Sie durhftreift die ganze Waldung, 
.: Wuͤnſcht,, fie. wäre nie geboren. 
.. Dachte alles gut zu machen, 
Ä 10 
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Habe alles gar verdorben, 

Könnt ich doch etwas erſinnen, 

Ihr zur Huͤlfe, ide zum Troſte. 

Muß das Vieh der Wildniß, Affen, 

Löwen zu den Kindern kommen? 

Sie wänfcht fih anjezt zu ſterben 

Mit dem allerliedften Sohne. 

Schon hör’ ih den Ton von weiten, 

Sa, ich halte mich verborgen, 

Schlaf darf nicht hernieder finten, 

As ein Echo fag’ ic) Worte. 
(verbirgt fih In den Feiſen.) 


Felicitas tritt ein. 


Geh mein Roß auf grüner Weide. 
— Leide. 
Ah, was bleibt mir nun noch offen?. 
— Hoffen. 
Sagt ihr mir ein Wort, ihre Winde? 
| — Bindel 
Ah, wie tönt es fo gelinde | 
Durch die Waldung, dur die Däfte, 
Freundlid, fagen mir die Lüfte: 
Leide, Hoffe, endlich findet: 
Immer ift. mein Kind entfhwunben. .. 
— Gefunden 
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Löwe Bat ihm Tod gegeben. 
— Leben. 
Giaub' ich, daß es wiederkehre? 
— Im Meere, 
Lieblich troͤſten will der leere 
Nachhall: ſoll ich Hoffnung faſſen? 
Iſt das Leben ihm gelaflen ? 


Finden fol ich. es im Meere? 


Nein, beftändig iſt dies Wehe. 
— Gehe! 
Was o was Beginn? ih, fage! 
| — Wage! 
Mi verdarh des Schlafes Türke. 
— Gefthicke. 
Er zerriß mein ſchoͤnes Gluͤcke, 
Gehe! Wage! ruft der Ton, 
Gab es einen Menſchen ſchon, 
Der bezwungen das Geſchicke? 


, des verraͤtheriſchen Schlafes Tuͤcke 

t alles, was mein Leben, mir entzogen, 

n andern Menſchen zeigt er ſich gewogen, 

ie tödtete der Falſche Lich’ und Gluͤcke. 

e Bosheit nutzt des Schlummers: Augenblicke, 
d bat mit Blendwerk den Gemahl betrogen, 

ir ward fein Haß: an meinen Bruͤſten fogen - 
u Herzen nah, noch meine Herzens Otuͤcke. 


ı tam der Schlaf, betäubte meine Sinnen, 


10 * 
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Ich fah ein.Kind, das meinen Kindern lachte, 
Eın galdnes Haar‘ floß locige ihm vom Kauptk 
Doch als ich auf vom boͤſen Schlummer wachte, 
Sah ich das Unthier, das mein Kindlein raubte, 
Ein Löw, gelbimähnicht, floh damit von binnen. 
— Sollſt wieder ed gewinnen. — 
Nein, mich fol nicht die Zauberftimme binden, 
Sch gehe, Kinder oder Tod zu finden. 









Robert mit dem Ainde, Pontinus, Abraham : 


Abraham. 
So hatte der alte Bitter doch die Wahrheit IM 
forochen, denn wir haben den Affen todt im Walde y 
funden, von ˖ dem er das Kind erlöit hatte. N 


Robert. 
Seht ihr nichts auf der See? 


Pontinus. 
Dort rudert vom Schiff ein Boot mit 
heran, 
Robert. un 
Mir wird auch das Kind zur Laft auf die Ling 
bin an dergleichen, nidyt gewöhnt. — Sa, es * 
Leut an das Land. Vielleicht, daß ich einen guten 
del treffe. * 
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Ä | Abrahdm.. | 
. Miet Kindern ift immer ein mißlicher Verkehr, die 
Waare hat nie einen beftimmten Preis, dazu ift diefe 
Kreatur fo Mein; ja wär er erzogen und erwachfen, fo 
wär er eine gute. Beute gewefen. 
Robert, 
Du bift immer Hug dintehnah. Wär er: ja frei; 
lich, wär er! Kalt dein Maul und bekümmte dich um 
beine Sachen. . 


J Kaufleute / Pilger treten auf, unter dieſen Clemens. 


* 


Clemens. | 

Goott Lob, daß ich wieder Land unter mir fühle!: 

Mir iſt noch ſchwindlich zu Sinne, von den Wiegen 

und Wogen, und hinauf und hinunter, Tag und 

Nacht; nein, auf dem Meere zu leben waͤre nicht 

meine Sache. | = 

| 1. Kaufinann. 

- Wir, Herr Clemens, find des Dinges mehr ger 

wohnt, das ficht ung nicht an. | 
Clemens, 

Euer Gewerbe, meine werthen Herrn, bringt ders 
gleichen mit fih, ein Kaufherr muß fi immer zur 
See und zu Lande umtreiben. Ich denke aber, feine 
Pilgerfahrt wieder zu unternehmen. 


144 
Albert, 
Ei, was wollten Spisbuben zu gewaltig | 
Schlagt fie bis fie genug haben. 


Robert. 

Du Boͤſewicht! Seht Leute, da hat er unfe 

Malchus den Kopf herunter gehauen. Nehmt ihm Im 

Kind, ſolche Kerle fichlen Kinder den Fürften Mi 

um fie nachher wieder theuer zu verkaufen; denn Wi 
follte er fonft das ſchoͤne Kind herhaben ? 


Albert, St 

Schweigt vom Stehlen, Lümmel! Ich dr 

im ehrlichen Kampf einem Affen abgewonnen. — y j 
Knechte, ihr müßt mir nichts, haltet mir den RACM 
frei, ſchlagt mit befrer Gewalt. — Nein, dig.€ >; u 
buben find mir zu mächtig. Da, liege, Kind, in a 
tes Nahmen, ich kann dich nicht länger befchägen. Be: 
(ab mit ven Kuechten.) — 











Pontinus. 
Da ſteigen ſie auf ihre Pferde, die vai 177 
len wir ihnen nach ? Ä . | 
Robert. W 
Laßt fie ins Teufels Nahmen gehn. Das Kul 
iſt unſer. 
Pontinus. | 
So haben wir den Malchus verlohren, einen gaw 
zen Kerl, und ich bin bleſſirt. on. 
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Robert. 

Einmal -mäffen wir alle dran. Was machen wir 
t dem Kinde? Es ift ein gar fhöner Bube. 

Pontinus, 

Bir muͤſſen würfeln, wer's befte trifft,- der hat ihn. 
- Drei. „ch muß immer von Ungläd- tagen, und die 
zunde oben.ein. 
mob Abreham. 

Ich habs nicht. 

Re Ein andrer. 

Zwoͤlfe, weiter. 

Br Robert. 

Alle ſechs. Er iſt mein. Aber was mach *— mit 
m Kinde? Kommt ihrer etliche mit mir an den 
strand des Meeres, da findet. fih mancher Kaufs 
ann, der nac allerhand Waaren fucht, vielleicht 
inn ich. dort das Kind um einen ‚guten Dreis los wers 
en. Ihr uͤbrigen, an-eure Plaͤtze. 

2 (alle 09.) 


Der Schlaf. 


Wie fo. traurig ift die Arme, 
Die die- Kinder. hat verlohren, 
Sie durdyfireift die ganze Waldung, 
Wuͤnſcht,, fie wäre nie geboren, 
Dachte alles gut zu marhen, 
10 
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Habe alles gar verdorben, 

Könnt ich Doch etwas erfinnen, 

Ihr zur Huife, ihr zum Troſte. 

Muß das Vieh der Wildniß, Affen, 

Löwen zu den Kindern kommen? 

Sie wänfcht fih anjezt zu fierben 

Mit dem allerliebften Sohne. 

Schon hör’ ih den Ton von weiten, 

Ya, ic) halte mich verborgen, 

Schlaf darf nicht hernieder finten, 

As ein Echo fag’ ich Worte. 
(verbirgt ſich in den Fesfen,) 


Felicitas tritt ein. 


en mein Roß auf grüner Weide. 
— Leide. 
Ach was bleibt mir nun noch offen?. 
— Hoffen. 
Sagt ihe mir ein Wort, ihr Winde? 
— Sinbel 
Ad, wie tönt es fo gelinde | 
Durch die Waldung, durch die Düfte, 
Freundlich fagen mir die Lüfte: 
Seide, Hoffe, endlich findet: 
Immer iſt mein Kind entfhwunden. .. 
— Gefunden 
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ebwe at im Tod gegeben. 
0 Leben, 
Giaub' ich, daß es wiederkehre? 
— Im Meere, 
Lieblich troͤſten will der leere 
Nachhall: ſoll ich Hoffnung faſſen? 
St das Leben ihm gelaflen ? 


Finden fo ich. es im Meere? 


Rein, beftändig iſt dies ehe 

— Gehe! 
Was o was beginn’ ich, fage! 
5 | — Wage! 
Mi verdarh des Schlafes Türke. 

— Gefthicke. 
Er zerriß mein ſchoͤnes Gluͤcke, 
Gehe! Wage! ruft der Ton, 
Gab es einen Menſchen ſchon, 
Der bezwungen das Geſchicke? 


a, des verraͤtheriſchen Schlafes Tuͤcke 
at alles, was mein Leben, mir entzogen, | 
en andern Menſchen zeigt er fich gewogen, 
ir tödtete der Falſche Lich’ und Gluͤcke. 


ie Bosheit nugt des Schlummers: Augenblicke, 


id bat mit Blendwerk den Gemahl betrogen, 


ir ward fein Haß: an meinen Vräften fogen 
en Herzen nah, noch meines Herzens Otuͤcke. 


a kam der Schlaf, betäubte meine Sinnen, 
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Ich fah ein.Kind, das meinen Kindern lachte, 
Eın goldnes Haar‘ flog locigt ihm vom Haupte« 
Doch als ich auf vom böfen .Schlummer wachte, ' 
Sah ih das Unthier, das mein Kindlein raubtg, 
Ein Löw, gelbmähnidht, floh damit von binnen 
— Sollſt wieder ed gewinnen. — | 
Klein, mich foll nicht die Zauberſtimme binden, | 
Sch gehe, Kinder oder Tod zu finden. 











Robert mit dem Rinde, Pontinus, Abraham . 


Abraham. 

So hatte der alte Ritter doch die Wahrheit 
fprochen, denn wir haben den Affen todt-im Bahr p 
funden, von-dem er das Kind erloͤſt hatte. 


Robert. 
Seht ihr nichts auf der See? 


Pontinus. 

Dort rudert vom Schiff ein Boot mit ion 
heran, 

Robert. 

Mir wird auch das Kind zur Laſt auf die 

bin an dergleichen, nicht gewoͤhnt. — Ja, es .fidg 

Leut an das Land. Vielleicht, daß ic) einen guten Ge 

dei treffe. | ud 
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Ubrahdm.. 

Mit Kindern ift immer ein mißlicher Verkehr, die 
Baare hat nie einen beftimmten Preis, dazu ift diefe 
Treatur fo Mein; ja wär er erzogen und erwachfen, fo 
wär. er eine gute. Beute gewefen. 

| Robert, 

Du bift immer Hug hintennach. Wär er: ja frei: 
ih; wär er! Halt dein Maul und bekuͤmmre dich um 
beine Sachen. 


BE Kaufleute, Pilger treten auf, unter dieſen Klemens. 


| Clemens. | 
Goott Lob, daß ich wieder Land unter mir fuͤhle! 
Mir iſt noch ſchwindlich zu Sinne, von den Wiegen 
nd Wogen, und hinauf und hinunter, Tag umd 
Macht; nein, auf dem Deere zu leben waͤre nicht 
meine Sache. 

1. Kaufmann. | 

Wir, Herr Clemens, find des Dinges mehr ger 
vohnt, das fiht uns nicht an. | 
Clemens, 

Euer Gewerbe, meine werthen Herrn, bringt ders 
Heichen mit fih, ein Kaufherr muß fich immer zur 
Bee’ und zu Lande umtreiben. Ich denke aber, feine 
Pilgerfahrt wieder zu unternehmen... 
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2. Kaufmann. 

She Habe mit einem male eurem Gewiffen € 

nuͤge gethan. 

' 2. Kaufmann. " 

Heute feh ich niemand an der Kuͤſte, der etw 
zum Verkauf ausböte. | Ä 

Robert. 

Edle Kaufheren, feht das munderfchöne KU 

das ich habe. Iſt es euch anftändig, es gu * 


1. Kaufmann. 4 
Zeigt uns doch her. Wahrlich, ein ſchoͤner Put 
be, edel gewachien, der gewiß nach feiner Bildumg # 
feinem geringen Kaufe fein muß. sch fürchte my 
aufrichtig zu fprechen, ihr habt, wie es wohl ei 
ſchehn pflegt, das Kind aus dem Hauſe eines di 
hen Mannes entwendet. er 
Robert. Rn. 
Nein, mein werther Herr, wir haben «s wr 

nem Ritter bekommen, der es drinn im ein 
Walde einem wilden Affen abgejagt hat. 


| 1. Kaufmann. 5 

Das Kind iſt ſchoͤn. Was begehrt ihr denn Wi 
für? - 8: 
Robert. 

Ihr ſeht gewiß fein anmuthigeres Kind wab w 
rum iſt vierzig Kronen kein zu hoher Preis Dein. 


I5I 


J 1. Kaufmann. 

=D geht, ihr ſeid nicht geſcheidt, bedenkt die 
Muͤhe und die Koſten der Auferziehung, daß das Kind 
N vieler Pflege bedarf. Der erſte Kauf ift immer 
Ber befte, nehmt zehn Kronen und mir find eins. 


obere. 
Mein Herr, dafür mäßte ich das Kind geftohlen 
Baben, das ift ja gar fein Gebot. Dann follte mich 
nur meine Mühe dauern, daB ich es fo weit getragen 
dabe. 
| Clemens. 

Was man auf Reiſen erlebt! Schaut doch, ein 
Es wie die Sonne, im wilden Walde gefunden! 
Mugen, und ein Angefiht, das einem das Herz im 
Beige lacht! Hab’ ich. doch mein Lebtstage nicht fo 
Ichöne Lippen gefehn, und Augen wie die himmlifchen 
Sterne. Ei, du Allerweltsjunge, bift vom Himmel 
Berunter gefallen? Gelt, Schlinge, bift ein Hein 
Euglein? Lachſt' du, Schurt? Sa, lad nur, das 
ſteht dir am allerbeften, das weißt du wohl. Hab’ 
auch fo ein Kerlein dahein, bei meiner Frauen. Ihr 
wuͤrdet ein paar allerliebfte Spielgefellen fein. — Sagt, 
mein Freund, kurz und gut, das Kind hat mir mein 
Herz geſtohlen, wollt ihr dreyßig Kronen ? 


Robert. 
Kopp, da nehmt’s hin. Gebt mir das- Geld. 
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Clemens (äst. ) 
Da habt ihr. Gott befehlen! 









Stobert. | 
Diel Glücks damit. Lebt wohl, fomme g 
nach Haufe. (gebt mit Tontinug und Abraham ab.) 


1. Kaufmenn. 

Ei, Kerr Clemens, wahrlich man ſieht es, 

ihr reich und großmüthig feid. Das muß gute 
fein, die fo wenig ift und die man fo theuer- 


2. Kaufmann. | 

Bequemlichkeit, Herr Balthaſar, wird niemals 
theuer erkauft. Der Herr Clemens will fich die 
fparen,, felber noch Kinder zu zeugen, darum kauft 
fie unterwegs für fein baares Geld ein und 
fie feiner Frau. 

Clemens. 

Spottet nur, fportet nur, werthe ‚Herrn. 
ich doch fo das fchönite Knaͤblein auf Gottes Erd 
den aus den Händen wilder Leute erlöft, und ich. ade 
deum, weil es fo holdfeelig ift, ‘die Summe ‚ach ® 
zu geringe. - . 

1. Kaufmann. 

Es iſt die Frage, ob eure Grau auch fo va 
wird. 

2. Kaufmann. 

Sie muß ſich doch troͤſten, denn was man ii 
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ſonſt· haben kann, muß man kaufen. Nun, lebt 
hi, wir muͤſſen wieder in unſer Schiff. 
3. Kaufmann, 
Viel Gluͤck auf die Reiſe. (die Kaufleute ab.) 
Clemens, 
Lieber Herr, helft mir doch ein wenig, das Kind 
das Tuͤchlein zu fehlagen, denn fo nadend. mag ich’ 
cht fortbringen. 
1. Pilger. Ä 
So, Kerr Clemens, feht, nun iſt es eingebun— 
n, tragt es nun fo am Halſe, das wird die beſte 
t fein. | 


‚Klemens. 

‚Schönen. Dank. Ihr zieht nicht meine Straßen? - 

I Pilger. 

Hein, ich geh hinab nah Rom. 
2. Pilger. 

Sch noch tiefer, nah Napel. Lebt wohl. 
Clemens. 

Ich dank euch, und wuͤnſch' euch glückliche Heim⸗ 

inft. (die Pilger ab.) 


Clemens auein. 
:h bin fürwahr ein närrfcher alter Mann; 
Beiß feldft nicht, wie ich bin zum Kind gekommen, 
Ja hab’ ich's nun, und muß es mit mir fchleppen. 
je, fohaut es doch fo Hold, fo freundlich drein, 
Ya, laß dich kuͤſſen Bub’! Koram ber, ich will 
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Dein Näschen fauber mahen. So. Das 
Kuckt wie ein runder Apfel aus dem Zudy. 
Mie die Leut' mich werden anſchaun. Nun, was fch 
Was gehn mich denn die Leut' an? Aber faner 1 
Wird mir mein Gang, das Kind ift rund und ſchi 
Wie nur die Blitzkroͤt mir mein Herz fo ſtahl, 
Doß ich nicht faflen Eonnt darauf zu bieten I 
Und was für Augen meine Frau wird madhen, 
Mein Hleiner Jung, der Elaudius! O, der ik 7 
So ſchoͤn wie diefer. Hut! das wird ein Paar, 
Wenn die zuf.mmen fpielen iſt's wie Engel 
Swar folche Augen bat der Claude nichts 
Pogtaufend , wie zwei Sterne gehn fie vor mir. 
O gluͤcklichs Kind, jedweder muß dich Iteben, 
Sch will dich fromm erziehn zu einem Chriften:- 
Hat Sort vielleicht das Elaudchen heimgenommen, 
So folft du erben Haus und Hof umd alles, 
Denn mehr der Kinder werd’ ich wohl nicht Eriegek 
Sa, kleines Herz, du follft mein Söhnen werden, 
Und ich will dir ein lieber Vater fein. 
Haft du verlohren Vater fhon und Mutter? 
Du bift mein Kind, mein lieber Schatz. — Ich mus 
lich auf die Reife machen. — Er ift ſchwer 
Das Gehen wird mir fauer. Nun, man Bat 
Doch ohne Mühe nichts. in diefer Welt. (acht.) 
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j Felicitas üommt. 

da ift das große Meer. Wie unermeßlicht 
Bie brennt der Himmel in den Waſſerwogen, 
Bie treiben Wotken ducch den weiten Spiegel. 
Ran fühl? ich. erſt mein einfem Elend. Kommt 
Rein Menſch zu helfen mir, zu rathen? — 
Bie Hin ich durch die Wälder hingejagt, 
Sewandert dann zu Fuß, ale muͤd' das Pferd, 
Berufen und geflagt, mein Haar gerauft ? 

Ich konnte nichts ale nur mic felber ſtraſen. — 
Ich höre Stimmen, — 

ks kommen Leute, dort feh ich. ein Saif; 

) gütger Himmel, laß es Chriſten fein! 


Schiffshauptmänn ‚ Yan, Pilger, u 


Schiffshauptmann. | 
Der Wind macht fih auf, er if und saufig, 
dir muͤſſen die Zeit nicht verfänmen. 

Adam. 

ge fruͤher wie hinuͤber kommen, fe * 
Felicitas 

Ich ſehe Maͤnner in der Pilgrimstracht, 

Es muͤſſen Chriſten fein. — 
Adam. 

Welch Frauenbild 

Koͤmmt auf uns zu mis ſchmerzlicher Gehehrde? 
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Felicitas. | 
O Tieben Leute, wenn ihr glaubt an Gott, 
An ſemen eiagebohrnen Sohn, die Mutter 
Mariam, o ſo laßt euch mein erbarmen.. | 
Sir o.nrTterlge Stau ben bier verirrt, 
Bon Lerden fehr gebeugt, von jedermann _ 
V'er aſſen, ausgJeſtoßen ın die Wildniß, 
Doch widerfahr mir das um feines Laſters, 
Eo wayr ein Gott im boben Himmel lebt. 
O yeite mr doch und weit mich nicht zurück, 
Sir blieb kein ender Gi, kein ander Hell 
is nur dies arıne Leben, das ich nicht . 
Kerzmweifel.ıd .in der Einoͤd' enden möchte, 
Die Seele mit dem Leib nicht zu verderben. 
O nehmt mich auf in euer Schiff und führt 
Mich fern hinweg zu weit entlegnen Kuͤſten, 
Dort will ich gern in Thränen und in Jammer 
Sin heiligen Gebeten ſtill verfcheiden. 
Schiffshauptmann. J 
So kommt mit uns, wir find nicht wilde Heider 
Drum braucht es der Beſchwoͤrung nicht, fleigt 
Und. gerne fol gefhehn, was wir vermögen. 
Felicitas. 
Nach welchem Lande geht ihr unter Segel? 
Adam. 
Nach Palaͤſtina, um das heilge Grab 
zu ſehn, die heilge Stätte zu beſuchen, 


> 157 
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sh bin in Freuden diefes Wort zu hören, 
‚Und nehm? es an für fchöne Vorbedeutung. 
Seit Jahren ging dahin Geluͤbd' und Wunfd, 
Und bat der ‚Himmel mich vielleicht geſtraft, 
Beil ich die heilge Pilgerfahrt verfäumt, | 
Auch follft du, Hauptmann, nichts bei mir verllehren, 
Ich zahle deinen Dienſt dir reichlich. 
Schiffshauptmann. 
Kommt jetzo, gnaͤdge Frau. 
| Felicitas. 
Doch ſeid fo gut 
Und fhafft mein Pferd, das dort am Baume ſteht, 
Mit mir in euer Schiff, es dient nachher 
Mir auf der Reif. ? 
Schiffshauptmann. | 
Gleich ſollen Knechte helfen. 
L fe sehn, I. 
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Mir it das Schicfal gar zu feindlich, - 

Die Liebe hat mit- ihrer Macht 

Mech erjtlih in groß Leid gebracht, .- - 

Drauf flarb mir ab mein Kindelein. - 

Könnt ich als Amme bei euch fein, _ 

So lebt’ ich wohl in guten Tagen. 
Klemens. 

Was würde euer Mann zu fagen? 
Antonella. 

Ich muß es euch bekennen alle, 

Sch kam mit einem nur zu Falle, 

Der laͤßt mid nun verachtet werden, 

Dazu macht mir die Mich Befchwerden 

Und peinigt mid) in meiner Bruſt, 

Nicht längft ſtarb's Kindlein, meine Luſt. 
Clemens. — 

Hoͤrt, Maͤdel jung, wenn ich nur wuͤßte, 

Daß ihr nicht fielet in die Luͤſte, 

Und würdet wieder liederlich, 

(Dein dag wir mir ſehr widerlich ) 

So nahm ich euch) als Anime gern - 

Das kleine Kird hier zu ernähen. 
Antoeneüa. 

Mein Lebstag kommt's mir nicht in Sinn, 

Da idy einmahl gewarnet bin, De 

Mein Irrthum komme mir wahrlich theuer, 

Gebrannt Kind fürchtet. ſich vorm Feuer. 
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Clemens. 

So ſoll mich nicht gereun das Geld, 
Daß, die für Unterhalt erhaͤlt, 
Auch will für fie 'nen Eſel kaufen, 
So braucht's nicht neben her zu laufen; 
Kein Kind kauf ih wohl nimmermehr, 

Es macht mir Laft und viel Beſchwer. 
| | | I N (gehn ab.) 
u 


Romanze tritt eiin. 
Wie begluͤckt, wer auf den Fluͤgeln 
Seiner Phantaſieen wandelt, 
Erde, Waſſer, Luft und Himmel 
Sieht er in dem hohen Gange - 
Aufgefchloflen ſind die Reiche - 
Ro das Gold, die Erze wachfen, 
Wo Demant, Rubinen feimen, 
Ruhig fprießen in den Schaalen, 
Alſo fieht er aud) der Herzen 
Geifter, welche Rathſchlag Halten, 
Sin der Morgens Abendröthe :— 
Lieblich blühende Geſtalten. 
Dhantafie im goldnen Meere - '° 
Wirft wo ſie nur will den Anker; " 
- Und aus grünen. Wogen ftelgen 
Blumenvolle Wunder Lande < 
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Nirgend ruht fie, wer ihr folget 
An dem fchönen Zauberbande, . 
Steigt in’s Innre, ſchaut die Kräfte 
Der regierenden. Gewalten: 

Wie aus Waller alle Weiten 

Hat der ewge Trieb erfchaffen, 
Wie das Feuer ihre Wurzel, . 
Die in ihren Kindern pranget. 

Und das Licht die hoͤchſte Bluͤthe, 
In dem Menſchen Lieb' ihr Nahme, 
Die ſich alles dahin ſtͤrzet, 

Eilt im bruͤnſtigen Verlangen. 
Immer will die Erde aufwaͤrts 
Liebend an der Sonne hangen, 
Und das Feuer haͤlt ſie innen 

In ſich ſelber eingefangen; 

So erbiert fie aus dem Sehnen 
Liebelechzend veine Waſſer, 

Diefe find die Mutter-Thraͤnen, 
Die ihr fließen von den Wangen: 
Und fie, läßt die Blumen grünen, 
Keimen läßt fie fehöne Pflanzen, 
Berge, Wälder, Flur find trennten 
Bon dem allerliebften Glanze. 
Dürfend lechzt der Menſchenbuſen, 
Seele will hinauf gelangen, 

Und in tieffter Inbrunſt leife 


- Wird des Schaffens Trieb empfangen: 
Denn das Feuer fängt die Liebe, 
Und fie fan num nicht von dannen, 

Worauf manche tiefe Meiſter 
Wiſſenſchaft und Kunſt -erfannen: ° 
Und am Herrlichfien, am freiften 

‘Die kriftallnen Brunnen fprangen, 
Die in Reimen, die in Tönen, 
AImmer edle Dichter fhafften. 
Wieder find es Mutterthränen, 

Daß die Kinder find verganden, 
Daß die Lieb’: and füßes Leben - 

Um fie in den Steinen flartet. 
Aber drinn ſieht man das Herze ,/, 

Das die ganze Welt erlabet, 

Und der Liebesgeiſt die Fluͤgel 

Sauter fchwinget im Gefange. 

Und der Schäfer hört es saufen 
Fern an feinem :Blumenhange, 

End fein. Hery in Freude zitternd 
Will erwiedern,, kann nur ſtammein. 
Alſo fuͤhl ich, alſo ſinn' ih, " 
Mer die Worte nicht verſtanden, 

Denk', idy ſei nur wilves Mädchen, - 
Mit dem Nahmen die Romanze. — 
Auf dem Meere fährt die Reikinn, 
Durch die Wogen, und gelanget 
| ıı * 
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Drauf das Schiff an jene Inſel, 

Wo ihre Kindlein liegt gefangen. 

Ro der Leo es gefäuget,- 

Der den Greifen hat erichlagen: — 

Nun mögt ihr fie felber Hören, 

Denn dort komme fie fehon gegangen. 
(ab.) 


„£& 


Felicitas, der Schifshaupfmann. 


Felicitas. u 
Sch dank’ euch Herzlich, daß ihr nicht - begehrt ; 
Das Nähre meines Leidens zu erfahren. 
Schiffshauptmann. 
Seid ruhig, gnaͤdge Frau, ich weiß, daß immer 
Von neuem jede Wunde blutet, wenn 
Die unbeſcheidne Neugier daran ſtoͤßt. 
Felicitas. 
Wo ſind die Pilger, wo iſt denn Herr Adam? 
Schiffshauptmann. 
Sie ſind hinweg und ſpuͤren durch die Inſel, 
Denn wißt, Herr Adam iſt, was man ſo nennt, 
Ein tiefgelehrter Mann, der ſeine Wallfahrt 
Zugleich benutzt, was ihm an Steinen, Pflanzen, 
An Thieren, Menfchen, Ländern, Fluͤſſen, Staͤdten 
Merkwuͤrdiges und Eignes nur begegnet, 
Zu ſehn und im Gedaͤchtniß zu bewahren. 
Es heißt, er will es nachher niederſchreiben, 
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m ewigen Gedenken feiner Reife, 

o hat er feine Ruhe denniinicht Raft, -- - - 
o nur das Schiff ein-Weilhen ftille liegt, 

a muß er gleich umhber, was auszuſpuͤren. 


Adam die Pilger, r herbeilaufend. 


Soſtchapwanm 
as iſt euch, Leute? — ? fo blaß, ſo nitternd? 
holt euch, denn ihr —* ja wie die Baͤren. 
as wollt ihr? — Nun ſchaut unchzuch und beſinnt euch. 
Adam. 
nd wir auch ſicher? Warlich ſicher? Samt 
in Ungeheuer hinter uns? | 


Felicitas. 
Was hat 
6 fo aus euren Sinnen ausgeſchreckt7? 
Adam. 


‚in Gott —, nein, — ſo was, habt, ihr nje gehört 

b nie gefehn. | En 
Pilger. 

Be gehn Hin. durch die Zeht — — 
Yanı...: | 

mid erzäßlen.. — Gehn ‚hin durch der Inſel, 

manchen Stein und manch Gewaͤrhs: letaciend, 

wie von ferne hoͤren wie ein Lallen.:. :.: 
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Dilger. ee 
Und wie wir näher fommen — ur 
Adam, 
Naͤher tom, 
Iſt's eine Lowinn, die in ihrem Neſte 
Da liegt mit blitzenden Karfunkel-Augen, 
So roth wie Blut, ſo brennend wie ein Feuer, 
Und zwiſchen ihren Klauen liegt ein Kindlein, 
Das ſpielt mit ihr, ein Kindlein wie ein ed, . 
So ſchoͤn und reizend. Au 
zu Pilger. = si. 
Dente euch das Erftaunn! 
Adam. ze 
Ja, nicht verwundern gnug des Anblicks komnage un 
Wir ung, vergaßen, wie ein Löwe srimmig, 
Als plöglih ung das Thier erſah, vom Kinde 
Loßriß und auf uns ſprang. Da moͤgt ihr glauten, 
Daß wir gelaufen ſi ind, was wir nur kennten; 
Doch ſcheints', es iſt uns nicht gefolgt und drinnen 
Bei feinem Kinde blieben. Armes Kind! a. 
Das muß nun doch, wenn Gott nicht fehäßt, verderben 
Kommt mal der Durft, die Wuth die Löwinn an, 
So frißt fie doch das zarte Laͤmmchen auf. 
| Felicitas  (fnicend.) 
O Gott! 0. gütger Gott!. ich. danke dir! 
Nun bin. ich wieder froh, noch. eins der Kinder 
Haft du mir aufbewahrt. ' 
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Schiffshauptmann. 
Was macht ihr, Frau? 
Felicitas. 
pt mid bin, alsbald, wo ihr es ſaht, 
mein Kind, fo wunderbar erhalten, 
in die Mutter, wunderbar geführt 
iner fernen Wohnung uͤber See, | 
ı Wald und, Fels. O bringt mid. alsbald hin. 
Adam. 55 
uns geht keiner nach dem Platze wieder. 
Pilger. 
anken Gott, daß wir hieher gelangt. 
Adam. 
ikt, der Loͤwe iſt ein grimmig Thier, 
ßend, ohn’ Erbarmen. Wollt ihr euch. 
nbefonnen liefern der Gefahr? | 
3 nicht beſſer, wenn es ſo muß ſein. — 
bt Ein Menſch, als ihrer zwei verderben ? 5 
terben werdet ihr, wenn ihr ihm naht, 
, will es Gott erhalten, hat er Wege 
mancherlei, die keiner mag erſinnen. 
Felicitas. 
gt mir nur den Ort an, wo es liegt, J 
Mutterherz trüg’ id, in meinem Buſen 
es nicht jezt erwachte? War's Mein Wumſch nichi, 
noͤcht' es wiederſehn,das liebe Kind, 
nicht nein Klagen, daß es mir entruckt? 


— 
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Nun kann ich's ab mit diefen Armen reichen, 
Und wie, ich Hliebe hier? 
Pilger. 
Glaubt unbefchwert,: 
Ihr wuͤnſcht euch wieder her, ſeid ihr erſt dort. 


Felicitas. 

Ihr ſeid aus Stein gemacht, aus hartem Bu, 
Und nicht aus menfhlihem Geblät, - Erbarmen 
Iſt euch entfremdet. Wohl, fo geh ich ohn' euch 
Mogt ihr hier meiner warten, oder fort N 
Von diefem Eiland feegeln, wie ihr wollt, | 

dich kuͤmmert's nicht, ich fterb’ mit meinem Klube 

Schiffshauptmann. 

Vieledle Frau, wir wollen gerne warten, 
Nur denkt, cs ift ein hohes Abentheuer, u 
In dem euch Sterben näher iſt als Leben. 
Sich einer Loͤwinn in die Klauen werfen? 
So leicht mag man in Meereswogen fpringen, .. 
Wenn Stürme wüthen, Blitze niederzuͤcken, m 
So leicht fih auf den Scheiterhaufen feßen; 
Drum wollt ihr's wagen, nun Gott fei mit euch, 
Doch geht vorerft zum Prieſter, der dort ff gt. 
Betet, empfangt Abfolution und Seegen, 
Und ſterbt ihre dann, fo feid ihr vorbereitet, \ u 


Felicitas. on 
Du raͤthſt mir. gut, es fei wie du geſagt.— 





Er 


0 


en rc 


269. 


| Adam. : 
wann, ihr dann das Abentheuer wagt, 
vollen: wir euch gern den Ort befchreiben, 
muͤſſen wir zurück gefichert bleiben. 


Die Romanze teitt ein. 
ebt die Frau mit Glauben und Vertrauen,‘ 
Herzen: betend, zu dem Priefter hin, 
iſt, fie ſpuͤret Seegen niederthauen 
Himmel Hoch, erheitert -ift ihr Sinn, 
fühle füch ‚nicht die Aermfte mehr der Frauen, . 
Leiden felber duͤnket ihr Gewinn, 
Prieſter flehet, daß fie Huͤlfe fände, 
nimmt ein Crucifir in ihre Haͤnde. 
geht ſie einſam; jene ſind zuruͤcke 
ieben in der Furcht und ſtillem Bangen, 
indes. feicht und bald.:die heitern ‚Blicke 
Zeihenzauf dem Weg., all ihr Verlangen . - 
it nad) dem Kind, das ihr das fchönfte Gluͤcke, 
muß fie bald zur Höhle hingelangen, = 
trise hinzu, geführt von ihrem Herzen 
fieht das ‚Kind. drinn mit der Loͤwinn ſcherzen. 
ob dem Anblick diefes geimmen Leuen 
rickt fie inniglich., der Löwe fchaut 
bligend. an, fie mu die Augen fcheuen; 
‚ bald ermannt fie ſich. „Ich hab vertraut 


170 


„Auf Chriftt Bild, und feuchtlos ift dein Draͤuen, 
‚Bei ihm beſchwoͤr' ich dich, — fo fpricht fie laut — 
„Sieb. mir mein Kind zuruͤck, denn es iſt mein, ’ 
„Es muß bei mir, und-nicht bei Thieren fen. 
„Ja ich beſchwoͤr dich bei den füßen Wunden, 
„Die uns, den Sündern, Heil und Seegen bradte 
„Die fihmerzlich blutend liebreich offen ſtunden, 
„Und ung dag Himmelreich zu eigen machten, . 
„Durch die das Paradies wir wiederfunden, ”. 
„Durch die zerbrochen ward der Hölle Trachtee, 
„Bei Vater, Sohn und Geift befhwär- ih, Ley! 
„Dich kuͤhnlich, gieb mein Kindlein wieder fra.“ : 
Eie fpricht mit herzdurchgehnden Ton die: Mede, 
Hält in gefaitner Hand das Chriſtusbild, 

Da wurd der Leo alsbald zahm und blöde, . . 
Und frümmte fih zufanmen fill und mild, -- x. 
Sie fuͤrchtet nun nicht mehr, daß et ſie tͤdte, 
Sie ſteigt Hinein von Sehnſucht ganz erfülle, 
Erfaßt ihr Kindlein, druckt es an die Bruſt, 
Steigt aus der Höhle, kaum fich ſelbſt benußt. 
Den Mund, die Augen Eüßt fie brünftigfid,: 
Und Thränen fallen drein, fie lächelt innig,: * 
Ihr Leben Öffnet jezt von neuem fich, on. 
Noc mehr als fonft duͤnkt ihr das Kinblein mise 
Der Löwe nicht von ihrer Seite wid, 

Ohn' daß fies merkt, folgt er ihr ſtill und ſtunig, 
Den großen Kopf gerichtek.nach bem Kinde, 
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3 wenn zu bdieſem fein Verlangen ftünde. 

>» koͤmmt fie Hin zu dem verlaßnen Strande, 

s Pilger warten ihrer ſchon im Boot, 

e fehn den Leo, wollm ſtracks vom Lande, 

te zittern bleich und fürchten Todesnoth. 

dehmt mich, fo ruft bie Kaifrinn, von dem Sande! Un 
Rein, rufen fie, von unferm Blute roth 
Bird’ ſich das Schiff und auch das Ufer faͤrben, 
Nicht fehont der Leo uns, wis muͤſſen ſterben.“ — 
Ihr kommt gewiß durch mich in keinen Schaden,” 
Spricht ſie, „dafiir will ich. euch Buͤrge ſein.“ — 
He fagen wieder:. „nun mit Gottes Gnaden!” 
Bd laſſen fie mit ihrem Sohne ein. - 

as Boot wird dann am Schiffe ansgeladen, 

»d all beſchaun das fihöne Kinvdelein, : 
och plößlich wird ein laut Geraͤuſch vernemmen, 
ie Loͤwinn iſt zum Schiffe hingeſchwommen. 
ie ſpannen ſchnell, entſetzt, die Segel auf, 

id ſuchen wohl der Loͤwinn zu entfliehen, iz 

och die folgt unermüdes ihrem Lauf, 

em Schiffe uns dem Kinde nachzuziehen, 

id es gelingt, fie fpringt zufegt hinauf. 

je Klaue faßt ein Brot nah viel Bemühen, ...: 

ie hält füch fefk, dann feige fie über Word, 

d alle Schiffer fliehn beſtuͤrzet fort. 

duͤnkte ihnen ſchon der Tod gewiß, 

rau, fprahen.fis,. ihr; macht und. das Verdaerben, 
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„Daß uns der Löwe wüthend bier zerriß, 

„Drum ift es beſſer, ihr müßt für uns fterben, 
„Wir werfen euch ins Meer.“ — „Ach, Freunde, b 
„Waͤr graufam, fagt fie; wollt ihr mir den herben 
„Tod geben nach der vorgen Freundlichkeit? 
„Euch widerfährt vom Löwen nie kein Leid.“ — 
And Loͤwinn macht, was fie gefprochen, wahr, 
Die gieng hiadurch fo wie ein zahmer Hund, 
Beruͤhrte keinen vonder ‚ganzen Schaar, - 

Und als fie endlich vor der Kaifrinn ſtund, 
Hob fie den Kopf, fah wo das Kindlein war, 
Und legte fi) dann nieder auf den Grund, 

Recht zu der Kaiſrinn Fuͤßen, fanft und ſtille, 
Die niemals zu verlaſſen war ihr Wille. | 
Die Kaifeinn mußte wohl die. Löwinn lieben, 

Die Schiffer mußten fih an fie gewöhnen, 

Denn keinen mochte fie im Schiff betruͤben, 

Sie fah nur immer nach dem Kind, dem ſchoͤnen. 
Ein Junggefell im Schiff ließ ſich geliehen 

Die Kaiferinn mit Worten zu verhöhnen, 

Er warb mit Liebe um das edle Weiß, 

Und wollt genießen ihren füßen Leib. 

Sie wies ihn ab mit züchtiger Gebehrde, 

Doch er entbrannte mehr in die Geftalt: 

„Willſt nicht in Güte, rief er, nun fo Werbe 
„Die meine doch durch Stärke und Gewalt!“ 
Da hob die Löwinne fih von br Ede. . . 
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d riß in Stäf den Buben. alfobald, | 
auf ward der ‚Leichnam in das Meer gefchmiffen, 
je andern Iobten’s, daß ihn Loͤw' zerriſſen. 
e Raifrinn ward von allen ſehr ‚geehrt, 

d jeder wallte ihr gefällig fein, 

ei gänftgem Wetter, ftillem Wafler fährt 
ie Edle fort mit ihrem Kindelein; 

ie landen drauf in Aſiam unbefchwert, 

ad kehren in dem Dorf zu raften ein; 

ie Kaiſrinn, Kind und Leo ungetrennt. 


ie kommen ale her von jenen End. (by). ::, 


Selicitas mit dem Rinde, Schifshaupemann, 
"Adam treten ein, Pilger. 


Selicitag, 

guoͤtger Scott, du trugeſt mit mir armen 
dvollen Frau, fo große Milde, Sünden, 
Yie ich begieng, vergaß wohl dein Erbarmen, 
urch deine. Huͤlf' mußt ich mein Kindlein finden, 
Jie Lilie blieb, am Bufen zu erwarmen: “ 
3er wollte deiner Allmacht ſich verblinden? 
jerettst haft du mich auf Wunderwegen, 

dit fliller Specht erkenn' ich deinen Seegen. 

Schiffshauptmann. 

so nehm' ich Abſchied von euch, edle Frau, 
nd wuͤnſch euch ferner Gluͤck und Heil, daß bald 
zich alle Leidenswolken von euch wenden, | 
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She habt mir mehr bezahlt, als mir gebüßer, 
Habt alle Schiffsteut reichlich auch befchenkt, 
Man fieht an eurer Großmuth, eurer Milde, 
Daß ihr nicht von geringem Stand. "Lebt Wohl. " 
Felicitas. 

Du gehft zu deinem Schiff zuräd?: 

Schiffshauptmann. * 
Alsbald 
Ich liege ſtille hier, bis wieder Pilger 
Sich ſammeln, die zuruͤcke wollen nach 
Europa. Nochmals ſag' ich vielen Dank, \ 
Euch muß es wohl gehn, denn ihr feid fo Fromm‘ 







Pay: 


(gehe) . 
Felicitas. 
Iſt der Mann beſtellt, der uns den “es 

follte? — 
Adam. aim 

Sa, man fagte mir, daf er ſogleich Fon 
würde. TE u 
Felicitas. re 


Nun bin ich bier im Drient, und fehe * 
blauen Dufte vor mir die hohen Gebirge, Fu 
| Adam. 2 

Edle Frau, das da if der Libanen, dei: PR 

tig Schwarz vor ung biegt. Sch freue mich, Daß’ id 


in dem Lande bin, das ich mir ſeit ſo lange zu fehen 
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inſchte. Aber, gnaͤd'ge Frau, ich bin überzengt, - 
ß mir. auf meiner ganzen Reife nichts fo Merkwuͤr⸗ 
ges aufſtoͤßt, als mir mit. euch und eurem Kinde und 
a Löwen’ begegnet iſt. Es iſt wahr, es liegt etwas 
underbares in. den Thieren, eine gewiſſe Sympathie 
m. Menſchengeſchlecht; denn fo erzählte man vom 
ommilus. und Remus, den Stiftern des Roͤmiſchen 
eichs, daß ſie von einer Woͤlfinn geſaͤugt wurdens 
e wunderbare Geſchichte eines Roͤmiſchen Sklaven, 
ndroffus und feines Löwen ift bekannt; Urſus, der 
ruder des Walentin, wurde von einer Baͤrinn groß 
macht , nebft andern. feltfamen Gefchichten,, doch dünft 
ki) das mit. eurem Löwen noch. immer das Allerwun⸗ 
zbarfte. Und was völlig unbegreiflich bleibt, iſt, wie 
er Löwe mit dem Kinde mag. auf die Inſel gefoms 
km fein, die doch ganz vom Meere umfloffen‘iff. 
Felicitas. 
SM der Wegweiſer noch. nicht da? 
nn Adam. . 
la ee Megweifert run. 
Hornvilla tomnı. Bee 
ie. Horwilla. 
‚Ran, nun, fohreis nur nicht fo gewaltig. - "Alles 
Ying wid feine Zeit baden; ‚ich Habe mich doch erſt an⸗ 
eiden mäfen..-:-- 
| Felicitas. 
Seid ihr es, der uns führen for. - - 
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Hornvilla. | 
SH weiß nicht anders, indeflen kann is“ | 
bleiben laſſen, wenn es euch nicht anſteht. 
Felicitas. 
Nein, guter Mann, wir haben euch —* 
Adam. no 
Der Gefell Bat eine merkwürdige Dpifh | 
Er fieht faft etwas aus, wie ein Rhinoceros. 
. ‚ Hornvilla. 
He! Alivus! Komm heraus! mr .cn a 
Alivus kommt. BE 
a Hornvilla. EEE Fe 
Sieh nach den Sänfen und Sqweinen, 
nicht da bin. — Hoͤrſt? 
Alivus. 
Ja. 
Hornvilla. 
Nun, warum kannt nicht antworten? . Inckt ir be 
Buckel wieder? — Jezt hinein, bewahr das Lang ug 
wenn Säfte fommen, fei reputierlich, bediene:is-fi 
ordentlich, henk's Maul nicht, als. wenn fie bir. 
Wege wären. Ich muß die Leute hier uͤber's Ben 
führen. — Nun ber, nimm erft Abſchied, einen i 
vorher, — fü, = und daß du nicht mukſt, oder Ni 
CAuvus ab. r ab 
Adam. | 
Iſt das eure Fran? 
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Hornvilla. 
Ja. — Ihr wollt nach Jeruſalem? 
Adam. 
Nicht anders. 
Hornvilla. 


Es iſt jezt ein erſtaunliches Laufen von dem Pit 

wwolfe. Die Frau und das Kind ebenfalls? 

Adam. 
*,Sa, fie ſteigt nachher auf das fchöne Pferd, das 
ort ausehunden ſteht. | 
Zu Hornville, 
— und geht der große Katz hier auch mit nach dem 
gen Grabe? 

Adam. 
Es iſt keine Katze, mein Freund, ſondern gar ein 
undervoller Loͤwe. | 

Hornvilla. 

Das lauft auf eins hinaus. Naͤrriſche Wirth: 
haft durch einander, das giebt jezt ein Wallfahrten 
m allen Creaturen, daß es zum Erbarmen iſt. Hier 
Wen wir. alle Beſtien aus dem Paradiefe beiſammen, 
Adam fehlt noch. 

2 Adam. 
‚36 Heiße mit Nahmen Adam. 
Hornvilla. 
So? — Kommt nur, fonft wird es Abend. 
"(fie gehn ab.) 


12 
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Bor Parid. 
Ludwig, Anton. 


Ludwig. 

Habt ihr's gehört, Herr Anton? 

Anton. 
Nun, was giebt's gut's Neues? 
Ludwig. 

Unſer Gevatter, der Cleinens, der hie m in | 
Germain wohnt, auf der Matte, kommt zuruͤd. 
ift fchon Über die Brüde, er muß gleich Hier FA. 

| Anton. 

Et, ſo muß ich gehn, und feine Frau ruf 
wird eine Freude haben, daß der alte Narr gur 
kommen ift. 

Ludwig. 

Und wie ein Zigeuner kommt er an, ec fi 
ehrbar mit feinem Pilgerftabe vor, hinter ih 
Weib auf einem Efel, mit einem diden fette 
Ro er das nur muß hergenommen haben. & 
fieht aus, wie die Mahler oder die Comäbdian 
Sucht nach Egypten vorftellen, nur iſt das Bet 
ſonderlich huͤbſch. 

Anton. 
Ich muß nur laufen. lab 
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. 


lemens fTommt, Antonella auf dem Eſet, mit dem Kinde. 


BE Clemens, 
u Gottlob! daß. ich. die Thürme meiner lichen Var 
ſſtadt wiederfehe! Mein ganzes Innre kehrt ſich vor 
euden um. Ich dank’ euch, mein licher Nachbar, 
8 ihr fo gut habt fein wollen, mir fo weit entges 
n zu gehn, ich will's euch einmal, wenn Gott will, 
sgelten. — Nun, Efel, bift brav mäde? — Haft 
e lebte Tagereife tüchtig marfchiren muͤſſen, nun fannft 
ausruhen, Ef. — Sa, fehüttle nur die Ohren, 
F Stall wird dir, fchon gut dünfen. — Bteig jest 
‚. Antonella, ruhe hier unterm Yaum ein wenig 
6, das dort ift mein Haus, unanfehrlich, aber bes 
em und geräumig, koͤnnen wir doch bei Gelegenheit 
mal ein neues bauen. Ach, Jeſus, de kommen 


a .· 
Anton Suſanna mit Claudius auf dem em, 
Sufanna. 
"Steh hier ein bischen, Clandchen. Fall nicht um. 
(umarmt Clemens) Ach mein lieber guter Diann! Se 
E du denn glücklicd) wieder nad) Paris gekommen 7. 
Elemens. 
a, liche Fran, beſte Suſanne; ſieh, da Hab 
nach” die alte Schwachheit von ehemals, — die 
12 ” 
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Augen laufen mir über, (ſchtuchzend) Biſt wohl? — il] 

fa — Eeine — Ca — Clau — Elaudchen auch? 
Suſanna. 

Alle, liebſter Clemens. — Komm, Cuundd⸗ 
Sich, er kann ſchon ein bisle gehn, wenn er «il, 
noch was dorfelt. Komm unge, da iſt dein Pape 
dein lieber Vater, er hat dir auch was mitgebracht. Hi 

Clemens. £ 

Ja, Claudchen, Sstalienifche Rofinen und Fish 
mein liebes Kind; gieb mir nen Schmaß. Kat wi 
Appetit? Schmedt’s ihm? 

Suſanna. 

O er iſt recht waͤhlig manchmal; wenn er 
iſt, will er auch wohl ſprechen, aber das wird im 
fauer. 

Clemens. 
| Er ift gemachten, daß es zum Erftaunen —8 
O nehme’s nicht Übel, lieben Freunde, Herr Lubulg 
und werthgefchäßter Anton, ich fcheine euch vielleicht 0 
höflich, aber ich Bin noch fo in Freuden — 
Ludwig. 

Sprecht euch nur aus, wir andern wollen 9— 
was Rechts mit einander ſchwatzen, wir haben ja get: 
genug. 


% 


Clemens. 
Er fieht mir doch rechte ähnlich, der Clanbink 
Willſt auch mal auf die Pigerfihaft gehn? — Seht 
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ie Bligfröt nicht mit dem Kopf und lacht dazu, ja 
u wirft mir der rechte Pilger ſein, zum! Becker wirft 
u pilgern, nad einer Semmel, nicht - wahr ? oder 
ac) Aepfeln wallfahrten ? — Und du, Sufanne, fommft 
re ganz verjüngt vor. Iſt denn auch die Wirthſchaſt 
at gegangen? Kein Ungluͤck vorzefallen? ? 


4 Suſanna. rn Bu 
Alles iſt noch in dem alten Geleiſe, ſo wie du * 
ur wuͤnſchen kannſt. 


Clemens. 


Nun ſo dank' ich unſerm lieben Gott im Him⸗— 
ſel um fo mehr. — Es iſt dir ein weiter Weg, 


Sufahne, ach ich koͤnnte dir von der See, von Wilds 
iffen, vor Gebirgen erzählen! man glaubr’s vother 
ar nicht, wie wunderlich die Welt befchaffen iſt, wenn 
kan es nicht felbft mit Augen geſehn Hat. “ 


| Sufann a. | 
Ich glaub’s, id) glaub’s, liebſter Dann. "Su 
Ih ganz ausnehmend munter aus. Die Buße iſt dir 
ugeſchlagen, du biſt ſtaͤrker geworden. 


Clemens. U 
Ach nein, vom Gehn, von der Hitze uß mid 
me ein Paar Tage ruhig fisen, fo werden. mir: die 
deine wieder fo dünne wie ſonſt. — Hat⸗ denn ımfet 
HofF Heuer ‚getragen? - | a 


i 
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Suſanna. 
Pflaumen zum Erſtaunen, aber der Wein 
dies Jahr nicht. - 
Clemens. de 
Darüber ift in ganz Stalien, Toskana ‚- Rey 
nia, die Klage, in Calabria, Sicilia, Cpperg felka 
gar nicht beffer fichn. Frau, ich habe Trauben g 
geffen, an denen jede Beere fo groß wie ein Hühned 
war. | — 
Suſanna. ee 
Sch glaub’s dir. | 
Clemens, ee 
Aber die Türken trinten gar feinen Welg, | 
Araber and) nicht, fie haben ein Vorurtheif-; 
und es iſt ihnen in ihrem Geſctz verboten. —— 6 
hen, komm ker, ich hab dir auch einen Vogel h 
fhen Hans: Wurft mitgebracht. Sieh da, mei Kb. 
Das muß man den Staliänern laffen, ſolche KU 
werke verfertigen fie überaus fauber. Es hängt ih 
ein einer Faden zwifchen den Beinen, went mas 
daran zieht, fo rührt fih der ganze Kerl und (AR 
det Geſichter. — Sieh, — nein, — wein nit 
wein’ nicht mein Känschen, er thut dir nichts, er if 
nur ein Hans; Wurf, der meint's gus mit Die — 
Das Kind fühlt recht zart, es heult, wie es den Sl 
ſieht. — Eins hätt? ich bald ganz vergeffen.- : Ga 
den noch was hab ich dir mitgebracht, das. wirt DR 
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wiß Freude machen. Einen :Spiellameraden. Sa, 


be. Stau, ſieh mal her, fo groß du nur die Augen 

schen. kannſt. — Schau, Sufanne, das beißt ein 

nd, — nun, was fagfi? — Du biſt erſtaunt. 
Swanne .. ... 1 

Ja wohl, wie gemahlt, ſo, ich weiß nicht, wie 
ſagen ſoll, er ſchaut ſo vornehm drein. Es iſt ein 
ange, nicht wahr? Aber wo Haft du ihn denn her? 

‚ Clemens. 

Tu, rath einmal. Sa, ja, liebe Sufanne, ich habe 
fedeine Güte gerechnet... So iſt der Menſch, aus 
us ich auf die Wallfahrt, um meine- Sünden zu 
Ben, und, wie man eine Hand umdreht, hatt' ich nam 
zangen. Sa, ja, lach nur. Den jungen mußt du 
nn: sehon auferziehen;... wollte Gott, ich hätte feine 
hıtter auch mitbringen koͤnnen, aber leider} die iſt 
st, bie war gar ein ſchoners Weib, als die e dom, 
mw Aume. 

3 Snuſanna. | ' 

Lirber Clemens, ſei nur ſtill, ich weiß weht, was 
.ꝓermagſt. Du, dieſen Sungen?. Soſchen Nieſen? 
ad unterwegs? Sch kenne dich ja, mir wirft du doch 
as weiß machen wollen. 
dan „Klemens, | 

Nun, der Linb da iſt doch wohl kein Spulwurm. 

Suſanna. 

Das nun wohl nicht — 
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. Clemens. . 

In rechtmäßiger Ehe von mir erzeugt. Dad 

noch größer und voller geworden, weil ich anf einn 

Mebenwege war, weil ich mich mehr angriff, und R 
weißt ja, daß man zu fagen pflegt — 


Cajus, Beata kommen. 


Cajus. 


Die Hand her, eingeſchlagen, Gevatter ei Baur! 
Nun einen rechtfchaffnen Kup! Brav, dag ihe mie: 
da feid. ri 

Clemens. 


mer dicker. 
Cajus. 
Geſundheit, Gevatter, gönnt mir's, das er 
ſchmeckt und befommt mir. Was will der Menſch mehr 
in diefer Welt? Appetit, gute Verdauung, gaͤſuder 
Schlaf. — Da ift meine Braut, Beata, ihr ti | 
ja wohl. 
Elemene. Ä 
Wie ſollt' ich nicht? ale ein Kind hab”, ich u 
kannt. Seid mir vielmals gegrüßt, ſchmucke Braut.— 
Aber Gevatter, Gevatter, ihr bald funfzig, und bad 
junge Mädchen, und ihr fo ſtark, fo — 


2 


Can 
Seid ohne Sorgen. ir ni rat 
Clemens. rt 
Aber die vielen jungen Seren in Paris — 
| Eajus. J 


Mir ſoll keiner kommen, oder ich ſchlage ihn ohne 
ſtande mit der nA vor den Kopf. 


nn, 
. . Clemens, 097 

"Und wie aehrs euch ſentus Was use, der. Sun 

d Wandel? uw 

Cajus. 

‚Sort ‚seflewg,. mit jedem Zahıe, elenper, ; Wir 
licher, ‚follen Fleiſch ſchaffen, und es kommt „nichts, 
Schmeinen fo. fo, aber, die Ochſen gehn ganz aus, 
een, fo, rar wie Die „Deiligen ; ihr werdet yon 
Rindviehleuche ‚in der. Normandie gehört, haben, 


ß ah uns, ollen.den Stoß, Mir, Lerden alle Funke, 


Clemens. Men BES Ze Pas 
Im Orient iſt auch eine große Peft geweſen, aber 
lich nur unter den Tuͤrken. 
Cajus. 
Der Orient muß ein naͤrrſches Ding ſein. Hat 
in da ordentliche Fleiſchbaͤnke und eine Metzgergilde? 
| Clemens. | 
D ja, wie bei uns, außer daß fie alle einen Bund 
f dem Kopf tragen und wir Huͤthe. 
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Caius, 
Und die Geſellen und NE alle find 
liche Türken? 


| . Clemens. in 
In den Thrtifen Gegenden freilich. 
Eajus,, a. 


Ieh müßte mich todt lachen, , wenn. id der: 
Kerle einmal fähe. — Aber was bringt ihr v 
mit? — Meiner Seel, ein: Zunge, wie ein 
Syanterkeichen. : ©,” der Taus! War keit‘ v 
Gevatter Clemens ? — 

Clemens. 

Laßt uns hineingehen, kommt alle‘ Hine, 
—* in mein’ Haus, auch ehr‘ Ludihlg ui 
ther Anton; Meine Frau muß ung heut au 
tament anrichten, und da will ich elich beik 
Wein taufend Dinge, zehntaufend Wurrbir "it 
Seid nohmals-gebeten, fommt. O Frau⸗baß 
wieder da bin! 

(fie gehn duc.ak) 
Ve Tri I 
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Bor Jeruſalem. 
2 


Felieitas. Adam. 


J Felicitas. DE 
D jenes dort it nun iuien 
*: Adam. BE 
w gnaͤdge Frau; jezt "find: wir be. * 
Felicitas. 


Gegruͤft ven? 
ei mie, du Heilge Stade, bin Wunderwelt, | 
dit welcher Audacht werd’-ich deine Sttäßen- * 
etreten, jeder Stein iſt Heiligthum, 
Zeuge der Mirakel und des Wandels 
es Sohnes Gottes, ja’ ich werde heuen — oo. 
an Fuß hart aufjufegen. Jetzo muß ich‘ i 
chon weinen, wenn ich mir Sie Stätte vente, 
2 ee auf‘ Golgatha gelitten hat, 
Zo Nicodemus feinen ſuͤßen Leihnam ’ J J 
dat hingelegt; Ihr wunderbarch "Stapfen,' u 
die noch dem Selfen von dem hohen Foͤßen J 
dind eingedruckt, der Nachwelt zu verkünden, = | 
Ro er zuleßt gewandelt: wie geruͤhrt, 2 
Berd ih euch Heiligthuͤmer all: befuhen! 
Dahin wolle ich ſchon längft, nun bin ich ba J 
Komme laßt uns eilen, denn nur wenge Stunden 
entfernen uns von ber geweihten Stadt. | Che’ gehn) 


— — — »>. 


vattafl. 
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Dctavianus, Adraſtus, Nifanor , Pasıus 


Adraſtus. — 
Es zehrt der Sram an eurem theuren Leben. 
Dein Kaifer, gebt nicht dieſem Gifte Raum. 
Nikanor. 
Ihr wagt ein zweites Gut, ſo theuer als 
Das erſte, wenn ihr um das erſte trauet 
So ungemaͤßigt, alſo Tag und Nacht. | 
Octavianus. 
O laßt mich, ſprecht nicht, dieſer Gram ji 


Der bat gut fprechen, welcher nichts veriehr: 3 
Wie geht es meiner Mutter? ef 
Adraſtus. 

Großer ai 


Ihr wißt, daß fie feit dreien Monden ftumm it, 
So muß man glauben, weil ſie gar nicht ſpricht, 
Sie ſitzt, ein bleiches Bild, in ihrem Zimmer, 
Die Fenſter zugehaͤngt, dort wandelt ſie | 
Mit aufgelöftem greifem Haare, DE :. ... 
Ihr auf dem Rüden hängt, fie hört uns nidt, 
Wenn wir fie rufen, euren Nahmen nennen, 
Sie ſtarrt hinaus nur in die leere Luft, 

Als wenn ſie dort Geiſt und Erſcheinung ſaͤhe; 
Einmal, als ſie Muſik hoͤrt', weinte fie. 


189 


Oetavianus. 
ꝛr naht ſich uns? — Sie iſt es ſelber, ſeht! 


Die alte Kaiſerinn sit. berein. 3 


Adraſtus. 
ich ſhauderrs vor dem gluͤhnden Agenpaar. 
“ Nikanor. 
ie ſchleicht fie durch den Saat; fie legt den Finger 
deuſam an den Mund, als‘ wehrt "fe lachte, 


nn 


| Oeiavianus. 
le gehrs euch „Mutter? — 
Adraſtus. 
Keine Antwort, nicht 
cheint ſie gehoͤrt zu haben, was er fragt. 
Nikanor. 
un ſieht ſie auf, ſie kaͤmmt mit ihren Fingern 
te langen greifen Haar’ und lächelt ſeltſam 


Octavianus. | 
ie wird nie wieder zu fich felber kommen. 
Kaiſerinn. 
hr ſchaut mich an mit pruͤfend ſcharfem Blicke. 
Octavianus. 
ie ſpricht! 
Adraſtus. 


ur Wunder)! 
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Nikanor. 

Kann fie alſo rebden?: 

Kaiferinn. 
Und jest, fommt meine Sprache mir. zuruͤcke. 
Vielieicht zum letzten mal, ich bin jedweden 
Ein Scheuſql hier, und ungehirnten Thoren, 
Die von mir, als von einer Tollen reden, 
Zum Wunder und. zum. Raͤthſel auserkohren; 
Mein eigner Sohn hat ſich mir abgewendet, 
Traͤgt meine Schmach, — o wär’ id, nie PER 
hr Habt die Kaiferinn hinweg gefendet 
Mit ihren beiden Kindern, wilden Thieren | 
Zur Speife ausgefeßt , fo tief verbiendet | 
Konnt’ euer Sinn euch in die Irre führen, 
Und feiner wagte, Wahrheit auszufprehen, 
Du konnteft, Sohn, fie ohne Reu' verlichren 
Der Hmm: maß die Frevelthaten rächen, , 
Die du an ihr fo ohne Scheu verübt, " 
Ein ewger Wurm wird das Gewiſſen fledien, “- 
Und dennoch meinft du wohl, du haft geliche 
Das arme unglückfeelge Weib, das trümfen‘ 
Von Zorn und Thorheit ihr in's Elend triebt? 
Jezt iſt ihr Lebenslicht wohl fchon verſunken; 
Sie klagt uns alle an vor jenem Raͤcher, 
Dem unſre That nicht wird ſo leicht bedunken. 
Sie hat die Kindlein dort als ihre Sprecher, 
Sm Himmel leuchtet klar ihr Angeſicht; 


191 | 


br Lächeln ſchaͤrtet aus denEodeskocher. + =; Ce, 
och as Fprecht lch von dir te: Wet ihies mh, © 
ie diefes wilde Feier hat entxaͤndet, via en”. 
wecker Bes Allinchtigen Geticht? i 
o ſei⸗ dir: alſo,Oetavian, verkuudet 
af ſis⸗unſchuldig, die du Haft gerichtet, 

aß kein Gedanke gegen dich: geſuͤndet, 

on mir war wfled nur dus äuß erdichtet, ti cu. 
us giftigem und bittetbbſein Meid, 

x hatte den Geſellen mir verpflichte, 727 
terfprechuhgen und Ausſicht goldner Zeit, 

vie Liebe, die er zu der Frau getragen, 

Rein Leumund -Brachten endlich ifn fo weit, 

aß er beſchloͤß, das. Bubenſtuͤck zu wagen, 

ch lioß thni heimlich in das Schlafgemach, “ 
dann ging ich Hin’, um: dir es anzuſagen; 377 
Bie ic) gehofft, erwachte deine Rach, 

Yu ſchlugſt ihn, ohn' den Buben anzuhören, 

u achteteft nichts mehr der Armen Ach. 

Ju ließeſt Sich’ von mir fo wert bethören, 

um Scheiterhaufen fie gleich zu verdammen, Me: 
Ihn’ Zeugen für und gegen abzuhören. 

in mieinee Draft find nun die grimmen Flammen, 
Mein Herz liege auf. dem Holzſtoß aͤngſtend niedebee 
das Feuer fchlägt in meiner Bruſt zufammen. 

in Phoͤnix, ſchwing ich maͤchtig mein Geſteder, 
in Greif; will ich in blaue Hoͤhe Reigen, : E" 
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Sch fliege fort und komme niemals wieder, °  - 
Dort in dem Plan, wo ſich die Sterne zeigen, . 
Hoch oben in der- Sonne Luftrevier 8 
Steig ich hinauf, die Laͤſterung wird ſchweigen 
Vor meinem Glanz; lebt wohl dann für und fir. : 





7 
Adraſtus. J 
Ihr ſprecht nichts, theure Majeſtaͤt — Ä 
- Mikanor, gen 
Wir find noch felbft erſtaunt — 
Octavianus. 
Felicitas! 0 1 
Mein theures Weib! Felicitas! Dein Weib! | 


Sie Hört mic nicht. Die Löwen hört fle bruͤllen, 
Das Wild ſchreit laut, fie fürchtet feinen Srimm,: ' 
Sie ſucht in Höhlen Schuß; mid) dort u J 


Cloris. tritt ein. 


- Cloris, .. 
Glorwuͤrdger Kaifer, ich foll etwas melden, .... 
Und zweifle noch, zu fagen dr — - Er: 

Octavianus. 

Was nn —- 1 

Noch kommen? Sprich, Fein Ungluͤck giebt's m 
Eloris, | 


Die Kaiferinn ift auf das Dach geftiegen, 
Wie fie wohl öfter pflegte, dort die Sonne - 


193 


nfchauend unverwandt, fchritt fie weit vorwärts 
nd ſtuͤrzte fo die fteile Hoͤh' herab. 
die iſt ſchon todt. 
Octavianus. 
Ihr Herz hat ſie gerichtet. 
Nikanor. 

zir ſagten immer von der Kaiſerinn Unſchuld 
nd Wurden nicht gehört. | Ä 

Octavianus. 

Das. fehlte noch! 

ies Wort, — bei Gott, noch einen Laut der Art, 
o ſtoß' ich euch das Schwert in eure Bruft! (aeht.) 


Adraſtus. 

mmt nur, denn er weiß von ſich ſelber nicht, 
Nikanor. 

en Ausgang nimmt die Uebereilung dnmer. (gehn.) 


Pasquin. ” 


Unfte alte Kaiferinn hat eine neus und compen⸗ 
fe Art zu fliegen erfunden; Lin ſchoͤner Greif! das 
in man mit Hecht ein Wergreifen nennen; handgreifs 
 einfältig! Man wird fie nun felbft ergreifen muͤſſen, 
ı fie in das Erbbegräßniß zu thun. Und Felicitge 
» die Erbprinzen find von den wilden Thieren aufs 
reffen, und unfer Kaifer ift fo gut wie überges 
nappt. — Es fteht erbärmlich um unfern Hof! (geht.) 


. 5 


13 
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(Zempei.) 
Zwei Priefter. 


1. Priefter. 

Wie fo ruhig, wie fo ftille 
Heute die gewölbten "allen, 

In der dämmerlihen Huͤlle, 
Nur verlorne Worte fchallen . 
Durch die füße Einſamkeit. 

2, Priefter. 
Morgen wird ein hohes Fe 
Froher Leichnam fchön gefetert, 
Chriſtlich Buͤndniß Gott erneuert, 
Altar ſchmuͤcken laßt uns heut, 
Daß am Morgen alle Gaͤſt“ 
Lieb’ und holde Freude finden, 
Sich entladen ihrer Sünden, 
Finden alles zubereit. 


Joachim und Euphrafig treten ein. 
I, Priefter. 
Dort naht: der alte Ritter mit der Gattinn, 
Die keinen Tag das hei’ge Grab verfäumen, 


2. Prieſter. 
Und keint Veſper, keine Meſſe, ſtill 
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And andachtsvoll ſind dieſe beiden smmen 
Siets gegenwaͤrtig. 
Joachim. 
* Sehr ehrwuͤrd'ge Herrn, 
Mo eben haben wir auf offner Gaſſe 
Etwas geichn, was uns hoͤchſt feltfam duͤnkt. 
in Frauenbild auf einem großen Roffe, 
In ihrem Arm ein fchönes Kindelein, 
Weide geſchmuͤckt, die Frau mit edlem Anſtand, 
Lind hintennach ein mächtig großer Löwe, 
Der wie ein zahmes Huͤndlein ſchmeichelnd folgte. 
Es ſtaunte alles Volk, ging aus dem Wege, 
Rind ſie zog wie ein Wunder durch fie hin, 
x weiß nicht, foll ich fagen, wie der Glaube, 
ie Aufruf an- das Volk zum heil’gen Kriege, 
Dos Kind im Arm , der Leo hinterdrein, 
Wie Liebe, oder hohe Tapferkeit. 
Euphraſia. 
und ihre freundlich edle Miene, leided“ 
In Ernſt gekleidet, aber doch ſo mild, 
Es ruͤhrte wunderbar mein Herz der Anblick. 
Da kommt fie mit dem Kind und mit dem Löwen. 
Felicitas mie dem Finde und mit dem Löwen. 
g. Felicitas 
(Eniet vor ven Altar, legt ihr Kind darauf.) 
Endlich iſt nun mein heißer Wunſch geſtillet, 
Sich kniee wor dem heiligſten Altar. 
13 * 
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Bon Gottes Nähe bin ich gang erfuͤllet, | 
Ich fühl. um meinen Geift der. Engel Schae, 
O Gottes Sohn! fe gnädiglich gewillet 
Zu nehmen, was ich dir heut’ bringe bar, 
Ein armes Waifenfind, es trägt Verlangen, | 
Das Sacrament der Taufe zu empfangen. A 
(fie ſteht auf.) 
Ehrwärd’ge Herrn, ih komm’ aus ‚fernen gande, 4 
Es lechzt mein Herz, des Kindes ſtiller Sek, 
Daß es ein Ehrifte werde, einverleidt .4 
Der Kirche Gottes. Ich bin fremd .allfie, 
Wollt ihr fo gut fein, wen von. euren Greunden d 


Zu bitten, daß er fei ein frommer Zeuge? 49 

Joachim. 
Vergonnt mir, edle Frau, ein Wort u. fresh: & 
Eu’r Wefen, eure Froͤmmigkeit hat mih . gel 


Serährt, nehmt mic zum Pathen an, , 
Wie meine Sattinn, ein’ge gute Freunde 
Bring’ ich noch mit, die ſich erfreuen werben,. LE 
Den heiligen Dienft dem, Kind und euch zu than. 
Felicitas. | 
Wie freut der Ungluͤckſel'ge fih, wenn in 
Der Fremde edle Kerzen fich eröarmen, 
Die er nicht in der Heimath fand. et Dauf 
Mein werther Herr. . Könnt ihr mir wohl, 
(Da ihr fo gütig einmal feid) guch fügen 
Wo ich in diefer Gottesſtadt mag wohnen? 
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Joachim. 
mut m mein Oi, euch darinn aufzuhalten. 
| Euphrafia 
ie werden’s uns für einen Seegen achten, 
Bir ſind nur ſtille Leute, aber nicht 
Soll's euch an Ehre oder Dienern fehlen. 
Selicitas. 
Ehr überfchüttet mich mit Gütigfeit. 
Doch bin ich nicht gefinnt, die Freundlichkeit, 
Die ihe mir beide zeiget, zu mißbrauchen: 
Moch Bin ich nicht im Mangel, außer Danf, 
Km ih von Herzen fage, will ich gern 
KRoften euch erflatten. — Edle ‚Herrn, 
wollen wir zum hohen Werke bald. 
Löw’ erhielt dem Kindelein fein Leben, 
Drum fei der Rahme Leo ihm gegeben. 
Priefter. 
Verſammelt nur die Zeugen, eh die Nacht 
Hernieder koͤmmt, ſei dieſes Werk vollbracht. 
(alle gehen ab.) 





Die Romanze tritt ein und beſchtießt. 


Alſo hat es ſich begeben 
Alle Leiden ſind gelindert, | 
Bald wird nun ein neues Leben 
Aus dem vorigen beginnen. 
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Ruhig bleibe Die Zeit nicht ſtehen, 
Jahro kommen, Jahre ſchwinden: J 
Habt Geduld und hoͤrt nun weiter 
Bon Fiorens und Marcebillen. 


aifer Octavianus. 
Zweiter Theil, | 
Ein guffpiel 


in fünf Aufzügen. 
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Perfonen 

i " , j . - - 
Dagobert, König von Frankreich. 
Pepin, Maiordomus. 
Arnulphus, Biſchof. 
Eduard, König von England. 
Rodrigo, König von Spanien. 
Straf Armand von Provence. 
Detavtanus, römiiher Kaifer, 
Felicitas, feine Semahlinn, 
Leo, ihr Sohn. 
Balduin, König von Jeruſalem. 
Eupbrafia, Wittwe. 
Erigius. 
Bertrand, Nitter. 
Rihard, 
Emmrid, Edelleute. 
Rudolf, 
Walther, Richards Knecht. 
Wolfhart. 
Clemens, Bürger. 
Suſanne, deſſen Frau. 
Claudius, | 
Florens 
Anton. Zudwig. 
Beata, Witwe. 


» 


3 ihre Söhne. , 
J 
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Sumpredt. Chriſtoph, Veter. 
Volk Ritter. Soldaten. 


Der Sultan von Babylon. 
Atampbatim,) 

Der Admirar, ? feine Brüder. 
Marcebille, feine Tochter. 
Rorane, 
Reatia, 
Arlanges, König von Perfien, Mater der Btoyam. 
Lidamas, König von Arabien, Water der Lesils. 
Golimbra, Niefenkünig. j | 
Dornvilte. 

Alivus, deſſen Fran. 

Gefotge, Nitter, Soldaten. 


} ihre Jungfrauen. 


47 


Erſter Akt. 
(Stude.) 
Clemens, Suſanne. 


| Sufanne. .. 
as iſt dir nur in diefen Tagen, mein licher Cle⸗ 
87 Ich kann. nicht Klug aus dis werden und er⸗ 
e dich gar nicht wieder. Du: bift nicht munter, nicht 
raͤchtg, wie ſonſt, du haͤngſt den Kopf, des Nachts 
du unruhig, kein Effen will die recht fchmeden, ih 
auch kochen, was ich wit. Man follte faſt auf 
Sedanten fommen, du feift im: Begriff Bankrutt zu 
yen, wenn ich es fonft nicht beffer wüßte ; auch haft 
ein Kapital verlohren, denn du haft fo ziemlich alle 
ver eingezogen. Krank bift du auch nicht, deun für 
Alter fiehft du recht wohl aus; aber innerlich in 
m Herzen muß doch etwas fein, was Dich quält 
nagt, und das mußt du mir fagen, mein lieber 
in, ich laſſe dir nicht eher Ruhe, bis ich es weiß. — 
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Warum biſt du doch auch fo verfchwiegen und haͤltt ku 

mit hinter dem Berge? Es kanıı doch eben nidt # 
was Befonders fein ! 

Clemens. 

Meinft du? de wie ihr Weibsleute Ba: 


fteht! 


Sufanne. 

Laß mich mit dir Überiegen, lieber Mann! Kirn 
Augen fehn immer weiter als zwei, vielleicht kan 
dir auch einen guten Nath geben! | 

Klemens, 

Nun fo nimm nur deinen Kopf zufammen und b 
wirft recht gut wiflen, woruͤber ich nachdente, 
ich mich abarbeite, was mir am Tage das Effen we 
und des Nachts den Schlaf vertreibt. Beſinne bil "* 

Sufanne. 0 

Hm, — vielleicht, — aber das kann's nicht fill 
denn darüber haft du nur gelacht, — daß fie dich mw 
lich mit dem Florens fo zum Beſten hatten und meint 
das verdiene fein Lob, daß du dich im gelobten Lau 
damit abgegeben, Baſtarde zur Welt zu befördern. ' 

Clemens. " 

Dummes Zeug! | 

| Suſanne. 

Oder, daß die Aberglaͤubiſchen meinen, du Ste 
einen Kobold, ber dir dein Geld und Gurt gefgafl 
hat. et 
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Clemens. 

Ich denke zu vernuͤnftig und bin zu weit gereiſt, zu 

lsgebildet, um auf dergleichen Poſſen zu achten. 
Suſanne. 

Hat dir vielleicht einer in den Kopf geſetzt, daß ums 

s neues Haus nicht gut und fchön wäre? 
Clemens. 

Das kann man mir auch wohl ſo in den Kopf ſez⸗ 
n? Nicht wahr? Als wenn ich nicht felder den Plan 
id Riß gemacht, zwei Jahr darüber gedacht, mit dem 
ſchickteſten Baumeiſter mich beſprochen haͤtte, ſo daß 
emde und weitgereiſte Leute kommen und mein Haus 
Augenſchein nehmen. — Ja, was haſt du nun mit 
em deinen Nachdenken heraus gebracht? Nichte els 
ater ungewafchnes Zeug von geſchmackloſem Hauſe, 
Holden und Baſtarden. 

Sufanne, 
Nun fo laß doch deinen Tieffinn auch an’ Tages 
ht fommen. | 

Clemens, 

Nun fperre die Augen auf! — Was fi iehft du in 
ferm Haufe? Was geht täglich ein und aus? Was 
t mit uns zu Tifhe? Mas fpricht mit ung? 

Suſanne. 

Unfre Kinder. 

Clemens. 
Alſo, unſre Kinder. Nun waren wir endlich auf 
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den Punkt gefommen. Du fiehft, fie eſſen, ſchu 
wachſen und gedeihn, und fällt die denn niemals d 
ein, mas doc wohl in diefer Welt aus den Ga 
werden foll ? 
Suſanne. 
Sch habe immer gedacht, Gott würde fie feher 
forgen. " 
Clemens. 

Siche, dies iſt mein Nachdenken bei Tag 
‚Nacht, was aus den Kindern werden fofl. &s iſt 
genug, daß wir ihren Leib groß machen, wir m 
auch ihre Seele ſtaͤrker machen, wir müffen ihnen 
ein fichereö Brod fchaffen. Sch ann gefiehn, bi 
an meinen Elaudius fo viele Freude erlebe, als ch 
tee auf diefer Erde nur wünfhen kann. Cr kann 
fchreiben und rechnen, wie der befte Schulmelft 
ganzen Lande. Das fheint fo recht fein eigenliche 
lent zu fein, daritin hat er immer in der Schule 
an geieflen, und, unter uns, er kann mie darinn 
zurathen geben. Dieſen hab' ich in Gedanken 
Wechsler beſtimmt, ſo erfuͤllt er ſeinen Beruf. 


| Suſanne. 
Der Junge wird eine rechte Freude haben, 
er es hoͤrt. Und Florens? 


Clemens. 
Ja, fein Schickſal iſt auch ſchon gemacht. 
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ı Jungen ift es etwas Wunderliches. Was Großes 
d Zeitlebens nicht aus ihm; das Feine, das 
ündliche, das tiefe Denten ift nit feine Sa— 
‚ ee kann, fih in nichts finden, wozu faum ein 
telmäßiger Verftand gehört, und will er fich Hei 
fegenbeit mal zeigen, fo verdirbt er nur alles. 
wgelg Hat er gar nicht, wodurch man ihn anfpors 
n könnte, mit einem Wort, zum Kaufmann -ift er 
tdorben. Aber fich nur an, wie.er gewachſen iſt, er 
ein Jahr und mehr jünger als ber Claudius, und 
it an zwei Köpfe Höher, fo daß der Caude nur 
wach und dünnbeinig neben ihm ausſieht; der Flo⸗ 
18 hat einen Ruͤcken und Schenkel und Waden, wie 
nur fein muͤſſen. Oft am Morgen, wenn ich ihn wieder; 
e, muß ich mic über ihn verwunbdern, denn mir 
ucht faft, daß er zufehends wählt, fo daß ich oft | 
ht begreifen kann, wo das hinaus will, od er fi 
va gar in den Kopf gefebt dat, ein Rieſe zu werden. 
hat feine Kinderfrankheiten gehabt, mit Denten 
engt er fih auch nicht an, kurz, er iſt fo recht dazu 
macht, ſchwere Arbeiten‘zu thun und in den Tag hins 
wu leben. Den will ich alfo bei des Sevatterink, 
I der Wittwe Beate in die Lehre thun, da foll er ein 
chlächter werden, fo fann er wohl mit der Zeit fein 
luͤck machen. Ich habe deswegen auch ſchon mit dem 
umprecht geſprochen, der jetzt die Wirthſchaft fuͤr * 
ann, fir den Cajus, führt. 
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Suſanne. 

Ich denke nur, Clemens — 
Clemens. 

Laß mich ausreden, hernach fage, was bu \. 
Sieh, es ift nicht mehr als billig und nicht mehr. 
väterlih gehandelt, daß ich forge, daß mein & 
Sohn Claudius Höher in der Welt hinauf kommt, WM 
ich ihm auch mehr an Vermögen binterlaffe, als ein 
gefundenen Kinde, das ich aus Barmherzigkeit uf 
genommen, das feinen Vater hat, wie der Florent, 
darıım habe ich diefe Anordnung getroffen und Ich DRM | 
es wird fo recht vernünftig fein. Nun weiße du ll 
und nun fage, was du denkſt, oder gedacht haſt. 
Sufanne, Ä 

Sch denke nur, ob ſich nicht noch. einmal IR. 

tern des Klorens anfinden follten. 3 
Clemens, | 

Wer weiß, wo die find! Junge Leute, man ke i 

ja die Welt, die Fein Nachdenken hatten, die fich.in WE 
Sinnlichkeit vergaßen — die an fein Kind bachten m 
die nun in der Angſt nirgend damit bin. wußte. * 
Ruf fie mal herein! (Sufanne ab:) + 
Clemens (anm) 1 

Bei Gott, groß ſind doch eines Vaters —XR 
‚Sein Sorgen, fein Nachdenken 'iſt nicht klein, 
Beſtaͤndig muß er den Verſtand drauf richten ur 
Wie feine Kinder zu verforgen fen, * 
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as iſt taͤglich ſein Trachten und ‚fein Tichten, 
t ſchlaͤft man noch des Nachts davor nicht ein. 

3 liebe Noch! und doc find Kinder Segen, 
15 man nichts Licbers mag auf Erden hegen. 


Suſanne tommt mit Claudius und Florens. 


Clemens. . 

a feld ihr. Hört mal, meine lieben Kinder — 
teh habſch gerade, Claudius, denn man denkt 
a fonft, du waͤreſt noch ein kleines Kind, — 


deh fo — die Beine etwas auswärts. — Net fo! — 


brt meine lichen Kinder! wie ein Vater" 
ab' ich für. euch bis diefen Tag geforgt 
id will es thun Bis an mein felig Ende. — 
Florens, den Hut fannft du wohl immer abziehn, 
kenn mit die fpricht dein alter Water. Ja 
de feid nunmehr in jenes Alter fommen, 
9 dem der Menfch fh die Beſtimmung wählt: 
I giebt. ne Zeit. im Leben, wo jedweder 
ei fich fühle, daß er zu Verſtande koͤmmt; 
erſtand iſt ſeinen Stand ſich waͤhlen, wer 
zzu nicht den Verſtand gebraucht, der kann 
ohl ſagen, er ſei unverſtaͤndig, denn 
rſtand iſt mit dem Stand ein einzig Ding, 
» Stand fein Stand zu wählen, ift Verftand. 
Claudius. 
ein theurer Vater, ich bin zwanzig Jahr, 
14 
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She Habt an mich gar viel gewandt und Lehre: 


And Geld, Ermahnung, Liebe nie gefpart, 


Schon lang’ wollt’ ich euch bitten, aus dem Huf 


Wo in die Lehre mich zu thun, die Mutter 

Sing immer an zu weinen: aber jetzt 

Bin ich erfreut, die Rede anzuhören, 

Denn längft hab’ ich die. Kinderfchub vertreten. 
Clemens. 


Schau, Sohn, das waren rechte guͤldne Burke. 


Sch hab's bedacht und dein Talent erwogen, 
Mit alten Freunden hin und ber gefprochen, 


Du bift durchaus zum Geldwechsler geboren. 


KHört, lieben Kinder, ihr feid glücklich dram _ 
Daß ihr noch einen Vater habt; fo gut 


Wurd' mir es nicht, ich war ein junger Surf 


Und hatte weder Vater mehr noch Mutter, 
Ein ziemlih Erbtheil war mir zugefallen, 
Das halfen ſchlechte Menſchen mir verzehren; 
Ich Hatte feine Kenntniß von der Welt, - 
Man lieh mir ab und gab mir niemals wieder, 
Der läugnete, der bat um längre Frift, 

Den mahnt’ id) und eh ich es denken konnte, 
Hart er, ſtatt mir zu zahlen, mehr geborgt. 
Ein Krieg entftand, ich wurde ein Soldat, 
Verſuchte mir mein Keil, fam gut davon, 
Und dachte drauf, anfaffig wo zu werden. 
Paris gefiel mir wohl, ich hatte noch 


Sm u m:_ 
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n Zeil der Erbſchaft wohl verwahrt und kaufte 
‚ir Accker, einen Weinberg, handelte, 
n Kleinen erſt und nach und nach im Großen. 
H fpürte Segen, doc gefiel mir nicht 
nfam zu feins:ich fah hier eure Mutter, 
n huͤbſches Mädchen, auch vermögentlih, 
urzum,. gefiel drauf eins dem andern und 
ir wurden Dann und Frau. Wir friegten Kinder, 
rauf ging ich auf die heil'ge Pilgerfahrt, | 
eruſalem zu fehn und viele Länder, 
zdovon ich euch ſchon oft erzaͤhlet habe 
des Abends: nun zog ich mein Geld mehr ein 
nd baute drauf das ſchoͤne große Haus, 
n dem wir jegund wohnen. Geht, ihr Jungens, 
ſch will euch das als Beiſpiel nur erzählen, 
Bie man ſich kn die Welt muß ſchicken lernen, 
Bie man muß fuchen, vor ſich was zu bringen, 
hr ſollt euch daran ein Exempel nehmen. — 
un, Florens, auch mit dir ein kluges Wort! 
licht wahr, mein Sohn, Rechnen iſt nicht dein Fach? 
5 it ſchwer, die vielen Sorten Geld, das Agio, 
Zie viels in Münze macht, wie viel in Gold, 
3ie hoch der Cours ſteht, das "verwirrte Zeug al 
m Kopf beifammen flets zu haben? Nicht? 


Florens. 
eitlehens wuͤßt' ich das nicht klein zu kriegen. 
14 * 


— 
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Clemens. 
Haft Recht, es ift ein Enifflich, feines Ding, 
Das nicht in alle Köpfe will. Hör zu! 
Was fagft dazu, wenn du ein Schlädhter mürbeft? 4 
Lach nicht, mein Sohn, das ift rin gubes Ding, 4 
Und wenn ich dein’ Statur und Wuchs und Bildeng 
Betrachte, ſcheint's, dahin will dein Genie. 
Dein Buckel iſt fo recht, die Kälber, Schweine, | 
Mir nichte dir nichts zu tragen, aufjuhenten : ’ 
Ich feh dich mit dem Beil Hörft nicht und ſiehſt nicht 
Die ſtaͤrkſten Ochſenknochen haun, daß's kracht. 
Und dann wird Wurſt gemacht, da faͤllt was ab, 
Die beſten Biſſen hebſt du auf, trinkſt Wein zu, 
Was uͤbrig in der Metzig bleibt, das braͤtſt du, 
Gelt, da wird noch ein rechter Kerl aus dir? 
Sieh nur die Fleiſcher an, die Knechte, Maͤgde,“* 
Die Fraun und Herrn, wie roth, wie Mitch und Di 
Wie dick und fett, wie feltes Fleiſch an allen. 
Weißt noch, wie Died Gevatter Cajus war? 
Und feine Wirtib iſt cin rundes Weib, 
Da koͤmmſt ˖ du hin, mein Söhnchen, in die Lehre, — 
Lach nicht, nicht bei der Frau, bei der zu lernen, 
Sumprecht fol dich abrichten. Aber fill! 
Mer weiß noch, was es gicht, du bift recht huͤbſch, 
Die Frau iſt noch nicht alt, manch Junggeſell 
Macht fein Gluͤck bei den Wittwen und fic find u 
Erfahren in der Eye, — doch zur Sache, — 
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Ja, was ich fagen wollte, mein Sohn Florens, 
raus bab’ich ein Paar Dchfen angebunden, 
Bet feift und die, die wiegen ihren Wann, 
Die find für di, damit geh in den Scharren, 
Bag, dag du lernen willſt, hau fie zu Stuͤcken, 
Bang zu verfaufen an und ſei recht flint. 
Slorens. 
Dir iſt's fchon vecht, ich nehme meine Ochſen. 
Mutter, Ade! Er, Vater, leb Er wohl! 
ur Feier s Abend, komm ich wieder her. (ab.) 
Slaudius. 
DIA auch meine Rechnung fertig machen, 
mals bedant ich mich der Sorgfalt, Vater. (ab). 
Clemens. 
iſt mein Herz ganz friſch und leicht. ‚Ne gut⸗ 
en Haut, der. Florens, keinen Stolz 
Seine Kniffe. ‚gomm, wir wollen gehn 
Ind unfern Nachbar Ludwig jegt befuchen, Che gebn.) 
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Deata, Gumpredt. 


. Gumprecht. 
Wollt ihr nur gar nicht hören, was ich fage? 
Beata. 

Das, was du meinſt, liegt deutlich ja am Tage, 
Du willft gern Meifter werden, in ein Brod 
Dich feßen, drum — 

Gumprecht. 

Doch hoͤrt nur meine Noth, 
Wie ich euch liebe, wie ich euch gewogen. Seite 


Beata. N 
Schon manche Wittwe wurde fo betrogen. 
Gumprecht. I ; 
Ich bin euch gut, bei Saukt Denis, id (ge 
Daß ich euch einzig und allein vereßre, A r 


Daß nur die Liebe mich allmäcdhtig treibt, 

Was ihr auf Rechnung meines Geiges ſchreibt; 

Sch führe eure Wirthſchaft ehrlich, treu,: 

Ich fehe nad), daß nirgend Mungel fei, 

Ich bin nicht alt, dazu feid ihr noch jung. 
Deata. 

Nun Hört nur auf, ich habe ſchon genung. 

Iſt es nicht arg, daß alsbald die Geſellen 

Bei einer Witwe fich als Lıebften ftellen ? 

Mir duͤnkt es beſſer, ledig fo zu leben, 
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nich von neuem in das Joch begeben, 


venn du meinft, ohn' dich könne’ ich nicht bleiben; 
zill ich die Handthierung felber treiben. (ab) 


Gumprecht (allein.) 
veiß es wohl, warum ſo barſch und toll 
Dicke thut, der Meiſter Clemens ſoll 
Schwaͤher werden, deſſen großer Bengel 
kt ihren Augen nur ein ſchoͤner Engel. 
ung’ ift aufgefchoffen wie ein Pilz; 
ippeln will ihn nun dee Alte Filz 
Fran Beaten, weil er Geld hier weiß, 
führe” ich ihn gewiß noch auf das Eis. 
Chriſtoph „Peter kommen. 
Gumprecht. 
wollt ihr denn? Habt ihr den Kauf gethan? 
Chriſtoph. 


nur im Hof die Haͤmmel ſelber an, 
ie, fo feiſt, das Herz lacht ein'm im Leibe. 
Gumprecht. 
ſoll denn mit den Ochſen das Getreide? 
| Peter. 
unger Burfch hat fie da angebunden, 
h uns zu, als wir im Hofe ſtunden. 


Gumprecht. 
ihr das Geld denn auch bereits bezahlt ? 
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Chriſtoph. 
Der Handel iſt gemacht, doch ſagt der All, 
Er muͤß' noch vor mit eud, mein Gumpert, fprede 
Dann auf den Handıl nochmals mis euch zechen. 
| Gumprecht. 
Geht nur hinaus und treibt ſie in den Stall, 
Nehmt Rochſtein, zeuhnet's auf den Buckel all. 
(Die Knechte ad. Florens £pmmt.) 
Florens. 
Seid ihr der Gumpert? Sagt! 
Gumprecht. 
Was ſoll denn der? 
Florens. 
Dein Vater ſchickt mich mit den Ochſen her, 
Die pain wir ſchlaͤchten. | 
Gumprecht. 
Ihr wollt, wie es ſcheint, 
Ein Metzger werden. | 
Slorens. 
Wohl, der Vater meint, 
Es giebt hier in dee Metzig gut zu eflen, 
Aud) alten Wein, den wird man nicht vergeffen 
Dazu zu trinken, dann wird’s mir bekommen. 
Gumprecht. = 
Sch meine, großer Talp, du bift gekommen, 
Des Handwerks nur zu fpotten, deiner Wege | | 
Geh alsbald mit den Ochſen, willſt nicht Schläge. 
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| Florens. 
ch kann wohl gehn, doch ſind die Ochſen gut, 
edenkt auch recht, mein Gumpert, was ihr thut, 
ch fürche mich nicht, und kaͤm's zum KHandgemenge, 
Bär’t ihr gewiß am fihlimmften im Gedraͤnge. cseht.) 
Gumprecht. 
der kommt nicht wieder, nun er cinmal fort. 
ſochmal anbringen will ich nun. mein Wort. (ab) 


(Straße.) 
Richard mit einem Sagen, Anton. 


Richard.” 
ch komme von der Jagd und bin jet müde, 
in andermal fragt wieder bei mir vor. 
Anton. 
och, gnaͤd'ger Herr, ich brauch’ das Meinige, 
ch muß ſelbſt Schulden zahlen, diefe Summe 
eicht eben hin, ich habe drauf vertröftet.: 
Richard, 
o klagt ihr reichen Bürger, hast fiets Sch, . :. 
d oft noch Noth, es an den Mann zu bringen. 
Walther kommt. 
| Richard. 
o bleibſt du, Walther? 
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Walther. 
Euer Pferd war heiß, 
Ich hab's im Schatten etwas gehen laſſen, 
Daß nur das arme Thier nicht gar verſchlaͤgt. 
Anton. 


Verſprecht mir's doch zum naͤchſten Pferdemarkt; 
Denn da brauch' ich die Summe gar zu noͤthig. 


Richard. 


Nun gut, es ſei, mahnt mich nicht auf der Gaſſen, 

Die Leute möchten wohl Kurioſes denken. (Anton ab) 
Walther. 

Als ich Las Pferd im Schatten fefte banb, 

Kam um die Eck ein junger Burfche her 

Und zog ſich mit zwei ſtarken feiften Ochſen; 

Die wurden vor dem Pferde fcheu und fprangen 

Beiſeit, handthierten mit den Körnern, fließen 

Und trieben Unfug, mir ward beinah bange, 

Dein Junge aber nahm fie bei den Köpfen 

Und ſchmiß den einen haͤßlich auf den Rüden, 

Den andern ſchlug er fo mit feinem Stride 

Daß beide ftille wurden wie die Lämmer, A 


Florens Eomnıt. 


Walther. 
Das ift der Bub, man fieht es ihm nicht an. 
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| Slorens. 
Vieh zu fchlachten ift nicht mein Kandthieren, . 
hſen find ein unverftändig Bolt, — 
doch, was hat der Herr da auf der Hand? 
ebtag fah ich noch nicht ſolchen Vogel. — 
t, meim edfer Bere, wenn ich zu dreift bin, 
he mir dienen, wie nennt fi) der Vogel? _ 
Richard. | 
ißt man tinen Falk, mein guter unge, 
perber. | 
| Florens. 
Ei! ſieh dat Hab’ mir ſchon laͤngſt 
ſcht, ein ſolches Federſpiel zu ſehn. 
ht er doch ſo ſchoͤn und adlich aus! | 
: er auch die Schelen an den Beinen, 
ngen wohl gar lieblich in der Luft? \ 
Richard. | 
t man ihn, wenn er fich eben regt. . 
| Slorens, 
t er auch in feiner Haube, ganz fo 
an es mir befchrieben hat. Verkauft 
qt den Vogel? BE 
Richard... » .. 
Wenn fich’$ einmal trifft. 
Florens. 
ir ihn ab. 
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Richard. 
O, geb nah Haus, mein Burfd 
Nimm deine Dchfen, das ift dein Gewerb. 


Florens. 
Nein, edler Herr, laßt mir den ſchoͤnen Sperber, 
Sagt nur, was ihr begehrt. n 
Richard. 
Die beiden Rinder. 
Slorens, 
Gern, nehmt fie, aber laßt fie baldigft ſchlachten, 
Dem einen hab’ ich eins verfeßt, mir däudıt, 
Er dürft es fpüren, denn er ift fo ftill. 
Richard. 
Da nimm den Handſchuh und den Sperber auch. 
Bin ich ein Ochfentreiber worden? Komm, 
Mein Walther, führe fie mir ſtracks nach Haufe. 
(ab mit WBartka 
Fiorens. | ' 
Das war ein Handel! Ei, .das ift ein Vogel! 
Wie wird lich über den mein Vater freuen! 
Ich hab’ ’nen Falten! — Nimm die Müß mal ab, 
Du Klausner, — daß dich! wie foHug er ſchaut! 
Inchhe! ich bin doch ein gläckfelger Menſch, 
Der allerbeſte Kauf iſt mir geratben! (gebt ab.) 
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(Haus.) 
Clemens, Suſanne. 
Clemens. ig 
Der Herr Ludwig ift ein guter Dann, id) komme 
Nmer mit recht vergnägten Herzen von ihm. 
Sufanne 
Er weiß fo viele Neuigkeiten zu erzählen, 
j Florens kommt mit dem Sperber. 
Florens. | 
Vater! ſeh Er da! , 
Clemens. 
Bo: kommſt du her, Butzjung! Haft die Rinder 
on gefchladhtet ? 
Florens. 
Ei nein! das iſt meines Thuns nicht. Ich kam in 
: Metzig, da fuhren fie mich mit loſen Worten an 
d drohten mir gar mit Schlagen, da sing de wies 
° fort, 
Clemens, 
Und wo haft du denn meine Rinder gelaffen? 
Florens. 
Aber ſeh der Vater doch nur den Vogel an! ein gar 
mer vornehmer Sperber, der kann in die Luft ſtei⸗ 
und den Reiger herunter holen, von wo ihn fein 
ge mehr fieht, dazu hat er Schellen an den Beinen, 
£lingen, fo wie er ſich im Fluge bewegt. 
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Clemens, 

Und die Ochfen ? 

Florens. 

Nun die hab' ich dem Herrn gegeben ball 
Schaut nur! wenn ih ihn fo auf der Hand ki Fi 
dürfte man mich wohl für einen Edelmann halten. 

Clemens, 

Sung, biſt unfinnig? biſt toll? O meine 1 
nen Ochfen! dummer Jung! Gelbfchnabell Des he 
man davon, wenn man Schaflöpfen was anvertrum 
In ganz Paris find’ ich fo fehöne feifte Ochſen nicht wir 
der, fo großkoͤpfig, fe krummhornicht, fo on 
Ei, daß dich! du Blitzkroͤt! ſchaff mir 







wieder. D* 
Florens. Zn 
Haben wir doch den Vogel dafür. 
Clemens. 


Was Vogel, du Lausjung! ich bin kein Jay 
es ift nicht meines Amtes zu beizen und zu Jagen. Di 
vergehn die Sinne noch. 
Slorens, j 
Nicht wahr, weil er fo ſchoͤn it? Aber wol: 
ich nur den herrlichen Vogel? Sich denke, auf meine 
Kammer wird er am beften fein, da widerfaͤhrt ihn 
gewiß kein Leid. Kat er dem Water nicht auch fee 
das Herz geftohlen? Seht, Mutter) em Salte, ma 
beißt ihn auch einen Sperber. 
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Clemens. 

Du thoͤrichter Knabe, ich muß faſt uͤber dich las 

— Was hilft’s, daß ich eifre und fchelte, er hört 
r e einmal darauf. Nun verſorg nur deinen Vo; 
‚und if nichts, als was er dir einbringt, fo wirft du 
on gewahr werden, welchen herrlichen Kauf du gethan 
ſt. (Zlorens ab.) Ä 
Suſanne. 

Haſt du dich geaͤrgert, lieber Mann? 

Clemens. 

Wenn ich den Schaden verſchmerzt habe, iſt es 
ehr zum Lachen. Sag' ich's, es wird aus dem Kinde 
chts, der Kopf ſitzt ihm nicht auf dem rechten Fleck. 
ch denk, ich laß ihm eine Weile die Geldſaͤcke dem 
laudius nachtragen, unterdeß findet ſich fuͤr ihn wohl 
ne andre Beſtimmung. 

| Suſanne. 

Das iſt das beſte, ſonſt koͤnnte ſich der Claudius 
wi erhitzen von dem Gewicht, darauf erfälten und 
anf werden: Aber dem Florens thut gar nichts Scha⸗ 
m. (beide ad.) 


(Dorf.) 


Hornvilla, Alivus. 


Alivus. 


Und immer brummen, immer ſchelten, 
Ich halt's nicht laͤnger aus, potz Velten! 
Ich laufe in die Wuͤſt' hinein, | 
Dann bleib’ für dich, du volles Schwein! 
Befoffen koͤmmt er fiets nach Kaufe, 
Dann macht er Lärmen und Gebraufe, 
"Bei Tag, bei Naht, niemals nicht Ruf, 
Verdruß und Schläge noch dazu. 


Hornvilla. 
So iſt es recht, das heißt ja eben 
Im Weheſtand, im Ehſtand leben, 
Jetzt bin ich voll und ziemlich froh, 
Drum geht dein Schimpfen dir noch fe 
Im Stillen hin, beſinn' ich mic, 
So fchlag ich dafür morgen dich. 


Alivus. 
Nie biſt du ſtill, ein ewig Zanken, 
An Einigkeit, Ruh, kein'n Gedanken, 
Was willſt du denn? Was haſt du vor? 
Beſinne dich, du biſt ein Thor! 
Was ſoll das Toben, Fluchen, Hafen ? 
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Hornville. 
Mir drehft du wahrlich feine Nafen, \ 
Ich fehe alles wie ed. ift, 
Mein’ Ehre, die liegt auf dem Miſt, 
Du haſt mich doch, trotz allen Schlägen, Ze . 
Doß du dich oft nicht Eonnteft regen, 
Trotz aller Vorſi cht, aller Wacht, 
Zu einem Hahnrey doch gemacht. 
Alivus. 
Das iſt nicht wahr, ich liche dich 
Zu meinem Leid zu inniglic. 
Hornvilla. 
Wie kommts denn alfo wohl, du Narr, u 
Daß wir noch immer ganz und gar . 
&o ohne‘ Kinder, ohne Erben? | 
Mit mir wird wohl mein Stamm ausſterben. 
Alivus. on 
Es wär ja Schade um die Art. 
Hornvilla. - ° 
Nach mir bleibt nicht mal ein Baſtard; 
Sonft hätt’ ich. doch noch Waterfreuden, 
 &o plagen mich nun alle Leiden, 
Sch hab’ kein Weib für mich allein 
Und muß doch ohne Kinder fein:.- 
Was hilft mir alle mein Bemähn, 
Kein'n Buben. kann ich auferziehn. 
Liegt’s denn an mir? Sprich Wahrheit raus! 
15 
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Alivns. 
Sch hab's genug und geh in's Haus. Lab.) 
Ein Soldat timmt. 
Soldat. 
Seid ihr der Herr von diefer Schenke? 
Hornvilla. 
Jun ja, mein Freund, fo wie ich denke. 
Soldat. | 
Es werden Treppen ausgehoben, 
Die Türten fangen an zu toben, 
Sc) geh umher und fuche Leur, 
Die tuͤchtig find in Kriegeszeit. 
Hornville. 
Soll ich denn eiwa mit euch gehn? 
Soldat. 
Da müßtet ihr anders: ausfehn, 
She wäret dee Miliz ein Schänder, 
Ihr taugt nichr mal zum Martetender. 
Hornvilla. 
Nu, nu, Ich tracht' nicht nach der em 
Soldat. Ä 
Sc will Hier was bei euch verzehren, 
Sie eure Frau denn ausgegangen ? 
Hornoilla. 
Die werdet ihr doch nicht verlangen, 
Um unter euch Dienſte zu thun? 


e 
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Soldat. 
Sch will bei. euch vie Nacht außtchn, 
Die Frau ift mir feit kängft Bekanne: 
Apr feid nur dumm, ſie hat Verfrand:- 
Und ſeht, es iſt eich zugeſchworen, 
Macht ihr viel Laͤrmen und Rumoren, 
Sch greif: euch alsbald bei dem“ engen, “ 
Stoß euch) die Helwart in den Magen, a) 


Hornvilla. en 
Sch fuͤrcht zwar ſonſt den Teufel nieht; nn 
Jedoch mir hier mein Muth gebricht, 
Soldaten niemals Spaß verſtehn, | 
Da muß man"dur die Finger fehm, 
Bon je hab' ich init Wehr und Waffen 
Nicht gern gehabt etwas zu (haffen; 
Solch Bing geht Ah gar plößlich loð 
Und giebt euch einen Sch und ua, 
Si: Bauch) hat nah fo‘ mandhefle; © 
Lung, Leber, Ser ind Ma; gen ftet, 
Das treibt mitſammen fein Handthieren; 
Da kann! mairs Lebcũ Teiche vetliehren; 
Das Schwert mag gehn grad oder krumm, 
Irgend etwas trifft’g immer drattsv 
as kommt denn da fo Flägelichen 
Mit Beten, Weinen angefchlichen 7 

15 * 


» 
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Ein Moͤnch ⸗kommt. 
Mind. 
O ſchuͤtzt, um Gott's Barmherzigkeit! 
Mich Armen in der Einſamkeit, 
Wenn ihr zu Chriſtum euch bekennt 
Und ſeinen Unterthan euch nennt. F 
| Hornvilla. 
er ſeid ihr denn mit eurem Sreinen? ... 
| Moͤnch. | 
Mer follte doch anjekt nicht weinen? 
Es fireifen durchs Gebirg die Heiden 
Und thun den Mönchen taufend Leiden, 
Die Einfiedler entflichen all, | u 
Der Libanon ertönt vom Schal er 
Des Kriegs, er iſt von Waffen Sf, ; 
Kein Frommer weiß, wohin er fol,  :;: 
Die Klöfter ſtehn in Angft und Pein; „ni. 
D Lieber, nehmt die Nacht mi ein, - © 
Laßt mich in euer Haug eintreten * 
Und vor dem Sturm und Froſt mich Betten. 
Hornvile 00.0 u. 
&o kommt nur ’rein, ein Chriffenmann, ; 
Iſt deinn, der all und ſchuͤtzen kann, . 
Ein Krieger, tapfer, ohne Graun, : 
Er fit daheim bei meiger Fraun. (beide ab.). 
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(Varis.) 
Koͤnig Dagobert, Biſchof Arnulphus, Pepin. 
Kg Dagoberki“  . 


tein, edler Majordomus, tadelt nich 

Richt drum/ daß nur mein einziger Gedanke, 

Mein Sehnen in der Nacht, mein Wunſch am Tage 
Mich dahin ruft, mir dies Gebaͤu, den Muͤnſter 
des heilgen Dionyſius auszuſchmuͤcken. 

die Mauern ſind ſchon aufgerichtet, ſchon 

erhebt ſich das Gewoͤlb, die hohe Kuppel; 

(a Bildern fehlt es noch, an heil’'gem Schmuck, 
dann wollen wir die. Weihe ſchoͤn begehn. 


Paopin. 
Bie dürfe ich tadeln euern frommen Sinn... | 
den edlen Willen, den ihr Gotte widmet, | 
den Wunfch, die chriſtliche Gemeine m 
Beheben, zu verbinden und zu ſtaͤrken? 
(Hein erwägt ,.wie ihe fo viele Güter Ä 
Jer Kirche ſchon gefchenkt, den Scha& erfchöpft, - 
Benn Feinde einit die Länder Überziehn, 
belch Wehr wollt ihr entgegen ihnen fegen? 
| YArnulphüs. 
es Herren Macht, der ſtets die Seinen fhäßt. 
Ber möchte doc) leingläubig wohl, verzweifeln ? 
in fegensreicher Fried' begläckt das Land ' 
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Un) fommen Feinde, nicht mie Gold und Silber, 
Mit Muth und Eijen muß man fie befänspfen. 


Pepin. 
Ahr ſeid ein Mann der Kirche, heil'ger Biſchof, 
Da dünkt euch Zriey fo leichte wie Meflelefen. 


| Arnulphus. 
Ihr laßt da Politik und Klugheit walten, 
No es derſelben, Gottlob, nicht bedarf; 
Voruͤber find die wild bedrangten Zeiten, 


Wo Morden galt, ein Krieg den andern trieb, .:: 


Ein Volk ſich rafend auf das andre flärzte 
Mir Clotar ging der Hader in bie Grube, 
Sn Dagobert feh ich den Frieden blühen, 


J 


Als Juͤngling ſchon empſand er dieſen Trieb, u 


Die Religton zu fhüsen und zu pflegen, 
Sn ihm bejißt das Land den ſchoͤnſten Segen. 
Sg. Dagobert. 
Nicht alfo hadert, treffliche Genoſſen, 


Kein Zwieſpalt muß die Freunde mir entzwein, 


Des Blutes wurde wohl genug vergoſſen, 
Jetzt giebt die Eintracht ihren milden Schein, 
Drum ſei der Friede friedlich auch genoſſen, 
Der Krieg ſoll nicht in unſern Haͤuſern ſein, 
Der Himmel nimmt uns wieder ſeine Güter, 
Sieht er in uns undantbare Gemütper. 


yes 
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Ich Habe felbft in meinen jungen Jahren | 
Schon Zwichhalt, Haß und Angft und manches Leid, 
Miftraun, Verfolgung, bittern Srieg erfahren, 
Damals, in jener trüben Ungluͤckszeit, 

Als mich verfoigte mit den. Feindesſchaaren 
Mein eigner Vater, was mich noch -gereut. 
Daß. Leihtfinn und der Jugend wilde Tage 
ir, brachten, fo wie ihm die fchwere Plage, 


Du weißt, Pepin, wie ich ensflohen war, 
Zu Dionyfins Heiliger Capelle, 
Du kawſt vom König mit geräffter Schaar, 
Ich kniete nieder auf geweihter Stelle, 
ie fügte mich vor jeglicher Gefahr, . 
Da wurden mir die bloͤden Augen heile, 
Die Krieger wichen, ich ‚blieb ohne Sorgen 
Und weilte in der Kirche bis. zum Morgen. 


Da dacht' ich aller Worte, aller Lehren, 
Die mir Arnulphus freundlic, ſtets gegeben ; 
Mir war's, ich konnt' ihn ſelber fprechen hören,  . 
Wie er erzählte von der Heil'gen Leben; . . | 
Ich ward gexuͤhrt, mir ſelber mußt ich ſchwoͤren, 
Fortan nach hoͤherm Gut und Gluͤck zu ſtreben 
Deir Her, und mein Gemuͤth ward auferwecket, 
Das big dahin die Luft dee Welt verdecket. 
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Es war um mich die allerſtillſte Nacht, 
Am Himmel funkelten die ew'gen Sterne, “ 
Da warb mein innres Kerze angefacht N 
Vom unbekannten Tricb nah jener Ferne, : u 
So ward die Zeit mit Beten hingebracht, 
Sin meinem Geifte glänzten neue Sterne, 
Dann ward mein Ang’ vom füßen Schlaf umhähe, 
Mein wacher Geift noch mehr wit Glanz erfüße; | 

Drei Männer fah ich Herrlich mir efipehi, ' 
Sie trugen alle Göttlichkeit im Blicke, * 
Dem Aunblick mußt' ich fromme Thraͤnen weinen, “4 
Weit ich fo innig mich im Schaun entzuͤcke, r, 
Ein langer Bart ſchmuͤckte ganz weiß den einen, 4 
Die andern traten feinem Glanz zuruͤcke* 
Er fagte: Ich bin Dionyſius, m 
Der Eleutherus, jener Rufticus. Ei 


As ih Sanct Pauli Predigten vernommen, 
Fuͤhlt' ich mich auch vom heil'gen Geiſt sende, 
Aus, diefen ward die Decke weggenommen, ' | 
Sie mußten wohl die Warte Gottes lieben, " ” 
Zur Frömmigkeit war unfer Herz entglommen, * 
Darinne war dag Kreuz uns eingeſchrieben, 
Begeiftert drauf mit den Martyr s Gefellen u 
Vertraut' ich mich den abendländfchen Wellen. 
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Bir wollten Gallia mit dem Wort erfreuen, | | 
Maris vernahm das Evangelium, 
Es wollte Chriftus ung die "Kraft verleihen 
Und viele fehrten fih zum Stauden um; 
Wie mochten wir die Macht der Heiden ſcheuen? 
Sie griffen ung, wir kamen alle um, 
Begläct, mit unferm Blute zu "bezeugen 
Die Wahrheit, die kein Glaͤub'ger darf verfchweigen. | 


Ein frommes Weib gab ung ein. files Grab, 
Der Ruheplag war neben ihrer Hütte, 
Von ihr floß manche Thräne drauf hinab, 
Bie betete für uns nach Ehriftenfitte, 
Bis man uns drauf diefe Eapelle gab. 
Doch wenn du gluͤcklich biſt, hör meine Bitte , 
Laß nicht, die Lehrer, uns vergeflen werden, 
Ein ſchoͤn Gebaͤu erheb’ fih von der Erden. — = 5 


Nein; ſprach ich, frommer, gottgeſandter Mann, 
So moͤge mir mein ſchoͤnſter Wunſch nie glücken, | 
Wenn nicht gefchieht, was ich vollfuͤhren tann! 

Wie mußtet ihr, verfolgt, der Macht euch buͤcken, 
Doch nunmehr faͤngt ein neuer Glauben an, " 
Nun foll man euch verehrt herrlich erblicken, u 

Was Reichthum, Pracht, Gold, Demant in fi führen, 
Sol glänzen, leuchten, euch glorificiren. 
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Ein heher Dom feli ‚mächtig .fid erheben, 
Drein ſollen Bilder, Crucifixe prangen, | 
Hindeuntend auf des Chriſt's, der Heilgen Leben, 
Biel Ampeln fsilen vor der Wölbung haugen,. 

Muſik fol Herzen zu erwecken fireben, 
Damit, wann Cymbeln und Pofaunen Fangen, 
Mit Andachtsgluth die Seelen ſich bedecken 
Und ihre Herzen auf den Kuar fireden, — 


Dies Wort hatt’ ich den Heiligen verpfänbet, 
Am Morgen war idy mit Clotar verföhne, 
Der Tater hatte nah, dem Sohn geſendet, | 
Dir ward mein Leben unverhofft . verſchouet 
Bald hatte er die Pilgerſarth vollende, 
Borauf man mid, auf feinem Stuhl gekroͤnet, 
Nun mögen andre Reid” und Ruhm vermehrgs, 
Doch mir genügt, die Heiligen verehren. 


Das fei mein Ruhm, mein Reichtum, meine Tai 
Die Liebe, die ich Gott im Kerzen trage, 
Das Schoͤnſte, Koͤſtlichſte ſei dargebracht, 
Damit es ihm von unfrer Siebe fage, - ,- 
Verſchwunden iſt die alte Heiden-Nacht, | J 
Wer Chriſt iſt, freue ſich am heitern Tage, 
Was nur in ſtarrer Erde blüht an Schaͤtzen 
Soll man der Andacht zum Gedenken ſetzen. 
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Fligius teitt ein. 


Eligius, | 
Mein koͤniglicher Mann, es ift im Tempel 
Das Erucifir fo eben aufgeftellt, u 
Es dient dem gläußgen Volke zum Erempel, 
Der hohen Pracıt erftaunt die ganze Melt, 
Bon Reichthum trägt es und. Andacht den Stempel, 
So wie es Perlen, Rubin in ſich haͤlt, 
Bas vom Geſtein, Gold uͤbrig blieb, Demant, 
Hab' ich in deinen Schatz zuruͤckgeſandt. 


Kg. Dagobert. 
Ich ſorge ſtets, daß dir nicht eingebracht 
Die Muͤhe wird, die du darauf gewendet. 
Eligius. 
Mir gnuͤgt, daß ich das heilge Werk gemacht, 
Ich bin zufrieden, daß ich es vollendet. 
Arnulphus. 

Ihr Habt fo fromm und geiſtlich ſtets gedacht, 
Dafür wird euch der fhönfte Lohn gefpendet. 
Kg. Dagobert. 

&o eilen wir zum Tempel, ung des neuen 


Gelungnen Werkes insgefammt zu freuen. 
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(Eyaziergang mit Bäumen.) 


Richard aurin. | 
Welch wild Geträng’ .ift dorten auf bern Mark 
Bon Roſſen und von Menfihen, fchöne Dengke 


Claudius und Gumprecht kommen. 


Claudius, 
Nun, Gott bemahre! koͤnnt ihr denn nicht (ci, 
Daß ihre die Leute muͤßt fo fi ſchrecklich ſtoßen? 
Gumprecht. | 
Sch Hab’ nicht Zeit, vor jedem Narren Umweg 
Zu ſuchen ‚ ſeht euch ſelbſt ein bischen vor. 
(ab) t 
Claudius, F 
Solch Schlaͤchtervolk iſt grobe Nation, 
Und iſt nun Viehmarkt vollends, meinen ſie, 
Die ganze Welt iſt nur für Ochſen da. 
Nichard. 
Da ſeid ihr ja, ich wohte bei euch wechſein, 
Ich hab' heut eine Summe zu bezahlen. 
Claudius. 
Sch kriege gleich das Geld, kommt nur nachher, 
Mein edler Herr, jezt richt' ich meinen Tiſch. 
() . 
Richard. 
Doch lang' zu warten hab' ich keine Zeit. 
| (acu.) 
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Rudolf, Emmerich; kommen. 
Rudolf. 


laubt mir,:das ift der bbſeſte Hallunke 
om allen, die mit Pferden zu uns kommen. 


Enmmerich. * 


r weiß ſie anzubringen, “auszuftreichen, | 


ie Augen ordentlich fann er banubemn, er 


ie Preife macht er uͤbermaͤßig hoch, Zez 


J 


·⸗ 


Ran thu auch, was man 'will, ‚man wird: bettögen, - 


rfaͤhrt er's dann, fo lacht er ſich halb todt. 


Wolfhart komm, pe . 
| Wolfhart. | 

, meine gnäd’gen Herrn, iſt euch der Heugſt 
n nicht anſtaͤndig? Geht, bei meiner Seele, 
if ein Pferd. für einen Kinig, ſtark, | 


gen, gebtungner Hals und * Biuſt; 
vet zum Springen, Laufen abgerichtet, 
. Kraft und Muth, das wäre zum Turnier, 


In 
NT IN 1. 


Pracht, Wettrennen "wohl für euch ein pferd. u 


Rudolf, 
y deine, Preife find jo immer juͤdiſch. 
Wolfhart. I 
oſtet mich faſt ſelbſt, was ich gefodert. 
Rudolf, 
⸗ uns. noch mal vorfuͤhren. 


— 
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Wolfhart. 
Ja, ſehr gerne 
Und kommt: dahin, genau es zu betrachten: 
Bertrand mitt auf. 
Bertrand. 
Tauſend! da wird ein ſchoͤnes Pferd geritten! 
So eins war auf dem ganzen Markte nicht. 
Wie viel des Kaufmann: dafür fodern mag. 
Wolfhart kommt zurũck. 
Wolfhart. 
Ja, tanz nur, tanz nur, Schwarzer; wie er fehnauft, 
Wie er die Füße febt, was Das gedaut iſt! 
Bertrand. 
Was fodert ihr denn fuͤr den Rappen da? 
Wolfhart. 
She Gnaden, ſtraf mich Gott, unter vierhandert " 
Kann ich ihn meinem Bruder felbft nicht kaffen. 
Dertrand. ' en. 
Ihr ferd nicht klug. Was gilt es, um dreihundert 
Sf er euch feil und das iſt noch zu viele ©. 
Ä Wolfhart. 
"© geht nicht, mein Herr, das Futter iſt zu their) 
Slorens tümmt mir dem Geidſacke. 
Florens. | 
Es wird heut heiß und das Gedraͤng tft groß, 
Der Jahrmarkt macht die Menſchen alle wild. — 


— 
3 


23% 
delch Ichdies Ra! das trabi umd“ fpringt fo mg 
Jaß mir das Herz mitfpringt in’ ‚meiner Bruͤſt. 
zuͤckſelge Creatur, die auf dem Pferde 
usreitenꝰ vuͤrſtr;ber Graͤben ſpringen, 
och von der Erde. unter ſech zu fuͤhlen u 
ven flolzeh” Gang, das Gthnähten und das’ Pruſten 
u hören! Wie es halb Ach wehre, Halb ſpielt 
Segen dAr.ihlänten Zügel! Waͤr's doch mein“ 
(dh, das muß große, große Summen koſten, 
Die kann ein Ritter nur, ein Graf erſchwingen 
Dich, wie er baume ! Mir daͤucht, ich ſollte beffer 
Yon reiten, daß es adeliget ſtuͤnbe. 
Bas hilft's doch nur, die. Gelder immer sehen 
Bumechfein und von neuem wieder wechſein, ' 
Ran’ “ mir jemals ſolch ein” Roß ni er 2 
Deredand, = 
beahuddeet funfig, fehr, dus iſe Sad Lehte J 
Wolfhart. N 
Ich kann: nicht, edler Herr, ich ſetzte iR. 
Bertrand. ed 
Ihr werdef euch beſinnen, wenn ich we Birke“ 
N 
: Molfhart, : W 
kaͤufer genug, nur fehlt es: ſtets am Beſten, 
Die jungen Leute find nicht: recht bei Geldes 
| | Florens. | 
Das iſe das fchönfte Pferd, das ich im Beben 
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Geſehn, mich wundert fehr, daß es-die Herrn 
Nicht beſſer ſchaͤtzen. m 
Wolfhart. 
Das hat ſeinen Hafen. | 
Florens. 
Wie theuer iſt denn wohl das ſchoͤne Thier? 
Wolfhart. | 
Er gilt mir ziemlich viel, vierhundert Pfunb. 
Florens. 
Vier hundert? 
Wolfhart. 
Sa, keinen Dukaten wen'ger. 
Florens. 
Nicht mehr? Was ſind doch nur vierhundert —8 
Mein Herr, ich muß euch ſagen, mich verwundert, 
Wie ihr folch Herrlich Pferd fo wohlfeil laßt, 
Denn das iſt Unrecht, feht, in diefem Beutel 
Sind richtig eingezählt fünf hundert Pfund, 
Wollt ihr's nicht Übel nehmen, wenn ich end 
So ſchlechtes Geld anbiete und euch bitte, 
Ihr moͤgt das edle Roß mir dafür laflen?.... 
Molfhart. 
a, junger Here, der Handel wär” mir recht! 
Florens. 
Kommt, tretet unter's Kirchendach mit mir, 


Da iſt es ruhig, da will ich aufzählen. 
(fie gehn.) 
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Rudolf, Emmridh, 


Rudolf. 
18 Pferd kauf' ich fir “meinem: Leben nicht. 
| Emmrich. 
iſt ſchon fort. — So viel Geld iſt's nie: werth. 
| Rudolf. 


do rar ift auch die ganze Beſtie nicht, 1 BE 
3 iſt nur, daß man ſolch Pferd gar m hätte, 
Emmrich. 
ie nun, ein andermal, s it öfter Dart 
Che sehn.) 
Woiſhart Wins ie nit dem Gerhbeitei.' | 
Das muß ic) fagen! »Was 'man nicht erlebt! 
Inne’ ich mich doch des Lachens kaum euthaiten. 
* giebt mir Hundert mehr,’ als ich gefodert 
Ind Bitter noch, ich foll nicht Höfe werden. 
Der junge: Menfch iſt wohl im Kopf nicht wichtig, 
Befoffen, oder hat das Geld gefiohlen. 
ir eins, ich geh” davon, es könnt’ ihn reuen, 


Fr tommen und den Beutol wieder fodern. 
a 


16 
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(Stube) 
Elemens, Ludwig. 


Clemens. . 
Trinkt noch, Gevatter, trinkt bas eine Glas noch! 


Ludwig. 
Ich nehm’ es für genoſſen, wahrlich, bin nicht 
Im Stande, außerdem verderb ich mir | 
Das Mittagbrod durch allzuſtarkes Fruͤhſtuͤck. 


Clemens. 
Wir werden alt, wir werden ziemlich alt, 
Es iſt nicht mehr vie Munterkeit, wie chmals, 
Sch muß mich auch vor Wein ein bischen hüten. 
Sa, was wir luftig waren! chmals! Wißt ihr? 
Ludwig. 
Wie ſollt' ich nicht? Mein Lebtag nicht vergeß' ia 
Clemens, | 
Manch Lied Haben wir in der Nacht gefungen, . 
Manch Mädel, wenn fie hühfch war, ausgefpärk, 
Und maucher Groſchen wurde zugefeßt. 
Ludwig. 
Sevatter, ach! die Jugend ift vergänglich. 
Clemens. | _ 
Sa, das ift wahr; doch freut uns die Eeinnrung 
Wärt ihr mit auf die Wallfahrt doch gegangen! 
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dudwig. 
Zabt ihr das Buch von Paldftina noch 
Ind Miorgenland, auf Pergament gefchrieben, 
Bas ein gewiſſer Adam aufgezeichnet ? 


Clemens. 
Kenn Winter iſt, wollen wir's wieder leſen. 
Es lieſt ſich gut, doch mag nicht alles wahr ſeyn; 
Allein die ſchnurrige Manier, Geſchichten, 
Die er— erzaͤhlt, Lebensphiloſophie, 
Von wilden Thieren, Quellen und was ſonſt 
Zum Chriſtenthum gehoͤrt, das ganze Weſen, 
Man hat es gern, wenn man's auch nicht fo glaubt. 


J 


Ludwig. 

Ber hätte das gedacht, daß ihe mir damals 
Softer aus Welſchland eine Frau mitbringen, 
Die euren Kleinen unterweges- flillte; 

Die gute Antonel’, Gott hab fie felig. 
Bir lebten vecht zufrieden mit einander, 

Ein gut Gemuͤth, befonders als fie erſt 

Die Landesiprache Hier recht inne hatte, 


Anton kommt. 


Anton, 
hevatter, guten Morgen. Hier ifi’s kuͤhl. 


Clemens. 
iſt mein Sommerſtuͤbchen. 
16 * 
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Anton. 
Das iſt wahr, 
Das neue Haus iſt huͤbſch und ſehr bequem, 
Die Lage ſchoͤn da vorne nad) der Wieſe. 
| Clemens. 
Es iſt auch alles mit Bedacht gemacht. 
Anton. 
Als ich jetzt eben zu euch gehen wollte, 7 
Begegnet mir da in der Stadt ein Hengſt \ 
Sn vellen Sprüngen, mächtig, wie ein Berg, 
Schwarz wie die Nacht, und hat fich, dreht füch, ſchnaubt 
Und rathet mai, wer oben auf ihm faß. * 
Clemens. Ze 
Ich weiß nicht. 





Anton. . , 
Florens, euer juͤngſter Sohn. J 
Clemens. 
Florens? Wie Teufel, — iſt der Junge toll? 
Anton. 
Ich wollte erſt nicht meinen Augen trauen, 
Ich ſag' euch doch, ein Pferd wie 'n wilder. Mohr; 
Ih ſprang zurück, die Leite waren bange, | 
Da ließ ers traben, rennen, galoppiren 
Und Satze machen, aber er ſaß feft. 
Ein Kind lief queer die Straße ihm vorbei, 
Da dachte man, das Kind wuͤrd' umgerannt, 
Er hielt's 's Pferd, daß es ſtund wie eine Mauer. 
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Suſannne. 
u biſt ganz außer di. Was hat's gegeben? 
Clemens. 
Zas muß ich an dem Eſel doch erleben! 
ernunft und Sitten und Menſchenverſtand 
ieibt lebenslang. dem Bären unbekannt. 
r Hört nach nichts, er fieht nach nichts, Schelmſtuͤcke, 
darrntheiding, Affenſtreiche ſind ſein Gluͤcke, 
So er von Blinden ſingen hoͤrt Romanz 
Bon Helden, ja da iſt der dumme Haus 
Sanz wie verzuͤckt und ‚gar nicht bei ſich ſelber, 
3a macht er. Augen wie gefiochne Kälber, | 
Senn er. von Drachen hört, von Niefen, Schlachten, 
Zie Nitter fih um Ehr’ und Lehen braten; — 
Sirſt du davon vein Brod einft können freffen? 
a werden dir die Biffen fchmal gemeflen. — 
Beh, du Hans: Wurft, da fteht noch etwas Schinten, 
Iß den, du kannſt doch nichts als eifen, trinken: — 
( Florens febt ſich Hinter den Zifch und ißt.) 
Doch wo's zu thun giebt, wo's heißt: Wis heraus! 
Da iſt mein irr'nder Ritter nicht zu Haus. 
Rein’ gute Lehre, Fein’ Vermahnung nicht, 
Rein Bitten, : keine Muͤh, kein Unterricht, 
Ras ich mich quäle, ihm nur beizubringen, 
Rehnen uud Schreiben, Lefen, nie gelingen 
Kann es, mas man. auch mit ihm lieſ't und ſchreibt, 
Dog. man Die, Poß'n ihm aus dem Kopfe treibt. | 
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So bettle denn auch fünftig dir dein Brod! 

Da ſitzt er, frißt und Hat gar Feine Noth, 

Grämt ſich nicht mal. Jetzt ſuch' ich einen tod 

Und Elopfe wieder diefen dummen Block! 
Suſanne. 

Nein, lieber Mann, ſei ruhig. Liebe Zeit! 

Was iſt das fuͤr ein zaͤnkiſch Leben heut'. 
Clemens. 

Ja hat ſich was zu leben und zu zanken, 

Sch ſoll mich bei dem Schlingel wohl bebanken, 

Daß er fünfhundert Pfund mir weggefhmiffen! 

Die kann ich wohl fo mir nichts die nichts min? 
Suſanne. 

Wie biſt du, Florens, denn ſo gar verkehrt? 
Clemens. | 

Kauft mir in's Haus den Ochfen da von Pfad! 


Claudius kommt. 


Claudius. 
Ich wundre mich, daß mir der Vater nicht 
Den Bruder nach der Wechſelbanke ſchickt — 
Da ſitzt der Große ja und fruͤhſtuͤckt ruhig — 
Nun, das muß ich geſtehn! — Es kommt da ei 
So nad) dem andern gu mir, fodert Geld, 
Ich fiße in der Sonne, wart’ und warte, 
Die Leute gehn zu andern Wechfeltifchen 
Und mein Herr Florens fist hier bei dem Schinken 
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Clemens. 
h, lieber Sohn, ich werde faſt verruͤckt 
rs Kopf, fo hat der Schlingel mich geärgert. 
. Elaudius. 
vr Jeſus! Was ſteht da in unferm Hof? 
13 Pferd, fo groß wie ein Rhinozeros! 
| Clemens. 
as bat er für das Geld ung eingekauft, 
© groß und di, wie er da vor uns fißt, 
as werden wir. noch fütterr, muͤſſen, wenn’s 
ach ihm geht, daß ber Herr nur reiten Tann. 
Claudius, 
3 Gottes Nahmen kann’s für mich verhungern, 
5 ruͤhr's nicht an, ich daͤcht', es wuͤrd' mich frefien, 
enn es den Hals fo aufreißt. 'S ift gleich Mittag, 
ch geh’ Hinein, mich hungert auch nach Eſſen. 
( geht.) 
Florens. 
ch will ſchon fuͤr das Pferd alleine ſorgen, 
8 kennt mich ſchon und ich verſteh's am beſten, 
ch kann's auch ſatteln, zaͤumen, ſtriegeln, alles, 
ch will ihm gerne Heu und Hafer geben. (ab.) 
Clemens. 
egreift ihr was, Gevatter, von dem Jungen? 
Suſanne. 
Rein lieber Mann, du Haft ihn ſchlimm gefchlagen 
hd bir. nur weh mehr. faft als ihm gethan, 
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Mir können doch nicht wiften, was es tft, 
Vergieb e3 ihm und feh zufrieden, denn wer weil, 
Ob er nicht iſt wornehmer Leute Kind, 

Denn all fein Thun hat doch fo was Apartes, 
An Reiten, Krieg und Fechten denkt er immer, 
Laß ihn gewähren, Gott fann’s alfo fügen, 
Daß er noch unſer aller Gluͤck mal macht. 


Anton. 


Ich ſage euch, er ſaß zu Pferde, ſo 
Wie man vom beſten Ritter wuͤnſchen kann. 


Ludwig. 
Es iſt mit ihm ein recht bedenklich Ding. 


Clemens. 
Ach, ich bin ganz zerſchlagen und ermattet. 
Wollt ihr, Gevattern, nicht zu Tiſche bleiben? 


Suſanne. 
Nehmt ſo vorlieb, das Eſſen iſt bereit. 


Ludwig und Anton. 
Danken recht ſehr. Geſegnete Mahlzeit. 
(Aile gehn 
Florens auein. 
.So ſchlimm ſchlug er mich nicht in allen Zah 
Um's Roß will ich es aber gern erdulden. 
Er riß mic) wahrlich derbe in den Haaren; 
Sc weiß gar nicht: was war denn mein Werfchult 


2533 


8 fchönfte Pferd von allen, die da waren, 

5 gäbe wohl dafür zwei taufend Gulden, : 

© Vater aber: ift fein ..großer Reiter, 

sum nennt er mich nur einen Baͤrenhaͤuter. 
Dich aber, gutes Roß, will ich nun pflegen, .. BE 

ir beiden find nun. gute Kameraden, 

us beſte Futter will ich dir vorlegen,. 

wm Flufle rei’ ih dich, im Strom zu baden ,..: ...” 

u fiehfe mich an mit deinem Aug’ verwegen 

rd ich. verſchmerze gerne ſeden Schaden, ' J 

wär’ doch. Krieg, die Fahnen hochgeſchwungen, 

Sir wollten fein tief. in. bin sn gedrungen }.-.. 

wi Iron urn m ‚(0 


(Pallaſt. eh 
Der Sultan von Babyion auf dem Throne, der. Abmi· 


ral, Alamphatim, andre Könige, Krieger, Sklaven. 
De Sultan. 

Nebel und Nacht ſoll jetzt vom Erdkreis weich ent, 
ee finftre Dienft vom fhnöden. Ehriftenthume, Ä 
er rothe Morgen fe in Draht aufſteigen, 
ufbricht des wahren Glaubens .heitte Blume, 

n Feuer foll am Horizont ſich zeigen, 
tahmud und Afia und uns felöft zum Ruhme, 
wopa fol mit feinen Völkern brechen, 

ve Herz vecht feiner Kräfte will ich ſtechen. 
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Sranfreih, der Mittelpunkt der ſchlimmſten keh 

Sol nun ein Ziel für meinen Bogen werden, 
Und wenn ich diefes Land zum Tod verfehre, 
Stürzen die Völker mitternächt'ger Erden. 
Dem Feu'r, der Wuth, in der ich mich verzehre, 
Seht Raum, brecht auf, verachtet die VBefchisere 
Dein alter Grimm, mein Hunger' ruft nach Speiſe, 
Vaſallen, auf! nad Frankreich ſteht die Reiſe! 


Ja, Dagobert muß fein Verderben ſchauen, 
Huf. feinen Nacken tritt mein Fuß ihm muthig, 
So wie der Löwe in den Raub die Klauen .: .: 
Einfchläge, daß ihm die Maͤhn' und Lippen blath 
So will ih Mahmud, - meinem Gott, vertrauen, - 
Nie wird mein Herz in feinem Dienft unmuthlg 
Nie liſcht dies Feu'r, das ſich in mir entzände, 
Bis es in Strömen Bluts die Kühlung findet ru 


Ihr Völker Aſia's, Fürften im Orient, 
Dienende Freund’, befreundte Unterthanen;. 
Som Sanges habt zum: Nu ihre anerkennt 
Mein fireng Gebot und unfer ernſtes Mahnen, 
Chaldaͤa, Perfia und Arabien gönnt — 
Mir feine Dienſte unter meinen Fahnen, 
Georgien uud Eirkaflien und ihr Mohren, 

Ihr alle Habe zu meinem Dienft gefchtworen, 


+ 
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Alamyhatim. “ u 

Mein großer Bruder, Sultan Babylons! | 
nzer, Schild, Bogen, Roſſe fi ind geruͤſtet, | 
che den Schimpf deines glorreichen Throns, | 
mn dich das Blut ber Chriſtenſchaar geluͤſtet, 
tritt mit Schaãaren, zahllos, deines Hohus 
ſachen, ſtuͤrz, die ſich ſo frech gebruͤſtet: 
r Gott ſei, der die andern niederwerfe, 
ſtrafe fie mit unſers Schwerdes Schärfe! 

De Admiral. 

Mein großer Bruder, Babylons Sultan! 
e Flotte Itegt in unferm Hafen? ftille, 
> Fluth gehorcht, der Wind Hält zitternd an 
rn Athem, barrend, wann dein hoͤchſter Wille 
Bietet, daß er günftig wehen kann, 
mit ſich in der Fahrt dein Wunſch erfülle, 
mpel und Flaggen fireben von. dem. Lande, 
zern wurzelt der Anker nod, im Sande.- 


idamas tritt ein. 


Der Sultan. _ , 
Was hat Arabiens König zu verkünden? 
in Lidamas, gieb Antwort meiner Frage! 


Lidamas. 


ig' alles Gluͤck des Himmels ſich entzuͤnden, 
t neuem Schein deglaͤnzen deine Tage! 
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Kaum weiß ich, wie ich foll die Worte finden, 
Danit ih dir, fo wie ich foll, anfage 

Das Gluͤck, das Wunder, deinen Ruhm, den wein, 
Fuͤr den auch fernentiegne Völker fireiten. 


Sa, Mahmud ebnet felbft dir deine Bahn, 
Was du nur wuͤnſcheſt, muß wahrlich gefchehen; 
Laß fliegen nur die ſiegesrothen Fahnen! 

Ruhm kuͤſſet ſie und Tod im Windeswehen, 
Was wuͤnſchend hofften deine großen Ahnen, 
Gelungen wird's vor deinem Throne ſtehen, 
Die Ungluͤckſel'gen kann kein Heil mehr friſten, 
Denn du gebotſt Vertilgung aller Chriſten. 


Staunend vernahmen wir ein Wunder hen, 
Es herriche die Taucafifchen Gefilde 
Ein Riefenktönig, den beftehn nie können ' 
Die ftärkften Helden unter Helm und Schilde. 
Will er zürnend in feiner Wuth entbrennen, 
Vernichtet Bundert Tapfere der Wilde; 
Sie fallen ihm, wie Saat den Ungewittern, 
Solimbra heißt, vor dem die Voͤlker zittern. 


Der beugt in Demuth bir fein flolges Knie, 
Sein Stolz ift, du moͤchteſt ihn nicht verfchmäh 
Daß er dein Kuecht in deinem Keere zieh’, 

Daß er dein Freund dir mag zur Seite ſtehen; 
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luch wenn: du ihn verwerfen moͤchteſt, nie 
Bird er von feinem Schwure rückwärts gehen, 
Fit eigner Hand Dagobert/ abzufclagen 
Sein freches Haupt und auf dem Schwert zu tragen. 
Mächtig, erhaben, geoß ift diefer Kühne, 
Vie niemals einen meine Augen fahen, 
Beindlid; darf feiner diefer furchtbar'n Meine, 
And wär’ er auch in Erz gemanert, nahen. 
Willſt du, daß dir der Sohn des Berges diene? 
So magſt du, Sultan, fteundtich ihn empfahen. 
Der Sultan. 
er trete ein, er fei mie Hoch willkommen , 
Der Sitz bei mir ſei von ihm eingenommen. 
Golimbra, ein Rieſe, tritt ein, 
. De Sultan. 
Nie fah ich noch fo ſchreckliche Geſtalt! — 
Sei mir gegruͤßt, du Sohn von großen Thaten! 
Alamphatim. 
Welch Haupt und welcher Arm! Ha, der Gewalt 
Sind wohl die Chriſten allzumahl verrathen. 
Der Admiral. 
Wenn er die Fauft in feincın Stimme balkt, 
Taufend erblafien, wie fie wuͤthend nahten. 
Der Sultan. 
Wilkommen mir und dieſen Sitz nimm ein. 
Golimbra. | 
Vergoͤnn', daß ich mag ſtehend vor dir ſein. 
47 
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ie Meer und Erde, Fels und tiefe Schlaͤnde, 
Braufende Ströme, wilde Feuerflammen, 
Auch raufhen, brennen, in einander ſchwammen, 
Daß Berge toͤnen, widerhalln Abgruͤnde, 
Wie auch des rothen Feuers Kraft entzuͤnde, 
Im gluͤhnden Kuß Staͤdte bindet zuſammen, 
Daß Pallaſt, Tempel in den’ Wolluſtflammen 
Zu Aſche ſich verzehren in dem Winde: 
So kann ich eins noch ſchreckenvollers nennen 
Was tobt vor den Erdbeben und Orkanen, 
Mehr reißt als Fluch, mehr gluͤht als Flammen brennen: 
Ein Heldenzorn, bricht der ſich feine Bahnen, 
Dann muß zitternd die Welt den Herrn erkennen, | 
Land neigt und Meer in Furcht den blut'gen Zafem. 
Arlanges witt ein. 
oe Sultan. 
Was, Arlanges, Perſiens König, 
Willſt du melden mir als Bothe? 
Arlanges. 
Edler Herr, dem Alla fhüße 
Und Machmud die Herrſcherkrone, 
Ich erſcheine bittend vor dir, 
Als ein Schirm vor deinem Zorne, 
Feinde muͤſſen vor dir gittern,. - 
Die du liebſt wirft du verſchonen. 
Lichend komme mit ihren Jungfrann | 
Marcebille, deine Tochter, ' 


. 259 


Bittend zu dem Vaterherzen, vor 
Niederfallend vor, dem Throne, - 

Sie erfuhr von deinem Zuge -. 

Und ihr edler Muth, der Hohe, 
Diefer Muth ˖ihr angeſtammet, 

Durch den ſie dein wuͤrdig worden, 
Iſt heut' glaͤnzend, denn ein Feſttag 
Iſt ihr dieſer Kriegszug, ohne . 
Dich will fie nicht einſam bleiben, ;,:. 
Nein, fie folgt dem Siem der. Trommeln, 
Die Trompete, Krieg verfündend, 
Sf: ein: Liebestied. dem Ohre. 

Von Ruh’, Müfliggeng, von Blumen,  : 
Bon dem Gartenduft, dem Chere 
Süßer Nachtigallen, Elaren 

Quellen, aufſteigenden Bronnen, 

Will fie gerne Abſchied nehmen, 

Bis du fiegend wieder kommeſt. 
Bittend naht fie,. fhön geſchmuͤcke. 
Prachtvoll, wie der rothe Morgen, 
Wann er purpurn duch die Himmel 
Bringt den Tag. zu uns von oben, 
Alle Wälder, alle Wieſen 

Sauchzen, Voͤgel fingen frohe, 

Und es brennt die Luft und Ende - 
Safrangelb in goldner Lohe | 


Und den Saum ber Morgenroͤthe 
17 * 
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Zragen die entzücten Wolken: 

Alſo naher Marcebille, 

Deine vielgeliebte Tochter, 

Und Rorane, Lealia 

Eind ihr liebliches Gefolge. 

Welche Zunge mag. verfünden, - 

Wie genügte mein fhwacher Othem 
Ihre Schönheit auszufprechen,, 

Wie fie naht, ftralend erhoben. 

Shre lichten Hagre fehweben 
Aufgebunden, fcherzend loſe, 
Halb in Lüften, halb auf. Schultern, 
Wiegend ſpielen ſie und wogen, 

Und das Auge iſt gefangen 

Wie in Netzen, in den Locken AR ne 
Nicht mehr Locken, nicht mehr Haare, 
Nein, ein zart Gefpinnft von Golde, 
Dis ein Sott, entbrannt in Liebe 
Um den Glanz des Haupt's gefchmohen. 
In dem Schatten, nein, im. &lanze 
Diefer Gold Laube verborgen, 
Stehn die Lichter ihrer Augen. 
Wie zwei wonnevolle Sonnen, . 
Unter fchmalen Augenbraunen, 

Leicht getrennt und fein gezogen, 
Wohl nennt man die Blicke Pfeile-: : 
Und die Augenbraunen Bogen, 
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Denn nie dat fo ſuͤße Bliße 

Noch ein Augeabgefhoflen, --" - 
Niemals find- aus folhem Kocher 
Solche Blicke fortgeflogen. 

Wie ein Herrfcher ſind die Augen, 
Welcher giebt ſeine Geboöte 
Seinen Unterthanen, fchöne | 
Glieder den Befehl gehorchen, " ' 
Alle find wie füße Mufit, .- . 
>. Welche klingt in vollen Wogen, 
Alſo tönen die Gebärden 
As ein Echo von den Worten 
Ihrer Augen; ihrer Blicke, 
Alſo hahet dir die’ Holde, 

Sin der Hand träge fie den Jagdſpieß, 
Wie fie dirgum Walde ofte, 

Auf dem muth’gen Zelter prangend, 
Zu der Jagd Hin iſt gefolget, 

Wo fie manchen wilden Tiger, 
Manchen Loͤwen hart'getröffen; 

Um die Bruft den goldnen Panzer : 


Mit Geftein geſchinuͤckt, mit rothen 


ur 


Wo 


Rubin, mit Smaragden; Demantı.. "";: 5 


Auch trägt fie den Schild, den großen, 


"Der im Rampfe: fie befhägte, " 


Als der ſtaͤrkſte Löwe drohte, | .1.2.Ü .° 


Den die Wildniß und Die heiße... 
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Wuͤſte jemals nur gedoren. 
Alſo kommt fie, wer vermöchte 
Ihr zu widerftehn mit Troße! 
Wie ihr Haupt fih hebt und ſenket 
Und ein Lächeln von den vollen 
Rothen Tippen fließet, ſchimmern 
Ale Hallen, Eäulen, Pfoſten, 
Und wen ihre Augen treffen, 
Sf in Furcht und Luft. verlehren. 


Marcebille wir ein, mir Roxane, $eglia un ae 


Jungſtauen. 


Marcebille. 
Mein Vater, nicht in Gärten laß mich ſitzen, 
Ben Rofen nur und Lilien umfchienen, 

Wo Vögel girren aus den fanften grünen 
Lauben, nein da, wo Spieße, Schwerter bligen, 
Wo unter Schilden Helden ſich erhigen, 
Sn Stedinen Bluts dein Lächeln fich verdienen, 

Dahin begleit' ich di und deine Kühnen,- - 
dachmud und deine Macht wird mich befchügen-. 
Du willſt, ich foll auf die Vermählung denken, 

Brautgarten fei da, wo fie Haͤupter pfluͤcken, 

Die Klagen Sterbender fein mir Gefänge: .- 
Fort, Nofen, Blumen, feſtliches Gepränge, 

dort, Lieder, den nur will ich hold anblickem, 

Der Dagoberts Haupt blutig, mir wird: fchenfen. 
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Solimbra. 


Auf meinem Schwert will ich es dampfend reichen, 
50 knieend, wie ich jetzo vor dir liege, 

niſtellt, biutlos ſei es mein Siegeszeichen, 

on meinem glaͤnzendſten, herrlichſten Siege: 

dur dir, o Goͤttinn, keinem will ich weichen, 

zu nur bift das Geſtirn von dieſem Kriege, 

Ruth firalt aus Deinen Augen, alle ‚Kerzen 

utzuͤndeſt du, mit der Gefahr zu ſcherzen. 


— Marcebille. DE 
Ich nehme dich zum · Diener meiner Liebe, 
1d zum Gemahl, wenn du, was du verſprochen, 
efülfe; an. dieſen Chriſtenhaͤnden übe - | 
Yen tapfern Arm, fo fei Machmud gerochen. 


Golimbra. 
Bie ſollt' ich dir nicht. halten, die ich Tiebe, 
tein Wort, das ich felbft nie dem Feind gebrochen? 
ch ſchuͤttle ihre Haͤupter und fie fallen 
n deinen Schooß, doch Dagoberts vor allen, 


De Gultan. 
So folg ung, liebfte Tochter Marcebille, 
ntzündet Haft dir diefen Held zum Grimme. 
50 dreht nun auf, denn aljo ift mein Wille, 
Ye Flotte gleich hin gen Stalin fchwimme, 
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Daß jeder König, Diener, Sklav, erfülle 
Vaſallen-Pfiicht und wer am hoͤchſten klimme, 
Dem fei die hoͤ hſte Ehr' und größter Lohn, 
Der fei der nächte meinem großen Thron. 


Berfäumt auch nicht, ihr Diener, mitzuführen 
Mein keckes Roß, den tapfern Dontifer, 
Die Fahrt muß unfer Machmud ganz regieren, 
Denn er ift unfer Gott und unſer Herr, 
Sein guͤldnes Bildnig muß das befte’zieren 
Der. Schiffe, denn ihm dienet Land und Peer: 
Sn deinem Nahen, auf, all auf sum Kriege! 

Alle, on 

Bir folgen dir zum Tod, zur Schlacht, zum ‚Ge 


3weiter Ai 


(Hallaſt.) 
Kari Dagobert, Pepin; : Arnulphus. 
Pepin. 

as ihe nicht glauben möchtet, ſeht gefchehen, 
er große Sultan Babylons, verbunden 
Rit dreißig Königen, will hieher gehen, 
nd ihr koͤnnt wohl nach nicht gar vielen Stunden 
or eurer Stadt das Heer der Heiden fehen, 
nd noch iſt keine Külfe ung gefunden, 
Bir find zu ſchwach die Mauern zu beſchirmen. 
80 Rath, wo Troſt, wenn fo ſich Wetter thuͤrmen? 


Kg. Dagobert. 
Nicht koͤnnen der bedraͤngten Chriftenheit 
tarkmuͤth'ge Sürften fih der Noth entziehen. 
Senn unfer Frankreich laut nad Huͤlfe ſchreit, 
'ann England feige nicht, nicht Spanien fliehen, 
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Nicht Nom, das gern uns feine Krieger beut, 
Und wenn mir felbit im Kriegesmuth erglühen, 
Wird auch Sanct Dionnfins uns befckügen, 
Tod auf die Zeinde feines Münfters blitzen. 
Arnulphus. 

Kein Chriſt, kein frommer Koͤnig ſoll vergagm, 
Den Sieg erringt nicht immer nur die Menge, 
Unſichtbar kann die Hand' des Herren fehlagen, 
Wie Spreu verweht er oft Kriegesgedraͤnge, 

Mas find ihm Harniſch, Schild, Roß, Schwerdter, Bayıl 
Laßt Hymnen tönen, Pſalmen, Betgeſaͤnge 
Und feine Mutter ſchaut mit Liebesblicken 
Herab, auch Sieg, den Feinden Tod-zu fehlen. 
Em Vothe tritt ein. 
Bothe. 

Der Graf Armand trifft ein in wen'gen Tagen 
Und mit ihm eine Schaar, fünfhundert Kriegen, -- 
Die muth'gen kuͤhnen Herzen aus Provene,, 
Die feine Furcht, die feinen Zweifel kennen, J 
Ihr groͤßtes Herz, Graf Armand, au der Epige . 
. Kg. Dagobert, 
Ein edler Schuß dem königlichen Sitze. 

Ein zweiter Bothe kommt. 

2. Bothe. 

Die ſtolzen Spanier find ſchon auf dem Zuge, 
Sie treten fchon den Schnee der Pprenden,: 
Ihr König führt fie an, der maͤcht'ge Rodrich, 


267 


ſehr erzuͤrnt, erfchrecdt und hohen Muthes 
e diefer Edle, als er ſchlimme Bothſchaft 


nahm vom Einbruch diefer Raͤuberhorden. . 


7 Kge Dagobert/ 
maͤcht'ger Stab ift mir an ihm geworden. 
Ein dritter. Bothe tritt ein, 
3. Bothe. 
Irige Winde hielten mid, zuruͤck, 


aſt haͤtt' Ich, mächt'ger König, früher ſchon | j 


Bothſchaft dir aus England angeſagt, 
in Wort tritt nun faſt mit dem Heere ein. 
3 Edward führt, der allerfühnfte Streiter, 

2.8. Dagobert. 
Himmel wird nad) Ungewitter heiter, 
Ein’ pierter Bothe kommt. 
4. Bothe. | 
in großer Fuͤrſt und heiftlicher Monach, 
ſehr ich eilte, mußt’ ich dennoch zögern, 
il ich von Nom mir andre Wege fuchte; 
an ſchon find alle Heiden auf dem Zuge, 
8 Sultans maͤcht'ge Flotte iſt gelandet, 
ſtuͤrmend zu Venedig, hat verheeret 

» Stadt und rings das Land, ich mußte fliehen; 
ch laͤßt'der Kaiſer Octavian verkünden, 
folge ſchnell mit einem maͤcht'gen Heere. 

Kg . Dagobert. 
:üftet find wir nun zur Gegenwehre. 


"ab 
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4 Bothe. 


Doch ift es ndthig, Muth und Kraft zu ſammeln, : 
Denn nie noch ward ein fo grimmmiger Dradke, 

Der lang’ hunarıg anfeften Ketten lag, . 

So giftig hergehetzt und losgelaſſen 

Auf unſre arme Chriſtenheit, denn Raub 

Und Brand, und Mord an Männern, Weibern, Kai 
Bezeichnet ihren Pfad: fo wie der Jaͤger ‘ 
Der blut'gen Spur des Wolfes folgt, fo ſindet 
Mer Klaggefchrei, Blut, Dampf verfolgt , dies win 
Surcht“are Ungeheuer , dreißig Koͤn'ge 
Eind ihm, dem Sultan Babylons verbunden, 
Blutgierig all, der Religion erboft; 

Doch ihnen folgt ein Riefenkönig dienſtbar, 

Der wıldefte von allen ‚wie er ahen 

An Groͤſſe vorragt und an Gliederſtaͤrke; 

Er hat geichworen feiner fchlimmen Braut, 

Der Wuth im Blicke glänzt, dein Königehanpt- 
Auf feinem Schwert zu bringen, deinen Münfter 
Dem Sögendienfte Mahmuds einzumelhen, 
Wenn er zuvor dein ganz Paris verbrannt., 


Kg. Dayobert, 
Wir alle ſtehen in des Herren Band. 
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Pepin. 
nmeln will ich Fuͤhrer und Soldaten 
ber? nach den Veſtungswerken fchauen; 
r fe der Sohn der eignen: Thaten..: -- 
| (geht ab.) 


| Aenufphus, 
iß dein Herz, Koͤnig, ohnmaͤchtig Grauen, 
dich deinen Feinden nicht verrathen, 
vertrauſt die gdtilichſte der Frauen. 
(gest ab. 


J 5 Dagobert. = 
drängten diefem Hort zulaufen. — 
nd verfammelt alle eure Haufen. — 
| (aue a6.) 


t Dionyfius, lieber, heil'ger Mann, 

Jin mir vor dein Münfter auszubauen, 
lerſchoͤnſte es zu ſchmuͤcken dann, | 

er, du wirft meine Thränen fchauen, 

ı nicht mein Verfpreshen halten tannz 

nft nicht drum, ich will dir doch vertrauen, 
ft mein Schwert mie heiligen Gebeten, 
eiden, nicht zu deinem Körper treten. 

s fein, fo nimm mein Blut und auch mein Leben, 

r dies Liebs « Andenken nicht verſtoͤren, 
Krone und mein Herz will ich hingeben 
iebſter Heiliger, magft du. erhören : 


N: 
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Dies innigſte Gebet, dir aufjubeben, 

Danmit es wilde Heiden nicht verfehren, 
Großer Patron, geb’ ich gern dies Gebäude, 
Andenken meiner Liebe, Lebensfreude. 


Erhalt? es, Heil'ger, daß auch fpäte Zeiten 
Sid) mögen meiner Lieb’ und Andacht freuen, 
Daß allen, die verehrend zu dir fchreiten, . 
Gewoͤlb, Gemälde, Fenfter Luft verleiden, _. 
Daß deinen Altar, deinen Chor den weiten 
Erhabnen Dom nicht Heidengräul entweihen, 
Läffeft du mich nur diefe Gunft erwerben, _ 

Will ich auch gern in diefem Kriege fterben. 
(gebt eb.) 


( Jerufarem. ) 
Felicitas, Euphraſia. 


Euphraſia. 


Nieder wandelt ſchon mein Leben, 
Mein Gefährte, den ich Hatte, 
Joachim, mein edler Gatte, 

Iſt den Herren übergeben 
Und er wandelte voran. 
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Alles Sinnen, alles Trachten 
Wendet fih nach jenem Lande, 
Und ich fühl im fanften. Brinde = 
Gang mein fehnend Herz verſchmachten, 
Immer ſucht es jene Bahn. 


Jenen Fruͤhling, jene Bluͤthen 
Und der ew’gen Lilien Duft on 
Sn der warmen Lebenstuft, . 

Die ung Engelshände, biethen 

Und mit Lächeln veichen dar. m 


Alles Leben fliegt wie Wellen, 
Stieht vorüber wie die . Schatten; 
Und ich fehe meinen Gatten 
 Lächelnd, glänzend, in der hellen 
Slügelreichen Kinderfihaar, 2 


Horch! die heifgen Glocken (äuten 
Und fie rufen zur Kapelle, -- | 
Wo von der geweihten ‚Stelle 
. Palmgefang von KHimmelsbräuten, 
Heil'gen Nonnen, tönt herab. 


Da der Herr noch Kraft verleihet, 
Will ich alle ſeine Spuren | 
Einmal noch in Fels und Fluren 
Sromm befuchen, und erfreuet 
Seh’ ich in mein files Grab, (gebt a6.) 
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Felicitas. 
Wandle die gewohnten Gänge 
Zu der Kırde, zur Gemerne, 
Dich erkennt der Herr ale jeine, 
Und es grüßen die Gefänge 
Dich als feine Fromme Magd. 
D der ſtillen Liebestreue! 
Die nie zweifelt am Geliebten, 
Die da weiß, daß die Betruͤbten 
Er mit Gegenlieb' erfreue, 
Wenn ihr Herz ihm nicht verzagt. 
(Sreudengefchrei, Mufit von außen) 

Welch laut Getuͤmmel, welche wilde Freude - . 
Schlägt denn fo ungefiüm empor zum Simmel? 
Sch fche meinen Sohn: Troft, Augenweide 
Sit er, ihm gilt dies frohe Kriegsgetämmel, 

Er kehrt zuräd, gefhmückt im Siegerkleide, 
Umgeben von unzähl’gen Volksgewimmel. 
Diein Sohn, men fühner Kol alle Schmerzen 
Nımmj du mit edlen Thun ans meinem Herzen 
Leo tritt ein, die Köwinn foigt ihm. 
200. 
Geliebte Mutter, feld mir Hoch willkommen. J 
Felicitas. u 
Willlommen mir, daß du mir wohl behalten . 
Zuruck kehrſt. Kat der Streit ein End’ genommen? . 
i Leo. m 
Sch ließ den Himmel und die Vorſicht walten. 





273 
Felicitas. 


ne Wunden biſt du mir gekommen? 


Leo. 


d, geſund; den Heiden. wir vergalten 
icke, die ſie an den Pilgern uͤbten, 
e fo manchen heil' gen Mann betruͤbten. 


kleine Haufe, den ich mit mir fuͤhrte, 
ıthig ſtärk für Kirch' und Gott geſtritten, 
iehen dachte keiner, jeder ſpuͤrte 

zen, was für uns der Chriſt gelitten, 
[ut aus'Wunden imanche Bruſt roth zierte, 
er kehrt nicht, der mit uns ausgeritten, 

rd wir froh, daß wir den Sieg errangen, 
oͤnig von ‘den Heiden iff gefangen, 


wildes Räubervolt aus ben Gebirgen, 
zaͤchtig anwuchs wie die Waſſerfluth, 
innte ſtets die Chriſten zu erwuͤrgen, 
ſtete nach unſers Koͤnigs Blut; 
inſer Koͤnig Balduin laͤßt wuͤrgen 
einde Haupt, geſchuͤtzt iſt unſer Gut 
tzige und auch auf kuͤnft'ge Zeiten, 
Innen nun mit andern Feinden ſtreiten. 
| 18 
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Und diefes Thier ohne Wernunft, der Leu, 
Er zeigte aud) zum Streite feine Luft, 
Und wie er mir getreu gewogen ſei, 
Der mich geläugt als Kind an feiner Bruft, 
Er ſtuͤrzte auf fie ein mit wilden Schrei, 
Daß viele fterben unter ihm gemußt; 
Dann kam er wieder, fah in meinen Blicken, 
Zu wem ich ihn im Kampfe wollte ſchicken. 


Felicitas. 

Geliebtes Kind, wie deine Reden toͤnen, 
Erregen ſie mir Schmerz in heitrer Freude; 
Wie deine Jahre ſich in Ruhm verſchoͤnen, 
Seh’ ich doch ungern, wie die Jugend ſcheibe, 
Die dich mit aller Anmuth ſollte kroͤnen, 
Schwermuth naͤhrt ſich in dir vom ſtillen Leide, | 
&o ruhmvoll biſt du mir zurückgekehrt, 
Doch nie fo von verborgnen Leid verzehrt. 


Leo. 

Mutter, was andre Ritter Jugend nennen, 
Was Kindheit war, blieb mir ſtets unbekannt, 
Jech wolte feine Spiele, Scherze kennen, 
Muthwill' und Lachen blieb ich abgewandt: ” 
Auch jegt will ich gern andern biefes gönnen, 
In meinem Herzen fprelt ein füßer Brand, | 
Von Andacht, Liebe, der taucht fich in Demuth 
Und leuchtet in dem Thränenfirom der Wehmuth 
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Drum wurde fchon als Kind mein Herz erhoben, 
nn ich an Kirche, Meſſe, Prieſter dachte, 
‚ wünfchte fo wie du den Kern zu loben, 
> wie die Sehnſucht inn'ger ſich anfachte, 
eg auf.mein Sinn und Herz und Geift nad) oben, 
3 e8 mich ploͤtzlich liebevoll anlachte, | 
8 Lächeln drang bis in mein tiefftes Leben , 
ı war. nun ganz der höchfien Lieb’ ergeben. . 


Mit taufend Seufzern, ah! mit füßen. Klagen - 
fucht? ich nun als Pilgrimm alle Spuren, 

: uns im heil'gen Lande von ihm fagen, 

ſo viel litt für feine Creaturen; 
konnt’ ich weinend Fels und Steine fragen, 
kuͤßt' entzäct die hochbegluͤckten Fluren 

er gewandelt mit der glaͤub'gen Schaar, 

er Kind unter feinen Kindern war. 


Yacht” ich nun, wie die Ungläub’gen ihn kraͤnken, 
: fie die heil’ge Jungfrau nicht verehren, 
fromme Magd, die ihn ung wollte ſchenken, 
int? ich mich heißen Zürnens nicht erwehren; 
mußt’ ich wohl an Schwerdt und Lanze denken, 
wuͤnſchte mich vor tapfern Chriftenheeren, 
Blut zu rächen, was fie Gott verfpotten 
fireng die Schaar der Heiden auszurotten. 
| 18 * 
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So nahm ic) Waffen, ließ mid Ritter weißen, 
Nur ihm umd feiner Kirche wollt’ ich dienen, 
Sich follte Liebe nicht und Luft erfreuen, 

Ein unvergänglich Licht war mir erfchienen, 

Ich mied fie nicht und durfte fie nicht ſcheuen 

Die hellen Blicke, Lächeln, holde Mienen, 

Was konnten fie dem Kerzen wohl verkünden? — 
Ach, dies verſchwand, ich kann's nicht wieder finde! 


Als ih den vor’gen Feldzug übernahm, 
Serieth ich in ein einfam Waldgehege, 
Ein Brunnen durch die grüne Wildniß kam, 
Ich ging ihm nach und fuchte nad dem Wege, 
Als ich plößlich füßen Gefang vernahm, 
Sch folgte fill dem fchmalen kleinen Stege 
Und fieh, ich ftand auf einer grünen Stelle, 
Wo unter Blumen floß die blaue Welle, 


Sinnend ftand eine weibliche Geſtalt, 
Sah auf das Grün, fah in die Wellen nieder; -. 
Nun fühle ich, wie die Schönheit Abt Gewalt, 
As ich enipfand den Wud;s, die fchlanten Glieder, 
Es war, als leuchtete um fie der Wald, . 
Als halten Himmel, Erde, fie nur.wider, - : 
Als hätten Traume aus verfloßner Zeit 
Von ihr nur, diefer Stunde prophezeit. 
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Die weiße Stirn von blonden Haar umfloflen, - 
2: blaues Auge ernft und liebllch milde, 

angen und Mund von Wehmuth zart ungoffen, 
> rührend., daß gebeugt fih ihe der wilde ' 

nther und Leu, nichtwäre ich verdroffen, 
Hrlang zu ſtehn vor diefem füpen Bilde, 

ı dem fich alle meine Wünfche fpiegelten, 

r dem fich die Gedanken -alf-beflügelten. 


Die Lilienblume hielt ſie ſtill betrachtend 

rt weißer Hand, das ſchoͤne Haupt geneiget, 

te Blume dünfte mid am Blick verſchmachtend, 
ve lächelte, wie wenn man denft und ſchweiget 

id den Gedanken ſchilt, ſo ſanft verachtend, | 
ein, nicht verachtend, wie fid) oftmals zeiget, 

n heil'gen Mienen Laͤcheln ſchneil enteilend, | 
das Lächeln würde, bliebe es verweilend. — 
Mir ſtand im Hetzen Mai und Fruͤhling bluͤhend, , 
In füß Ermatten hemmte all mein Leben, “ 
bränen und Tone, Träume kamen ſliehend 

er Bach rief mir, die Blumen, Wolken end J 
dir fern war ich ihrer Nah’ hingegeben, — 

ch, wie erwacht' ich aus dem Traum geſchwind, — 

ie Einzige, — ſie iſt ein Heidenkind. 


— 
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Bo Lilgen blühen kommt fie mirentgegen, 
Aus Wald und Grün fieigt mir ihr fchönes Bildaif, 
Die Welle fingt von ihr, auf allen Wegen 
Erfcheint nur fie, mitt aue einfamer Wildniß, 
Sin allem Denken will nur fie ſich regen, 
So jagt mich vor fich her dies helle Bildnig, — 
Ja, diefe Schmerzen, die aus Blumen drangen , 
Die Noth aus ihrem Blick Hält mich gefangen. 


Ein Ritter teitt ein. 


Ritter. J 
Der große Balduin, vom heil'gen Land | . 
Der König, von Serufalenr, läßt fagen, 
Es fei unwürdig eines Königs Hand | 
Nicht feine Schulden einmal abzutragen, 
Er Hat fihon lange euren Werth erkannt, _ \ 
Nie zögert ihr, das Blut für ihn zu wagen, 
Nicht länger zögert er mit eurem Lohne, , _. 
Drum ruft er beide euch zu feinem Throne. 5. 


Felicitas. 
Wir wiſſen, daß er edel iſt, wir fühlen, 
Wie gätig er der Seinigen gedenft. “ 


Leo. 
Dis was wir thun, iſt ungefähres Zielen, 
Des Hocſſten Hand dem Pfeil die Richtung lenkt, 
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hiemte unfer Leid fich in dem kühlen. » 
tten, den feine- Macht ung hat geſchenkt, 
folgen wir des Fuͤrſten ernſtem Rufen 
nähern uns des goldnen Thrones Stufen. (fegehn.) 


ve 





Er un 


pallaſt) 
"Balduin, Ritter. 
Balduin... 
t ung Reich und Graͤnzen ſtark beſchirmet, 
dilger wandeln nun in⸗Sicherheit, _ 
eil'gen Orte bleiben unentweiht * 
illes dank ich dieſem Juͤngling nur, 
aſt ein Knabe Wunder thut im Kriege, 
eſſen Herkunft keiner weiß, der fremde 
einer Mutter in dies Land hier kam. 
‚sed, Felicitas treten ein, der Löwe folgt. 
es Jede . 
of uns der —— edler Fuͤrſt! 
"Balduin, 
if du 106, ‚ db wunderwärd’ger Jangling 
oelchem Haufe ſtammſt du, weld) Geſchig 
deine Muster her zur Heil’gen Stadt? . 
weig' es nicht, Wenn du mich liebft, gewähre 
Volluſt mir, deinen Werth ganz zu kennen 
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Und dir zu lohnen, nicht wie du verbienft, 

Noch id) es wuͤnſche, doch wie ich es kann. 

Was hat es zu bedeuten, daß dies Thier 

Dir mie ein zahmes Hündlein folgt, und Wath - - 

Aus deinen Blicken gegen Feinde trinkt? 

Sprecht, edle Frau, wenn ihr mir fo vertraut, 
Felicitas. 

Vor deinem Throne knie ich und erkenne 

Die Gnade, die mich zu dir reden heißt. 

Ach, die Verlaſſene, Verbannte ſpricht 

Zu dir, die ohne Gatten, Vaterland, 

Mit dieſem Sohne, der von allem Gluͤcke, 

Bon Allen Hoffnungen ihr uͤbrig blieb, 

Vor Jahren her in dieſes: Land ;geflüchten, . ı 

Und Obdach fand bei frommen alten Leuten, . 

So wiſſe dennich bin Felicitas, %, . 

Die unglücjelige Sattinn Dctavianus, - ri 

Des römichen Kaifere, welcher fie verſtieß, 

Enibrannt in Eiferfucht und falfhen ‚Argwohn, 

Von giftiger Verläumdung raſch bethoͤrt. \ 

Ein Löwe raubte mir im dunkeln Wa u. 7. 

Den Sohn, als ich entfihlief; nach ein’gen Tagen - 

Fand ich ihn unvermuthet wunderwp 7 45 3 

Sn einer Hoͤhle wieder und die Loͤwint @. :-. 

Hat! ihn gefäugt,. ich nahm das liebe Kind : . 

Und ſeitdem ift fie immer ung gefolgt, . 2. 

Hat mic) und ihn befihäge und iſt fin Diner 
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r die Gefahr in Schlachten von ihm haͤlt: 

um ward er nach dem Thier Leo genannt, 

s ihn erhielt als ich ihn gab. verlohren, 

s ihn ernährt; geſchuͤtzt, ihm treu geholfen. 

irch deine Milde ift mein Sohn ein Ritter 

d Führer deiner Schaar, doch Hat mein. Elend .. 
:in Herz gerührt, vergdnne, daß wir würdig 
:gleitet und von dir gefhäßt zuruͤckk nach — 1. 
ropa kehren: mögen, viele Sahre :.: Fr 
ind ſchon verfloffen, des Semaples Zorn 
wohl entwichen, er.hat wohl:erfahten; ; 

ie Lüge nur. nach meinem Leben ſtand. 


., ' ⸗ > D ‘ € ’r. .y 
v * R ’ y J bl u. 


Balduin. | 
heht auf, berühmte Fürftinn, neben-mie- --  ::= 
MR euer Sitz, und euer edler Sohn 
zergoͤnne mir, daß ich ihn Herzog. nenne: 
3 mögen euch die beften meiner Ritter 
Segieiten und zehntaufend meiner Krieger, 
Ind meine Wuͤnſche mit euch. Wollt ihr wieder 
uruͤckekehren hier in dieſe Stadt, 
Bo fei euch, Herzog, nach mir diefer Thron, 
6 erh’ auf euch der Schuß .und Srhiem der Stadt, " 
des heil'gen Grabes und gelobten: Landes. | 


Leo. | 
Bie follon wir fo großer Milde danken? | 
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Belictas. 
Begluͤckt vor allen find die Könige, 
Wenn ihr Gemuͤth mit ihrem Stande eins if, 
Im Augenblick können fie das gewähren, 
Was diele glückliche Gefchlechter lange - 
Heitalter dankbar und gerührt genießen. 

Leo. 

Wenn ihr uns guͤtige Erlaubniß ſchenkt, 
So ſchiffen wir uns ein, doch nicht nah Rom, . 
Zum frommen König Dagobert in Franfreid, 
Don dort mag dann mein Eaiferlicher Vater 
Don ung erfahren: gluͤcklich oder nicht 
Kehr' ich ein treuer Knecht in eure Dienfte, 

Balduin. | 
Des Himmmel Segen möge euch geleiten.. (ade ch) 


(Saint Germain, die Matte, Lager, Zelte, Trommeln und Kid 
mufif.) . 


Clemens, Florens, Claudius, 


Clemens. 
Das iſt ein Lärm mit Pauken und Trompeten, 
Spektakel da mit Hörner und mit Trommeln, 
Man kann fein eigen Wort davor nicht hören. 
Mie hat fih unfte Ruhe, Haus und Wiefe 
Auf einmal fo verwandelt, Lager, Zelte, . .» 
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’erd’ und Soldaten laufen hier herim, 
an kann nicht aus dem Haufe gehn, fo koͤmmt 
olch baͤrt'ger Kerl einem fogleich entgegen, 
ie Mutter mag kaum aus. der Thür mehr kucken, 
o fuͤrchtet fie das Zeterweſen. 

FZlorens. 

Vater, 

et fünnt’ das Roß fein Geld wieder verbienen ; Fa 
denn ich fo in die Tuͤrken ritte! er 


Elaubins, 
Daf: 5 
Se dich jufammt dem Hoffe auch todt ien J 
Clemens. J 


a wohl, ja wohl! wie haben fie gehauſt 

m ganzen Lande, alles umgebracht, 

a8, dummer Zunge, äft kein. Spaß, ein-Krlig:.... 

at mehr wohl zu bedeuten. — Kinder, fehl, 

zas find denn das für Leuter die da aufziehn, 

o voth und ſchoͤn mit fliegenden Panieren ? 
Florens. | z 

1gländer find’s, die übers: Meer hertommen, 

je König. Edward führt fie an: — Des Sultan 

teht fieben Meilen nur nocdy von Paris, :- - 

n ander Lager flieht der Stadt ganz nahe. 

en Sultan moͤcht' ich fehn!- pm 
Clemens. | 

Ei, Gott bewahrel -: - 
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Das ift ein grimmer Mann, in lauter Gold 
Sewappnet und Demanten einher ziehend,. :....‘:- 
Auf feinem Roſſe figend, das fo weiß en 
Wie Schnee ift und vor allen Pferden vorragt; 
Das Roß hat auf der Stirn ein fharfes Harn, 
Scharf, wie gefchliffner Stahl, womit es manden 
Tode nieder rennt, unten in Gold gefaßt : 
Der Türke fit mit maͤchtig diem Kopf... : 
Und großen wilden Augen.oben drauf, :; ı:.. - 
Sein weißer Bart reiht bis. zum Sattelknopf 
Und wen er anfieht, muß des Todes ſterben — 
Was iſt das für kuriofe.Feldomuft? +: 
Ganz hübfh. Was ſind denn. das für grüne Leute a 
Mit Federbuͤſchen, blitz'nden Kellebarden? 4 
Florens. MR] 
Das find. die tapfern Männer aus Provense, E 
Berühmte Ritter und Soldaten, Armand, ı. d 
Der kühne junge Graf iſt ihr Anführer. i 
Klemens, a 
Wenn fo die Heiden das Gewirr hier fähen, 
Das mancherlei Setöfe durch einander, : ;- 
Fußvolk und Reiter, grimm’ge Marketender, ! 


⸗ .Lı 2“. 


‚ 


So liefen fie im Augenblick davoon. am 
Ä Florens. u 
Der große Riefenkönig wird nicht laufen, .......: ? 


Der iſt noch größer als der Sultan, allen u 
Ragt er hervor, fo wie der Schäfer thut, 
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an er vor feiner Heerde Schaafe fteht. 

will des Königs Kanpt, es feiner Braut 

itt Morgengabe heimzubringen: wer 

gluͤcklich waͤre, dem eins zu verſetzen! 
Claudius. 

ziehn die ſpan'ſchen blauen Truppen auf, 

ſtolz im Gang, fo prächtig in’ der Ruͤſtung. 
Clemens. 

‚ ja! die find noch von den alten Gothen. 

Claudius, 

, was fie von.der Marcebill erzählen! 

e, Vater, fol das ſchoͤnſte Mädchen fein, 

e je auf Erden ging und grimmig, wild, 

ı Haar, wie vom feiniten Dufatengold - 

eßt ihr in vielen Ringein um die Schultern, 

e Backen roth, der Mund wie eine Kirſche, 

ibei in lauter Gold und Schmuck gekleidet, 

r Anzug iſt ein Königreich wohl werth! 

ter, wenn die mal fo hier bei ung fäße 

ı unfrer. Dusftub’ auf dem Ruhebette. 
Florens. 

„ hundert Meilen ſollt' ein junger Burſch 

afen, die Marcebille anzuſehn. | 

h krieg's nicht aus dem Kopf, drei hundert Yungfraun, 

le ſo fhön, fo reich geſchmuͤckt, herrlich zu Pferde 

:gleiten fie: ei ja, die. Türken find nicht ſchlimm, 

e haben auf der Welt die fchönften Weiber. — 
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Vater! nun, Vater, feht! in feuerfarb 
Prächtig und firahlend kommen da die Roͤmer, 
Das etelite Gefchlecht, die Tapferften, 
Der weltberähmte Kaifer Octavianus 
Führt fie aus Welichland her, ein ſchoͤner Mann, 
Ah, welche Truppen! Welche edle Ritter ! 
D dürft’ ich mich doch unter fie gleich ſtellen. 
Clemens. 
Nun, nun, fei nur nicht wild, laß dir nur rathen, 
Tretet fchnell ein, es nahn die Potentaten, 
Und du mwärft dumm genug und gar nicht bloͤde, 
Du mifchteft dich wohl gar in ihre Rede. 
(fie gehn in das Haus) 

König Dagobert fuͤhrt den Kaiſer OQetavianus an ver de 

Kg. Dagobert. 
Wie dank' ich euch fuͤr eure ſchnelle Huͤlfe, 
Ihr fuͤhrt den groͤßten Zug zur Stadt heran. 

Oectavianus. 

Doch kam ich faſt zu ſpaͤt, rings eingeſchloſſen 
Iſt von der Heidenſchaar die ganze Gegend. 

Kg. Dagobert. 
Das groͤßte Heer ſteht ſchon zu Dammartin, 
Ein andres hat ſein Lager aufgeſchlagen 
Ganz nahe zu Montmarton, auf dem Berge, 
Auf dem der heil'ge Dionyſius litt: 
Unwill' und Schmerz ringt mir in truͤber Seele, 
Daß dieſe Staͤtte Heiden frech entweihen. 
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ch kommt hieher, mein edler Fuͤrſt, Hier: ſteht 
8 Zelt für euch, wenn ihr niche mit mir wollt 
d eure Ruhe nehmen in der Stadt. . - 
Octtavianus. 
egoͤnnt mir heut’, daß id) bei meinen Truppen 
n erften Tag und auch die Nacht verbleibe. 
Kg. Dagobert. 
e freut es mich, das kaiferliche Antlitz, 
s theure, vielerwuͤnſchte, nah zufehn, 
ch theilt ihr meine Freude nicht, in Trauer 
> ſtille Schwermuth ſenkt ſich euer Auge, 
f euch vertrau' ich und die Chriſtenheit, 
r werden ſiegen, dies weiß ich gewiß, 
ch werd ich's dauken, darum ſeid getroft. 
Octavianus. 
e gern ſeh' ich in Euch verſchoͤnert wieder, 
eurer friſchen Jugend, was auch Jugend ⸗ 
mir einſt war: doch nicht das gegenwaͤrt'ge, 
cht dieſes Ungluͤck, dieſe Noth allein 
das, was mich bedraͤngt, mein ganzes Leben, 
aller Menſchen Leben ſcheint mir nur 
ſchwerer Traum, feit ich das Herz des Lebens, 
»Liebe, die der Inhalt alles Seins iſt 
mit ihr meine Tugend auch verlohr. 
in edler König, ihr Habt ja vielleicht 
ı meinem Schickſal manderlei vernommen‘, 
Gluͤckes Liebling war. ich und verzogen - 
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Mard ich von ihm, wie Kindern es gefchieht; 
Alles gelang mir, was ih wünfchte, dachte, 
Erfüllung kam mirglänzend reich entgegen, 


Wenn ich noch oft faum meine Hoffnung fannte: 


&o ward ich uͤberſaͤttigt, eitel, launiſch, 
Sin mir erwachten taufend Leidenfchaften, 
Auch fein Gelingen wollte mehr genuͤgen 
Und die Erfüllung meiner Wünfhe war 


Mir nichts, denn ohne Inhalt war mein Wunſch; 


Ich warf hinweg, verdarb , was meinem herzen 


Das nächte war, freute mich auf Verluſt, 
Auf das Gefühl, daß ich etwas verlohren:- 
Und fo wie Eltern, wenn fie Kinder lang 
Verzogen, fie durch Übertriebre Strenge, 
Sa Grauſamkeit endlich zu beflern fuchen, 
Wie fie zuerft mit Mühe fie verdarben, 


So macht' es auch das Gluͤck mit mir, ich bin | 


Erblos und ohne Kinder, die mich lichten. 
Doch warum Eag’ ich nicht mich felber an? 
Sch felber war Urheber meines Schickfalg, — 
Ein Ritier naht mit Borbfchaft, unterbricht 
Die Rede, die euch läftig fallen muß, 


Dertrand kommt, 


Dertrand, 
Mein König, eben nahen euch die Fuͤrſten, 
Die mit den Völkern euch zu SDülfe zogen, . 


id. 
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ch das Lager kommt vom.Feld geritten 
fh Scheufäl als ein Ausfodrer , 
m magern fhlechten Klepper reitend, 
nit Geißelhieben flatt mit Sporen 
‚ er ſelber bucklicht, ungeflalt, 
en Augen fchielend, grob und bäurifch, 
nach unferm König Dagobert. 

Kg. Dagobert, 
ihn vor. — (Bertrand ab) 5 
riet Edward y König von Endtand, Rodrich, 
von Spanien, Armand, Sraf von Provence. 

Kg. Dagobert. 
nir, ihr edlen Fuͤrſten, hochbegruͤßt, 
von England, Rodrich Spaniens Herr, 
mand von Provence, fuͤr den Chriſt 
geſchmuͤckt glaͤnzend in eurer Wehr. 
en Pokal nun, der der ſchoͤnſte iſt, 
yenten, voller Wein zum Zelte her: 
hichaft, die vom Türken angefommen, 
indeß in unferm Zelt vernommen. 

Hornvilla tritt ein, 
Hornvilla. 

ieht, Hört, ſpuͤrt keinen einz'gen Maulaffen, 
ſagt, wo ſteckt Koͤnig Dagobert, 

Kg. Dagobert. 
ig nur, du Bothe mißgeſchaffen, 
, der fein Antlitz zu dir kehrt. 

19 
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Hornvilla. J 
Eure Armee ſteht wohl nur da zu gaffen, od 
Als wär’ ich ein ausländifch wildes Pferd; -— N 


Doch weil ich nunmehr ſteh' vor Frankreichs Ania} 
So höre denn von mir nur Worte wenige. 


Mein frommer König, vor bir knie ich nieder, : 
Weil das einmal gebräuchlich ift und Wode, 
Doc, find die Türken alle dir zuwider „ ’ 
Und lechzen ſchon nadı deinem bald’gen Tode, 
Nicht lange mehr, fo liegen deine Glieder 
Zerſtuͤckt, verhaun, wir heifen dir vom Brode, | 
Drum denke nur auf Zeugen deines Teftaments, . 
Did) friße Mord, Hunger, Raben, Geier, Mekila. 


Denn draufen ftehn, wie Meereswogen braufen), 
Die wilden Schaaren, ohne Mad und Zahlen, u 
Die hundert taufend und noch Hundert taufend, 

Die heller als die Sonn’ in Waffen ſtrahlen, 
Enibrannt, begeiftert, eure Köpfe laufend, 
Euch Hirn und Mark fo wie Mehl zu jermaßlen, 
Darum ergieb dem Sultan dich von Babylon, 
Sonft, glaube, haben dic) die Geier im Schnabel [da 


Dies, glaube mir, mein Befter, kann nicht fehlen 
Geſchworen haben’s draußen die Schwadronen, 
Drum follteft du dein armes Volk nicht quaͤlen, 

Die Bauern und den Adelftand verfchonen ; 
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enn afler deiner Unterthanen Seelen 

8 ihren Leibern nur zur Miethe wohnen, 

B.rüften fich zur Ewigkeit das Hackemack, 

te muͤſſen raͤumen das Quartier mit Sad und Pad: 
Hauptfächlich aber fchickt mid) Marcebille, 
es Sultans Tachter, welche drauf geſchworen, 
ruhe nicht ihe Herz und. nicht ihr Wille, 

ie falle denn dein Haupt bei feinen Ohren, 

d daß fich dies Geluͤſte ihr erfülle- - - : — 
it einen Rieſen man apart geboren, Zu 
pp, wie ein Haus, ſtark, wild, wie ein Rhinoperos, : 
immig und unbeßegbar für Stich oder Stoß. 


oa 


> 


Draußen fleht der, erwartend deiner Ditter, 
ter es wohl wagt, daß er fih im Dnelle | 
tie Lanze, Schwerdt dem Kampfes s Ungewwitter 

sit unverzagtem Sinn entgegen fielle; - - 

oc) fodert er, verlanget, wünfghet, bitt't er 

m Sicherheit für feines Kampfes Stelle, 

Ya einer nur, nicht mehr zugleich, mag- rächerifch 
nfpeengen ihn von Helden hier großiprecherifch. 


Auf denn, ihr Edle, Fuͤrſten, unverzagende, 
rang fteht ein Feld voll Ehre dick aufblühende; 
ifch, muntre Jugend ! die du gerne fchlagende 
it Herzensluſt bift zu Gefahren ziehende; 
En 19 * 
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Doch kenn’ ich ſchon die feige Brut, bie Magen de, 
Für Wein und Huren nur luſtvoll entglähende, 
Denn wer es wagt, ausgeht und frifch zum Streite 
Micht friſch zurück der kehrt vom Niefen s Bräutigam : 
Kg. Dagobert. 
Genung der tollen übermüth’gen Worte, 
Ich gebe dir Verheifung, daß der Wilde 
Mag ficher fein, daß dem befiimmten Orte - 
Nur einer nahen mag in Helm und Schilde. 
Alsbald geh wieder aus der Veftung Pforte, . 
Verkuͤnde dies dem ungeheuern Bilde, " 
Doch wird der Himmel Sieg und Gluck uns fi 
Laß ich für deinen Uebermuth dich henken. 
(Hornviua J 
Bei Gott, es iſt ein fchnöder, frecher Hohn, 
Sch kann ihn nimmer, nimmer tragen, - 
Kampf anzufagen | 
Dem Frechen treibt mid) an das heiße Bist; ı -" 
Mich trägt und hebt mein Muth, Ze 
Ich will ihn fchlagen 
Oder nicht figen auf dem väterlihen Thron. 
Schon mandes Wunder ift alfo gelungen, ' 
Der Himmel wird auf meiner Seite reiten, | 
So ſchlug vor Zeiten ' Dr 
Ein Schäferfnabe einen Rieſen nieder, 
Ihn priefen füße Lieder, 
Auf Harfenfaiten 
Wird auch in Zukunft dann mein edles Lob gefungen. 
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Kg. Edward. - 

8 fol man hie von Männern and. Englands Lande 
- fagen, 

x fie gefürchtet pätten, mit NRieſen ſich zu ſchlagen, 

h will mich fort begeben und ſehn wie: er geftaltet, 

5 koftet ihn fein Leben, wenn Tapferkeit noch waltet. 

08 ift er in dem Troße, worauf er alfo.prahlt ? 

m Rieſe. Diefes Pochen iſt manchem fchon bezahlt, 

afer zu Kreuz gefrochen und anders eingelentt, 

ar manchem Auer: Ochfen ift es fchon eingetränft. 

rum laft mich aus den Thoren, dies ift fein letzter Tag, 

5 faß ihn bei den Ohren, wie er aud) flreiten mag; 

& hab’ es ihm gefchworen, ich ruh' nicht, bis er fällt. 

jriften will er verfpotten 1 das wird ihm noch vergällt. 


Kg. Rodrich. 


Wie der Falke ſein Gefieder 
ESchuͤttelt und die Schellen klingen, 

Er mit ſeinen kuͤhnen Schwingen 

Aufſteigt, auf die Beute nieder 

Stuͤrzet aus der Hoͤhe, wieder 

Sich empor reißt ungeblendet | 
- Und dem Tag den Blick zuwendet, 

Alſo will ich. zu ihm fliegen - 

Und den Grimmigen befiegen, 

Alle Furcht ift dann geendet, 


. 
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Leben in der Furcht ein Leben 
Kann kein Dann ein Leben heißen, 
Wie die Ströme Dämme reißen — 
Und empoͤrt ſich Wellen heben, 
Bruͤcken ſich dem Fall ergeben, 
Fluthen ſchnell von allen Seiten 
Ueber Saat und Feld ſich breiten, 
So wer uns giebt Furcht und Noth 
Stuͤrze nieder in den Tod, N 
Darum laßt mich mit ihm ftreiten. 


nf 


Graf Armand. 


Wer Muth und Andacht Eennet 

Im innern Herzen fühlend, 

Der ift zürnend entbrennet Zu 

Und mit Gefahr und Blut und Tob nur * 

Kein Feind kann ihm die ſuͤße Freude rauben, 
Und wenn auch taufend drohen, er geber kahn hu 


und fliege un’ Glan 
Wie wäre des verzagt, 2 
Des Herz liebend durchdrungge — 
Die heil'ge ew'ge Magd 0 


Maria, deren Schooß das Kind entfprungen, 
Für das der Streit ung bleibt, der unvergängli 
Das ift die heil'ge eiebe, | die in uns wöhnt, die-H 


rs 


0208 
Octavianus. B 
Wer nicht mehr lebt, wem alles will entweichen 
as uns verknuͤpft in Glauben, Liebe, Hoffen 
er wird auch nie von Bucht und Angſt getroffen, 
te kann ein Zittern feine Wangen bieichen: 
Wie kein Verluſt ihn nie mehr mag. erreichen, 
© ſteht dem Ungluͤckſel'gen auf dem fchroffen 
ebirge doch Die gauge ek nun ofen . 
Rd er bleibt unverletzt non allen Streichen, 
Die ihm ein Schickſal könnte vorbehalten; _ 
Senn Muth’ge zistern dürfen, dieim Leben. 
doch Leben, Liebe, Hoffnung, Glauben finden, 
Iſt dem Verarmten diefes doch gegeben, 
aß ihn umſonſt die wildeſten Geſtalten 
idraͤun, nein, ihm muß jede Furcht verſchwinden. 
Kg. Dagobert. 
doch laßt ung, Fürften, weiſern Rarh erfinnen, 
Richt ſtuͤrzen wir fo unbedacht von Binnen, 
denn unſerm Wohl iſt Wohlfahrt und das Leben 
Jer Völker und des Reiches übergeben. | 
Bertrand um Richard kommen. 
„Richard. 
efinnt euch nur, denn das iſt nicht gering. 
Bertrand. 
efährlich, Freund, iſt wohl.ein jedes. Ding, 
ein, wir Franzoſen find nur feige Dirnen 
3d nicht von hoͤherm Werth als faule Birnen, 


\ 
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Wenn wir den Troß bes Uebermüth’gen tragen 

Und nicht mit Hand und Fauſt und Schwert drein 
Mein mäcr'ger König, Fürft von großen Ehren, .; 
Willſt du mir meine Bitte wohl gewähren? ,. 
Dergönne, daß ich alfobald von binnen 
Mag reiten, mit dem Rieſen Kampf beginnen. - .: 


Kg. Dagobert. 

Mein junger Freund, habt ihr euch auch beſonnen! 
Das iſt kein Ding plößlih zum Scherz begonnei; si 
Der Riefe ift der fiärkfte in dem Heere, 
Seid ihr befiege , kraͤnkt ihr auch inſre Ehre. 
Bertrand, en 

Mein König, gebet meiner Bitte Raum, " 5 
Dies ift mein Wanſch am Tag, bei Nacht mein 
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Kg. Dagobert. * 
So geht und gehe mit euch alles Gluͤcke, a a 
Bringt uns des Ungeheuers Haupt zuruͤcke. 
(Bertrand Br 
Jetzt, edfe Freunde, mag ein jeder gehn, 
Den Poften, den er übernahm, verſehn. 


- — m: ur eu em 


König Edward, König Rodrich und en. 
Armand sehn ab.) 


Kg. Dagobert, 
Ihr bleibt und habt euch dieſen Ort beſchiedeny, 
Die feindumgebne Stadt allhier zu ſchuͤtzen. 


iu dd ie 
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Octavianus. 
agt mir, mein König, weſſen ift:dies Haus, 
a8 wir dort vor ung fehn ? Es iſt nicht groß 
enug für einen Ritter, zu geräumig 
ie ein gewöhnlich Bürgerhaus, ‚die Lage . 
ft angenehm. | 

Ko. Dagobert. 
Es baute ſich ein Bürger 
or ein’gen Jahren. 
u Dctavianus. 
| Wie begluͤckt ift diefe 
eſchraͤnkung diefer wicderkehr’nde Wechſel 
es Lebens, fern von ‚großen uUngiuͤcks faͤllen | 
nd großem Gluͤck, im Kreiſe feiner Kinder 
dit dem erworben Gut mit heiterm Sinn 
jicher dem Tode fo entgegen gehn. — . 
Rein König, wollen wir das Lager muſtern? 
Kg. Dagobert. 2 
ch fürchte fehr für-unfern jungen Ritter, (fie gen.) 


Clemens, Hornvilla. 
Hornvilla. 
Mir iſt wohl gar, ich ſoll euch kennen? = 
Moͤgt ihe euch nicht den Klemens nennen? , 
‚&temens: : - 


Herr Klemens, fagen art’ge Leut'. 
Doch · ſeid ihr nicht, — du liebe Zeit! 
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Mit diefem Turban auf den Ohren 

Haͤtt' ich wohl ſtets für euch geſchworen. "r' 

Ihr feid der Mann, der Bräutigam," ""' 

Als ich her von Jeruſ'lem fam. " 
Hornvilla. 

Gar recht, wir waren damals froh. ARE 
Clemens. 

Wie ſeh' ich euch denn jetzt alſo? | 

Ihr feid ein Türke, kommt mit Selen? 
Hornvilla. 

Ja, Freund, ich ließ mich gern beſchneiden 

Die Ceremonie ward gelitten 

Daß ſie mir nicht den Kopf abſchnitten. 


Clemens. 
Ihr ſeid, wie man's nennt, Renegat; .... -- 
Hornvilla. ine 
Was ſollt' ich thun? Ein jner ht 
Im Kerzen feinen eignen Sinn, - = 1 


Der eine läuft zum Grabe hin 
Und laͤßt für Chriſtum ſich todtfchlagen, 
Der wagt für Machmud' Hals und Kragen, 
Doch mas fie beide je gelehrt, 
Hat mir noch nie den Kopf beſchwert, 
Ich halte alles nur für Fragen. 

Clemens, Erte 
Ihr werd't euch hinter's Ohr mal kraͤzen, 
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Wenn fo der jüngfte Tag reinbricht 
Und ihr wißt Feine Antwort nicht. 
Seid wohl nie in der Schul gewefen 
Und könnt nit beten und nicht fefen ? 
Hornvilla. 
Ich ſag' euch, leſen, ſingen, beten 
Und alle die Curioſitaͤten, 
Das ſind mir alles Narrenpoſſen. 
Clemens. 
Ihr paßt zum Heiden wie gegoſſen, 
Es weiſt eure Conſtellation, 
Für euch iſt nicht die Religion. 
Doc tretet wag bei mir herein 
Und trinft ’ne Kanne fühlen Wein. — 
So geht's in dieſer Weit, im Traum 
Waͤre mir eingefallen kaum, 
Daß ich bewirthen als Bekannten 
Soͤllt kiden türkifchen Gefandten. 


(Sie gehn in das Haus). 
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(Bager der Marcebille) 
Marcebille, Rorane, Lealia, Iunafeaun‘ 


Geſang, ı. Stimme, 
Liebe, was willit du, was kannft du dech fagen? 


2. Stimme, 
Ah, warum mußt du denn alfy mich fragen ? 


Roxane. 

Wenn das Auge ſich entzuͤndet, 

Wenn das Herz will ahndend ſchlagen 

Und der Mund nicht Worte finde — 

Und das Schweigen doc) verfündet, | 

Was man gerne möchte fragen, an 

Ad), in diefen fihönen Tagen, u . : J 

Wann ſich Schaam und Muth verbindet, a 
Liebe, was willft du, was kannſt du doch ſagent 


Lealia. 
Es erwachen ſuͤße Thraͤnen, 
Die ſich aus den Augen wagen 
An die Luft ſich zu gewoͤhnen 
Und das Auge zu verſchoͤnen, 
Liebe, was iſt dieſes Zagen, 
Kannſt du mir nicht Antwort ſagen, 
Wohin eilet dieſes Sehnen? 
AqC warum mußt du denn alſo mich fragen ? 
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Hornvilla teitt en. 


Hornvilla. | 
Was ihr mir, Prinzeß, aufgetragen; 
Sch war nicht faul, es:angufagen,  -- 
Boͤs ift der König Dagobert, 
Sie griffen alle: nach dem Schwert, -: 
Ein junger Läppifch, gang milchbärtig, 
Sehr aufgeblafen und hoffärtig ; -"- 
Ließ alsbald ſich fein Pferd’ vorführen, 
Es mit dem Rieſen ku probiren, 
Der Handel dauerte nicht fang, 
Der Riefenkönig macht' ihin bang, 
Er wußte einen guten Pfiff, 
That nad) dem Burfchen einen Griff 
Und langt’ ihn ſich vom Pferd’herunter, 
Schwang auf den Racken ihn und unter 
Die Achſeln, druckte ihm den Kopf, 
Es lamentirt der arme Tropf, 
Die Glieder und der Harniſch knarren, 
Man hoͤrt das Schreien von dem Narren 
Weit über Feld; die auf den Mauern, 
Die fehon auf ihren Sieger. lauern, . 
Haben das Ding mit angefchaut, 
Da bringt erihn ſchon, edle Braut, 
Auf feinem Rücken Hudepad, . 
Sp wie der Müller einen Sad. . . 
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Golimbra ti ein, Hatten Bertrand auf dem f 
und wirft ihn in einen Winkel. 
Golimbra. 

Liege da und ruh ein wenig, 

Deines gleichen wird mir feine . 

Große Mühe eben machen. en e 

Künftig, Kleiner, feigefcheibter. . _ ; 
Bertrand, SE 

Heilige Mutter! welche Schmergen!. .- - 

Was find-Riefen doch für Leute} - . -:.. ° 
Golimbra. 

Dies, Braut, war das erſte Wildpret, 

Bald bring' ich dir beßre Beute. 

Bertrand. 

Frommer Koͤnig Dagobert, 

Waͤr' ich dir gefolget heute, 

Stille in Paris geblieben, 

Ach, wie wohl waͤr' mir daheime! 
Golimbra. 

Winſle nur, du armer Haſe, 

Schwache Creatur, du kleine! on 

Das ift für euch ein Geſchenk, Be 

Ganz, Prinzeſſinn, ift er euer, ne 

Thut mit ihm was euch gelüftet, ! 

Haͤngt ihn, werft ihn in das Feuer. 

Aber, meine Braut, du fehönfte, 

Willſt du mir dafür verleihen, 
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Wonach id) fo lange’ tchmachte, : rer 

Dein du immer noch ausmeihefl, - : ... 

Einen Kuß von diefen. Lippen, :.. un 

Eh ich in das Feld hinſcheide? ini 

> Mareebille. 
Wenn du Dagobert fo herbringſt, 
‚Soll ein Kuß dich gleich erfreuen. 
Golimbra. 

Wenn er wagt, heraus zu treten, 

Iſt er auch, wie der, dein eigen. 

Lebe wohl, ich gehe wieder, 

Bor den Thoren mich zu zeigen. (geht ah.) 

| tarcebille, er 

Ungfücfelger, und du wagteſt, 

Mit dem Könige zu fiwiten, - N 

Der im Scherze deines gleichen | 

Zehne mit der Hand zerreißet? nn 
| Bertrand. te 

Alletſchoͤnſte, bit du Goͤttinn, 

Biſt du menſchlich, fo verzeihe, 

Deine Schönheit macht mich zittern, 

Daß ich mich zu reden ſcheue. 

Haͤtt' ich mich gekannt wie jetzo, 

So erſpart ich mir die Reue, 

Mich erbarmte unſer Koͤnig, 

Mich erzuͤrnt' das ſtolze Draͤuen 

Deines maͤchtigen Geliebten 
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Und ich meinte mit der Schneibe 
deines Schwertes gut zumaden , 

Was er ung gethan zu Leibe. 

Anders war, als ich gedachte, 

Wohl der Ausgang unfers Streites. — 

Wie? du lächelft ? fo Holdfelig 

Als wenn erft die Sonne fcheinet 

Sin dem frühen März nach Winter, 

Wenn das Feld mit Gras ſich Fleidet, " 

Nein, fo bift du nicht unmenfhli _  .. 

Und dein Sinn nicht ungeheuer, . x 

Du erbarmft dich meiner Jugend 

Wenn du mid) auch nicht befreieſt. 

Marcebille, 

Sch hineinzu meinen Srauen, 

Lade dich mit etwas Weine, 

Ruhe aus von deinem Schrede 

Und wir fprechen nachher weiter. 

ı Stimme. . 
Liebe, was willft du, was kannft du doch fagen ? 

2. Stimme, rs 

Ah, warum muft du denn alfo mid) fragen? — 
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(Stube) 
Sufanne ‚ Claudius. -. 
Claudius. 
ser Handel liegt in dieſer Zeit nun völlig. 
Suſanne. 

rd auch das Muͤnſter wird nicht ausgebaut, 
der König, fagt man, iſt drum recht betruͤbt. 

Clemens und Florens treten ein. 

“ Clemens. 
da find wir in der Stadt etwas geweſen, 
Sohin man fieht und hört, nur lauter Neth. 
Florens. 
decht traurig war der König, auch der Kaifer, 
is ging mir dutch das Herz. Was haben fie? 
Clemens. 

Soll man nicht traurig fein, wenn ung die Kunde, 
Die wilden Türken aljo nahe liegen 
Ind rings Paris ſtets anzuzünden drohen, 
Das Haupt dem guten König abzureißen? 
Nun haben ſie den allerkuͤhnſten Ritter, 
Den großen ungeſchlachten wuͤth'gen Kerl, 
Den Riefenkönig, diefen Abſchaum bei ſich, 
Der hat fie alle , Koͤnge, Grafen, Fuͤrſten, 
Baronen , Ritter, Edle, ausgefodert 
Zum einzeln Zweikampf draußen vor dem Thor, 
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306. 
Doc feiner ift ein Narr, daß er ihm käme. 
Nun wellte unfer König mit ihm fchlagen: 
Hein, rief der Roͤm'ſche Kaifer Octavianus, 
An eurem Wohl liegt auch das Wohl des Landes, 
Lat mich hinaus, ich fürchte mich nicht vor ihm! 
Nein, ſagt' der König wieder, Eu'r Maj'ſtaͤt 
Iſt wohl zu gut für ſolchen Heidenſchuft. 
So fireiten fie und denken, Graf und Ritter, 
So mancher, der ein großes Maul fonft hat, 
Soll raus fich fcheeren, Ehre einzulegen, 
Doc keiner rührt fih, keiner muckt und ihnen 
Iſt's auch nicht zu verdenfen, daß fie bleiben; 
Doch ſind ſie traurig, ſprechen melankoliſch, 
Daß's einen recht erbarmt, ſo große Herren 
Zu ſehn in ſolchem miſerabeln Zuſtand. 
Ein junger Ritter war doch ſo verwegen, 
Und das hat ſie erſt alle abgeſchreckt, 
Der rief: be, Stiefeln, Sporen, Harniſch her! 
Der ritt hinaus, allein es ging ihm übel, | 
Der Riefe packt ihn bei der Gurgel, fiehft bu, 
Hat über Hals und Kopf ihn 'rein gefreffen. 


Slorens. 


Glaubt das nicht, Vater, zu der ſchoͤnen Braut 
Hat erihn heimgetragen als Präfent, | 
Mirmär’ das recht, wo Jungfraun find, iſt nichts 
Zu fürchten, der fieht fie recht in der Naͤhe. 
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Clemens. 
nn doch Alles immer beſſer wiſſen! 
fen find faſt immer Menfchenfrefier, 
26 gehört einmal zu ihrem Stand, - 
ſich einer wohl bedenken, wer 
ernimmt, und diefer Bluthund gar, 
t durch Kuͤras wie durch taube Nuͤſſe. 


Sufanne, 
ein Übles, gotterbärmlichs Leben. 


Florens. 

iter, laßt uns mal vernuͤnftig ſprechen: 
ach nicht weh, den edlen Koͤnig leiden 
Regt fi in euerem Herzen nicht 
id Zorn und Haß gegen die Feinde? 

| Clemens, 
r Sung, das thut's, mir iſt ganz flau 
und Leber und die Gall’ läuft über, 
ſolch wildes Bolt fo prahlen höre. 


. Florens. 
„ſo laßt mich ſtraks zum Thor hinaus, 
die alte Ruͤſtung, die ihr habt, 
d iſt da, das ich fo theuer kaufte, 
ein Geld am Rieſen abverdienen, 
will ich mir an ihm erwerben, _ 
g von dem fehweren Sram befreit, 
efchimpfung.der Sranzofen rächen. | 
20 * 
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Clemens. 
Darauf will dein verftändig Wort hinaus? 
Seh, Seibichnabel, laß dir die Naſe pußen, 
Du bift und bleibft ein ausgemadhter Dummkopf. - 
Hör nur ein Menih! Du dich en Rieſen mahen?! 
Das find nicht Puterbraten, Pfefferkuchen, 
Mein guter Lümmel! Ad, wie bat doch Gott 
Die arme Creatur fo ganz verwahrloft ! 
Und lachen möchte man, ftänds nicht fo fchlimm 
Um ung, da ift fo manner tapfrer Ritter, 
Dem Spieß und Schwert im vielerlei Gefechten: 
Um feine Nafe blinften, der die Heiden 
Auch mehr als nur von Hörenfagen Eennt, 
Und keiner ift fo fühn, fo unvernünftig 
Den Riefen anzugreifen. Immer ſchon 
Warſt du ein Dummkopf, bald wirft dus verrückt, 
Florens. 
Zürnt nicht, es iſt kein Einfall von jetzt chen, 
Es läpt mir feine Ruh, ich kann nicht fchlafen 
Voer' dem Gedanken, immer treibt's mein Blut, 
Ich denk' nur Kampf, ich fuͤhre Streich auf Streich, 
Die Einbildung fuͤhrt mir gar mannigfaltig 
Gefechte vor, nur dieſes iſt mein Wunſch, 
Ich weiß nicht, wie ihr andern leben föntits. - - 
Ich kann's nicht, möchte nicht, wenn ich es könnte, '- 
In diefem Spiel will ich mein Glück verfuchen, 
Hier will ich fiegen, oder untergehn, a 
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> kann nicht ohne Harniſch, Schwer, Kelm fein, 
is ift mein Trieb „ es pocht mein volfes Herz, 

drängt mich hin, Soldat nur. will ich fein, - 
d fo den Lauf anfangen. Lebt denn wohl, 
iter, Mutter und Bruder, fahret wohl. 
zr wellt mir nicht behuͤlflich fein, 
o wie ich bin, tret' ich mit einem Stecken 
im Rieſen hin, ich unterlaß es nicht, 
as ſchwoͤr' ich bei Sanct Dionys und Gott! 
nd ſterb' ich nun, fo ohne Wehr und Waffen, . 
ann feid ihr ſelbſt an meinem Tode Schul ! 

Clemens. 
tohin, du Großer? Bleib! Set nur, nicht groß, - 
as will ih. mir verbitten, gegen mich! . 
ikluger! komm! So magſt du's die denn haben. 
uß ich nicht gar ihm feinen Willen thun? 
o find die Kinder jegt! Zieh’s an, das alte - 
erroftete Gewehr und Harnifch ! Bring’s — 
erein, Suſanne, all das Eiſenzeug, 
zas gilt's, es wird ihm leid, er wird vernuͤnftig. 
| Sufanne. nn 

h, lieber Florens, laß dir doch ja vathen! (acht) 

. Slorens. | 
h weiß, mein lieber Vater, daß der. Riefe 
on meinen Händen fällt, feid unbeforgt, 
enft nur die Ehre, die ihr felber habt , 
ie Könige und Fuͤrſten von euch ſprechen, 
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Wie fie euch danken, daß ihr mich erzogt, 
Und wenn ih Ritter bin und bin befanne 
So wird auch jeder euren Nahmen nennen, 
Der alte Clemens, fagen fie alsdann, 
Das ift ein braver Mann! Den möcht ich kennen! 
Sagt dann der Kaifer: und man läßt euch rufen 
Und alle danken euch dann noch dafür, 
Clemens. 
Nun, naͤrrſcher Junge, fo verfuch’ dein Heil! 
Dentwärdig waͤr's für alle kuͤnft'gen Zeiten. 
(Suſanne bringt die Rüſtung.) 
Clemens. 
Da kommt das alte Eiſenzeug, verſchimmelt, 
Verdorben ganz, und Krebs und Beinharniſch 
Iſt nicht im Stande, denn ſeit dreißig Jahren, 
Mein lieber Florens, ſteht es in dem Winkel, 
Da ſetzt' ich's hin, als ich damals quittirte 
Den Krieg, und da hat es nun auch geſtanden 
Hinten in unſrer alten Polterkammer. — 
Da iſt der Helm, — Suſanne, gieb ein Tush! 
Der iſt voll Spinneweben, Mäufe find 
Drinn ein und ausgegangen und an Glanz 
Iſt nicht zu denken, — recht ein Bild des Friedens 
Sind Mauſ' im Helm, — nun fer’ ihn au — anf 
Recht ſtattlich ſiehſt du aus im roſt'gen Helme, 
Sufanne, | 
Iſt es denn Ernſt? Willſt du's ihm: nicht verfeiden? 
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Clemens. 
e ſchwatzt fo lange, bis man's ſelber glaubt. 
a iſt der Harn'ſch. Mich wundert, daß die Riemen 
D gut.noc find, ſolch Lederzeug hält lange. " | 
a ift das Schwert, — ei, taufend! nein, ich fann’s 
Echt ausziehn, — da, halt du die Scheide, Claudius? 
ch will am Griffe zerren. — Das fißt feft, 
Sie eingefhmieder, — will's denn gar. nicht rücken ? 
Att' nicht gedacht, daß Roſt fo kräftig wäre, — 
‚eh beſſer, Claude, eins, zwei, drei, nun geht's — 
“Ste ziehn, das Schwert gebt. aus Pher Scheide, beide falten 
rücklings Hin.) 
Claudius. 
err Jeſus! 
un - Clemens, 
Sort behuͤte! Muß ich fallen ?- 
Florens tamend),. 
Ran fieht, das Schmwert.ift.nicht in der Gewohnheit, 
Br habt nicht Kampf, nicht Zwiefpalt-viel gehabt. 


Elaudius. 
a lady’ nur! alle Wippen thun mir weh. 
a Clemens. 


‚ch nein, ich bin ein friedliebender Mann. 

ya ift das Schwert! doch könnt es fchärfer fein. 
aß nur die Scheide bier, du bringft’s nicht rein, 
Jäng’ es fo fimpel nur an beine Seite, 

s iſt fo ſchwarz, man denkt es ift die Scheide. 
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Kloten. 
Die Lange her, dann bin ich ganz gewappnet. 
Clemens, 
Ja zum Erbarmen. Laß den Spieß mid) etwas 
Noch fäubern, denn die Hühner Haben lange 
Darauf gefeilen, felch Sefindel achtet 
Nicht fehr, 06’8 eine Lanze ift, ob Stod, 
Das denkt nur drauf die Sachen zu befchmeißen. 
O Sohn! men Sohn! — Was wird die Welt dach fagt 
Wenn fie dich fieht? du fiehft aus wie der Satan! 
Florens. 
Mutter, lebt wohl! als Sieger komm' ich wieder 
Suſanne (weinend). 
Ach, lieber Sohn, an deinen Hirngeſpinnſten. 
Kommft du nun um, das iſt die Frucht vom Leſen, 
Non all den Bitterbächern und Gedichten, 
Ah, lieber Sohn, ic) weine mich zu Tode! 
Florens. 
Vater, lebt wohl! 
Clemens. 
Nein, ic) begleite dich a iu. 
Bis an das Thor, komm mein Sohn Clandius mit. 
(fie gehn.). :. 


(Oben auf den Wällen der Etadt.) 
Biete Menſchen, daruuter Graf Armand, Richard, 
Sudwig, Anton, en Mind, Gumprecht, 
Soldaten von verschiedenen Nationen. 

1. Soldat. - 
son bier fieht man weit in das Feld hinein. 

2. Soldat. 
>a unten fteht der Rieſe, pocht an's Thor. 

Gumprecht. 
Abt ihr den edlen Ritter wohl geſehn, 
Der unſerm Feind nun wird den Garaus machen? 

Richard. 

Er zieht da unten durch die Straßen eben, 
er glänzt daher in feinem blanken Harniſch, 
59: wie der Nief’ ihn fieht, wird’ er erſchrecken, 
Der Anblick ſchon wird in die Flucht ihn jagen.. 

. Mond. 
Sei außerordentlich'n Begebenheiten - 
Beräth der Menfchin eine Art Verruͤcktheit: 
30 will die Creatur hinaus nun ziehn, 
Die mit der Rüftung an der Dauer klebt, 


Anton. 
Sevatter, ift der untenda nicht Clemens? 
Ludwig. 


Freilich, da geht er mit dem Claudius. 
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Anton. 

Wer muß der fein, der auf dem Pferde ſitzt? 
Ludwig. 

Weiß Gott, wo er das Scheufal aufgefangen. 

1. Soldat. 

In Liebe iſt gewißlich das Geſpenſt, 

Er will des Sultans Tochter ſich erobern. 
Richard. 

Wer weiß, iſt er nicht von der Tafelrunde 

Aus vor'ger Zeit, einer von Artus Leuten, 

Vielleicht der tapfre Triftan, oder gar 

Herr Parzifal, dann wirft er alles nieder." :. 


Gumprecht. 
Ich ſchwoͤre drauf, 's iſt der gehoͤrnte Siegfried, 
Oder vielleicht der Dieterich von Bern 


Klar iſt, er wird ein Baͤrenheuter ſein. 5 
Soldaten Clachem. 

Ja wohl! Haͤtt' er ſich doch nur ſcheuern Inſſen. 

2. Soldat. 
Der Rieſe wird ihn wohl im Sande ſcheuern 
Und feinen. Helm mehr pusen als ihm lieb iſt. 
Clemens, und Claudius kommen Herauf. 
Anton. 

Das Thor.geöt auf! Ä 

Ludwig 

Gevatter Clemens, ſagt, 

Wer iſt der Ritter von dem dreck'gen Haruiſch? 
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Clemens; 
sin Sohn Florens, mein Sohn, er wird ihn (lagen, 
e Riefe foll von meinem Sohn erzählen. e 
Ludwig. 

vatter, der iſt auch uͤbergeſchnappt. 
Anton. 

änd’ge Leute werden immer rarer, * 

e Dann hat ſich faft fechzig Jahr gehalten, 

d nun fo ploͤtzlich! — ja, was iſt zu machen? 

Gumprecht. 

is fie dem Bengel alles in-den «Kopf 

ch feßen! Muß nun gar zu Rieſen reiten! 

ch das-wird dir gewiß verſalzen werden!‘ 

Clemens. 

e kommen an einander! feht! der Riefe - . 
ut wie verachtend, tenkt das Pferd herum ,- 
bättelt mit feinem großen Ochſenkopf 
d will nicht freiten. — Florens rennt ihn an — - 
i Gott; das war ein Stoß! — ba, du befinnft dich 
sin Riefechen, verwunderft dich ein bischen — — 
muß mich auf die Bruftwehr fehrittlings feßen, 
uſt kann ich nidyt gut fehn. | 
| (fest fih auf den Wall Winausı)  - :”, 
. Gr. Armand. 
"Wahrlih, der Stoß 
ir wie ihn nur ein Ritter führen konnte, 
6 Roß des Rieſen ſtrauchelte, er feldft 
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Verlichrt die Buͤgel. Wunderfam, wie teefflih 
Lenkt nun der Junge um, ich Babe. nie 
Eın ſchoͤner Reiten im Turnier gefehn. 
Clemens. 
Seht! ſeht! wie da das Heidenblut ſchon fließt! 
O ſegne Gott dich, allerliebſter Florens, 
Daß du uns allen und der Chriſtenheit 
Willſt ſo gefaͤllig ſein ihn umzubringen. 
Gumprecht. 
Holla! Da wird der Nie? ihm eins verſetzen! 
Er greift nach ihm, er will ihn faagen! Hat. 
Eleniens, | 
Zuruͤck! Florens! Da fpringt er ſchon zuräd! 
Du grober Tölpel, firerfft die Klauen aus? 
So rent! fo recht! ihm eins auf feinen Arm! 
Gieb's ihm, daß er es fühlt! — Da Itegt der A 
Da läuft das Blut! — Sa, den Sohn hab’ ich fell 
Here Jeſus! helft! Helft, Leute! in der Freude : 
Nutſch' ich zu weit und purzle jet zum Heiden 
Hinunter! Huͤlfe! 
Gumprecht. 
Alter Hampelmann, 
Im Schreien wird er noch den Hals abſtuͤrzen. 
(Hitft ihm wieder Keranf.) 
Clemens. | 
Viel Dank, mein Freund! Ach, feid ihr's denn mein E 
pt 
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5 geb? euch nachher was zum Trinkgeld. — Freunde, 

, das wollt’ ich euch fagen, diefen Sohn, 

n hab' ic) felbft gebradıt vom Meer hieher. 

gei mir diefe Stunde doch gefegnet = 

d alle Mühe damals! — Doch, wie geht’? 

DS macht der Streit ? Ei, ich war redt erſchrocken, 

h zappelte, es hing nur noch an wenig, 

muy! lag id) unten. — Halt dich brav, mein Sohn! 
| Claudius. a 

Be feid ganz blaß geworden, lieber Vater !. 

Clemens. 

bat nichts, ich will mich jetzt wohl beſſer hüten, — 

au ihm den andern Arm nun aud vom Leib, 

as wirdihm gut thun, er mißbraucht die Klauen, 

en König zu befchimpfen und die Kirche ! 

o recht! Er bat den Helm ihm abdgefchlagen. :. 

a8 Hang recht wie der allerſtaͤrkſte Schmid. 

Bir grauſet's, wenn ich fo hinunterfchaue.. . 


Richard. 
etzt faßt der Rieſ' den Schild — 
| Clemens. 


P hat ihn ſchon, u ’ & 

r ſchmeißt ihn indie Höhe = — buͤckt end, Beute! — 

dacht' ich nieht gar, er wuͤrd' uns alle treffen —... 
Gr. Armand. 

ch flaune, wir geivandt der junge Ritter, 

Yer Rieſe wirft ihn auf die Seite nieder, —8 
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Er läßt die Stegereifen fallen , wieder 
Sitzt er im Sattel ficher und gerade. 
Clemens. 
Du ſchlaͤfſt, Florens! du ſchläfſt! Wirſt du beſiegt- 
Da haut der Jung' ihm mit dem Schwert die Gh 
- 
Das Blut fprigt wie aus Röhren: ift es nich 
Als fhlaht man einen Ochſen. — Spring zuruͤck! 
D wech! o weh! da liegt Las Pferd und Reuter. 
Steh auf den Beinen, ſteh um Gotteswillen! 
Gr. Armand. 
D Gott, befchüge diefen juncen Helden! 
Dap er der Ehrifienheit ein Schüßer werbe, 
Moͤnch. 
Hab', Herr, Erbarmen mit der tapfern Jugend, 
Erhalte uns den Muth, die edle Tugend. 
Gr. Armand. | 
Der Rieſe wagt den fürchterlichfien Streich , — 
Der Ritter fällt, — nein, er fpringt' aus dem Streiche- 
Clemens, 
Seht, wie der Rieſe zappelt in der Wuth! 
Er tpringt ja ellenhoch im eignen Blut, — 
Er will zum Florens hin, allmaͤcht'ger Himmel! 
Da ſtuͤrzt und fällt das große Ungeheuer, — 
Ei Sott bemahr, das gab ein graufam Schüttern 
Daß id) es bier bis unterm Hintern fpürte, .. 
Wie ein partiell Erdbeben, — ha, nur zu! 
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recht aus, bau, das iſt ja gute Arbeit — 
will den Kopf nicht geben, — hau nur zu! — 
is war gefchehn! — Weld großes Vieh von Kopf! 
u fteigt ce auf. Sa, Leut', das ift mein Sohn! 
ehr, wie der große Kopf vom Sattel hängt | 
> wie ein jähr’ger Hammel, Das find Rieſen! 
Gr. Arınand. 
n jungen Helden will ich gleich empfangen. (ab. 
. Soldaten. 
nunter! ſchnell hinunter! braver Keri! (ab) 
| Gumprecht. 
giebt den Rieſenkopf da unten ab 
d reitet «us dem Thore weiter — 
Clemens. 
Weiter ? 
it weiter? und ich hab’ ihn nicht gehalſt, 
drückt, gefüßt, vor Liebe aufgefrefien ? 
muß nun trodinen Mauls nach Haufe gehn? 
Alle. Ä Ä 
umf! Triumf! laßt uns mit Iautem Singen 
sch alle Straßen laufen, tanzen, fpringen! (aue ab 


Dritter AMEr 


( Lager der Marcebiffe ) 


Marcebille, Roxane, Lealia. 


Marcebille. 

Wie die Schatten gehn und kommen 
Und die Sonne wechſelnd blicket, 

Iſt die trunkne Flur entzuͤcket, 

Doch von Schatten uͤberſchwommen 
Iſt der Glanz hinweggenommen 

Und es bleibt ein ernſtes Gruͤn: 
Alſo auch mein Herz und Sinn, 
Freude bald und ſtille Schmerzen 
Wechieln im verborgnen Herzen, 
Waundein bee und wandeln hin. 
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Iſt es Trauer? Iſt es Freude? 
Hein, es if ein füß Ermatten, 
Wie das Kühl im Waldesfchatten, 
Mie die Blumen auf der Heide 
Tenn fie mit beglänztem Stleide 
Ungewiß im Strome fpiegen: 
Wie von waldumwachsnen Hügeln 
Heimlich eine Quelle fpringt, 
Ungefehn durd) Buͤſche dringt 

Mit friftallnen weichen Flügeln. 
Scht! wie füß der Frühling pranget, 
Wie die lauen Lüfte fpielen 

In bewegten Blumen wühlen, 
Wie der Baum voll Bluͤthen hanget, 
Und ben Schmetterling verlanget 
Und die Biene nad den Glanze, 
Und die Wiefe wählt zum Kranze, 
Und die Heinen blauen Duellen 
Rennen mit den luſt'gen Wellen 
Eilig, eilig, wie zum Tanze. 

Und die Waldung raufchet füße, 
Alle grünen Blätter vegen 

Zur Umarmung fid) entgegen, 
Tönen nur und fluͤſtern Küffe, 
Laut verkünden die Genüffe 

Ale Vögel aus dem Wald, 

Und das grüne Dickicht fchallt 
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Kon den Nachtigallgefängen 
Daß den mwolluitvollen Klängen 
Rings das Echo widerhallt. 
Sind die Blumen nicht wie Sterne 
In das grüne Gras gefunken ? 
Locken ſie den Blick nicht trunken 
Nach dem lichten Brande gerne? 
Alles iſt ſo nah und ferne, 
Moͤcht' ich nicht, mich zu begluͤcken, 
An die Bruſt den Fruͤhling druͤcken, 
Und ihm ſagen, wie ich fuͤhle, 
Daß er dieſe Sehnſucht kuͤhle, 
Oder ende dies Entzuͤcken. 
O ihr Liebſten mir, Freundinnen, 
Ach der blaue Himmelsbogen 
Hat mein Herz an ſich geſogen! 
Welchen Troſt ſoll ich erſinnen? 
Nie kann ich das Herz gewinnen, 
Das mir fern iſt, ich nicht kenne 
Und in Liebe ihm entbrenne. 
Singt mir Lieder und vertreibet 
Dieſen Wahn, der mich betaͤubet 
Und mich von mir ſelbſt will trennen. 
Roxane Lfngt.) 
O begluͤckt, begluͤckt, du Perſien! 
Perſien, wo ich ward geboren, 
Süße Fluren, heil'ge Wälder, 
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O du Glanz des vollen Stromes, 
Meer ınit deinem .weiten Spiegel, 
Luft mit deinem lichen Othem, 
Duellen, mächtige Gebirge, 
Bei euch meine Seele wohnet! 
Aber ihr vor allen, Gärten! 
Seid gegräßt mir, Lauben, dorten 
Moͤcht' ich fein, die Felder fehen, 
Mann fie blühen roth von Roſen. 
Hofe, liebſte Maͤdchenblume! 
Roſe, die du dort geboren! 
Ach, wie iſt ein Liebesblut 
Das Gefilde, wann du oben 
An Geſtraͤuchen bluͤhend dichte 
Wankſt und zitterſt mit den Knoſpen, 
Und die heißen Sommerwinde 
In der Farbengluth verlohren 
Kühlend baden, ſich berauſchen: 
Nein, ſo ſchoͤn iſt nichts geworden 
Was die Erde liebend treibet, 
Was vom Himmel ſchaut die Sonne, 
Als flatternd auf grünem Stengel 
Meine liebfte rorhe Note, 
Hofe, liebſte Mädchenblume, 
Liebesblume, ſuͤße Nofe!” 

Wie ich dich in Haͤnden halte, 
Die zur Liebe ich erfohren, 
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Und ich fihaue in die Blätter, 
In das Labyrinth, das rothe, 
Und ich frage die Bedeutung 
Und wie du zur Welt geboren, - 
Bin ich trunfen und wahrfagend 
Wie vom Raufche fortgegogen, 
Liedeshlume, Maͤdchenblume, 
Roſenblume, ſuͤße Roſe. 


Nicht umſonſt biſt du erſt quillend 
Eingehuͤllt in deiner Knoſpe; 

Alſo ſchlaͤft des Maͤdchens Buſen, 
Eh die Liebe ihn erhoben: 

Und das Roth, ein heimlich Feuer, 
Bricht hervor ſuͤß angeſchwollen, 
Und wie ein verſtohlen Kuͤßchen 
Haͤngſt du an dem Zweig gebogen: 
Aber inniger entbrennen 
Lüfte, die dich aufarfogen, 

Immer ſuͤßer träumft du Liebe, 
Haft die Luft im dich gezogen, 
Immer buhleriſcher kuͤſſet 

Dich das Licht, das dir gewogen, 
Und du laͤſſeſt nun die Schaam 
Und es dringt zu deinem Schooße 
Alle Kraft des heil'gen Aethers, 
Seine Pfeile, glaͤnzend golden. 
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Mußt du welfen in ber Liebe 
daͤdchenblume, füße Nofe? 


Als die Sättinn fonft der Liebe 
Venus auf der Erden wohnte, - 
And zum erftenmal fie wandelnd 
Trat der griinen Wiefe Boden, 
Jungfrau noch und unvermählet 
Aus dem Meere jöngft entſproſſen, — 
Aus der Zeugungstraft des Waſſers 
Mar das Licht empor geflogen, — 
Und fie fland, fich felbft befinnend, 
Selber über fich Betroffen, 
Shre Schönheit, ihre Anmuth 
Mußte Venus felber loben, 
Und der Himmel glängte heller, 
Wie den Bli fie aufgehoben, 
Und die Erbe grünte. grüner 
Von dem Fuß ge.ieten, ſtolzer 
Sangen murmelnd blaue Bäche 
on dem Widerfchein vergoldet, 
Und die Tauben girrten inn’ger, x 
Und die Nachtigall fang voller, 
Hub und breitete ihr Lied aus 
Wie ein Kleid von ſuͤßem Wohllaut 
Deckte Wald mit und Gefilde, 
Daß die Baͤume treibend quollen. 
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Noch nicht war dic Liebesblume 
Lebend, meine ſuͤße Rofe. 


Aus dem Walde tritt ein Syüngling, 
Und wie Flanımen angezogen " 
Fliegen zuͤndend ihre Blicke 
Brennen nicht mehr hier und dorten, 
Beider Blick iſt jeßt nur einer, 
Und die Liebe, die noch ohne 
Liebe it, wird bang und freudig, 
Weiß nicht, was mit ihr geworden. 
Und ter SZüngling kommt zur Sungfran, 
Und gie halten fich umſchloſſen, 

Und die Unfchutd lehrt fie kuͤſſen, 
Und es treibt zum füßen Zorne 

Mie fie fehnen und ermatten 

Kaum erlannt ein Liebeswollen: 
Und im Sträuben und Ergeben 
Löfet fi der wunderhelde 
Zauber, Liebe wird zur Liebe, 

Und der Flur wird von dem Zorne, 
Son den Küffen, von der Wilde 
Ein Andenken wie zum Zolle 
Dargebracht, dem heil'gen Biut 
Zittert gleich das Feld vol Wolluſt, 
Und es rauſchen und es treiben 
Quillend ungeſtuͤm die rothen 
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Blumen her, bedecken blutig, 
Lächelnd, kuͤſſend, voll und voller, 
Kuofpend, blumend, gang ' den‘ Anger, 
Und die Goͤttinn weiht die Roſe 

Zu dem Eigenthum der Liebe: 

Alſo wurdeſt du geboren 
Maͤdchenblume, Liebesblume, 
Roſenblume, ‚füße Roſe. 


Marcebille. 

| Wundervoll haft du, 'o Lofe, 
Uns gefungen von der Blume, 
Ja, es dient dem Liebesruhme 
Sie, mit der ich gerne koſe, 
Diefe liebe füße Nofe, 

Und es mifcht fih in dem Blute, 
Wie fie folgt dem Liebesmuthe, 
Wundervoll fo Lieb und Zorn, 
Ein Geheimniß ift der Dorn, 
Mit dem fi) beſchuͤtzt die Gute. 


Sealia (anat) 
Sei du mein Gefang, o weiße, 
Helge, fanfte Liebeslilge, J 
Wenn ich dich mit Lippen kuͤſſe 
Weißt du, wie ich innig liebe, 
Keiner ſoll die Roſe ſchelten, 
Deren ſuͤßes Blut durchdringet 
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Unjer Blut mit freher Echnfucht, 
zündet in dem Kerzen Schimmer: 
Aber wer den blauen Aether 

Kannte und das Lidt des Himmels, 
Und die ſtille Kraft der Wellen 
Liebe auch dich, holdſel'ge Lilge, 


Unter Selren, unter Wäldern, 
In dem einjamften Gefilde, 
Wo nur beiiig Rauſchen wohnte, 
Geifter in den Quellen viefemd 
it den Bäumen fi beſprachen 
Und fih in dem Echo riefen, 
Lebten zwei Gelichten glücklich, 
Selig ganz in ihrer Licde, 
Aus der wuͤſten Welt geflohen 
Fanden fie die Sure wieder 
Und ihr Herz in Blumen, Bäumen, 
Bergen und der heil’gen Stille, 
Einſt, als fie nah langen Küffen 
Sid, begluͤckt in Armen hielten, 
Und die Blicke zu einander 
Seäntüchtig, befriedigt fpielten, 
Blickte er in ibre Augen, 
Sie in feines Herzens Tiefe, 
Und wie aus dem Geiſterbrunnen 
Stiegen beiden in die lichten 
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Augen eine große Thraͤne, 
Die fie feſt im Zittern hielten. 
Das bedeuten, fprad er ſeufzend, 
Die Gefühle, Liebe, diefe 
Wehmuth svollen füßen Thränen, 
Die in Andacht du erwießerfi ? 
Nein, ich mag fie nicht verbergen, 
Gern hab’ ich fie die gewiefen, 

“ Und die Thräne foll nicht rinnend 
Aus dem Blicke niederfliefßen. — 
Ein Geheimniß- If es, fprady fie, 
Wonach dieſe Wafler zielen, 

Mas fie gerne mit der Andacht 
Wollen aus dem Herzen ziehen, 
Aber Schwach find ihre Arme 

Und es fälle in's dunkle wieder, 
Und ermüder ſinkt die Thräne 
Veber unfre Wange nieder. — 
Alſo nur ift Erd’ und Waſſer, 
Sang er, Luft, Licht und Geſtirne 
Aus der Sehnſucht hergequollen, 
Sie wollt' ein Geheimniß finden: 
Wie im Golde funkelt Sehnſucht, 
Suͤß Ermatten glaͤnzt im Silber, 
Wenn ſich doch auch deine Thraͤne 
Gleich geſtaltend wollte bilden! 
Ward ja doch die Welt geſchaffen 
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Aus des Waſſers Geheimniſſen! 
Suͤße Seifter, regt euch alle, 

Daß ein Sein in ihr entquille, 

Und ein neues Gold wird leuchten _ 
Süßer, fanfter, glänzen milder. — 
Und es waren Geifter nahe, 

Die im Quell mir Blumen fpielten, 
Sie erhörten das Gebet, die 
Thränen fanten, Blumen fielen, 
Griffen, hielten feft die Erde, 

Und geheimnißvoll zwei Lilgen 
Sahen bin auf die Entzuͤckten, 
Inn'ger fühlten fie die Liche. 
Sanfte, galdne , filberweiße, 

Alfo wardft du, Liebeslilge. 


Marcebille. 


Sa, es giebt ein fehönes Sehnen, 
Das wie aus der tiefften Nacht 

In dem Herzen aufgewacht 

Sreift nah Waffen, findet Thränen, 
Diele lieben, viele wähnen, 

Daß Liebe nur Luft dem Herzen 
Schenken foll und Eine Schmerzen, 
Alte Farben muͤſſen fließen, 

Wenn ein Licht fih fell ergießen 

Aus dem golduen Brand der Kerzen. 
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Darum weiß ih, wie du gerne 
Immer mit der Blume fpicleft, 
Und dein Auge wie begeiftert 
Durft am weißen Glanze ſtillet. 
| Lealia. 
Sa ein ſuͤßlebend'ger Brunnen 
War mir dieſe Blume immer, 
Und ich trinke manche Welle | 
Don dem labend kühlen Schimmer, 
Auch ift fie mir wie ein Zauber, 
Wenn ich tief verlohren finne, 
Denn idy meine, fo im Anfchaun ' 
Soll fie den Tag wieder” bringen 
Und die Augen und die Worte, 
Ad, die füßberedten Blicke! 
Als ich einſt einfam im Walde 
Sie in Händen auch) fo hielte; 
Als bei ihm ein Löwe ſtand, 
Sanft gefrümmt und ohne Grimme, 
Und er bald darauf verfehwunden, 
Daß ich ihn nie wieder finde. (gebt ab.) . 
. Marcebille. | 
Liebfte, la ung Blumen fuchen, 
Daraus ficchten eine Krone, 
Blau und rothe Wieſenbluͤmchen, 
Andere darunter golden, 
Wenn der Koͤnig wiederkehret, 
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Daß ich ihn fo mag belohnen, 
Denn ich zittre vor dem Kuſſe, 
Waͤre deſſen gern enthoben. 

Nimm der Blumen nicht zu wenig, 
Flicht den Kranz nicht, meine Rofe, 
Allzueng, er paßt fonft nimmer 

Zu des Königs mächt'gem Kopfe. 


Roxane. 
Kleine Bluͤmchen, kleine Kinder, 
Werdet ihr dem Grund entnommen, 
Eurer Mutter ſo entriſſen, 
Um ſo ſchneller zu verdorren 
Auf dem Haupte, das doch nie weiß 
Dieſe ſchoͤne Gunſt zu loben. — 
Meine Koͤniginn, was nahet 
.Dorten auf dem ſchwarzen Roſſe? 


Marcebille. 
Es iſt einer von den Feinden, 
Wie es ſcheinet, ein Franzoſe, 
Aber widerwaͤrtig, ſchwarz 
Und am ganzen Harniſch roſtig. 


Roxane. 
Sage nicht ſo, nur ein wenig 
Hat der Rauch ihn uͤberzogen, 
Da er alſo eilen mußte 
Deine Schoͤnheit zu erobern, 
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Darum fand er keine Stunde, 

Helm und Harnifch aus.dem groben’ 
Sich zu fäubern und zu ſchmuͤcken. 
Welche Milch Hat er gefogen? 
Vielleicht kommt er aus der Hölle 
Und wir find mit ihm betrogen. 


Marcebille, 
Scherze nicht fo wild, mein Mädchen, 
Wäre ich ihm nun gewogen ? 


Morane. 
Du haft Recht, und unter'm Harniſch 
Sfr fein Weiß vielleicht zu loben, 
Schwärze und die Süße find wohl 
Oft beifammen in dem Obſte. 


Marcebiffe. 
Er fteigt ab, macht feit fein Pferd, 
Kommt, fo fiheint’s, zu diefem Orte. 


Roxane. 
Koͤniginn, er iſt mein Liebchen 
Und er kommt mich abzuholen, 
O er iſt gar liebenswuͤrdig 
Von dem Haupte zu den Sohlen. 
Kuͤßt er mich, ſo fuͤrcht' ich das nur, 
Er faͤrbt ab wie alle Kohlen, 
Aber gern will ich es dulden, 
Wird der Wang’, dem Nacken oben 
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Und dem Bufen vom Geliebten 
Solch Andenken auch geboten. 


Marcebille. (ihtägt fe) 
Sich, du Böfe, kannſt nicht ruhen, 
Nun blüht eine ſchoͤne Roſe 
Auf den Wangen dir. Du wagſt es 
Unzuͤchtig Geſchwaͤt, dem Ohre 
Anzubieten? Heut' vergeb' ich's, 
Einmal noch, biſt du verlohren! 


Florens tritt auf. 


Florens. (für fich) 
Sa, dies ift fie, und id) kehre 
Nicht zurück in jene Thore, 
Bis fie mic) gefüßt, weiß, daß ich 
Ihr zum Liebſten mich gelobet. 
Marccbille. 
Mer feid ihr, der ſo verwegen 
Euch fo weit her Habt verlohren? 
Slorens, 
Euch ein heimlih Wort zu fagen, 
Hab’ id) diefen Weg erkohren. 
Marcebille. 


Sagt es fehnell und kehrt gefchwinde, 
Sonſt feid ihr gewiß ein Todter (fie gehn.) 
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Roxane. 
Dies Geſpenſt iſt ſchlechte Urſach, 
Daß die Koͤniginn im Zorne 
So mich ſchlug — was ſeh ich? Himmel! 
Aufgeſtiegen er, gehoben 
Zu ſich ploͤtzlich die Prinzeſſinn 
Und im Lauf davon geflogen! 
Wie ſie weint, die Arme breitet — 
Huͤlfe! Huͤlfe! — Ha! des Thoren! 
Des verwegnen Maͤdchenraͤubers! 
Iſt Machmud uns denn verſchworen? 
Huͤlfe! Huͤlfe! Habt ihr alle 
Mich zu hoͤren keine Ohren? 
Arlanges kommt eilig. 
Arlanges. 
Warum rufſt du, meine Liebe, 
Was begehrſt du, theure Tochter? 
Roxane. 
Vater, auf, nehmt Ritter, Knechte, 
Den Unglaͤub'gen zu verfolgen, 
Ein Scheuſal kam hergeritten, 
Hat die Fuͤrſtinn aufgehoben 
Zu dem Roſſe, reitet eilend - 
Sort fo wie ein fchneller Vogel. 
Arlanges. 
Auf ihr Leute! Auf ihe Ritter! 
Unſre Fuͤrſtinn ift geftohlen | (ası 


336 


Roxane. 
Wer ſah je ſolch kuͤhnes Wagſtuͤck? 


De Admiral kommt. 
Admiral. 
Iſt es wahr? Iſt es gelogen? 
Roxane. 
Dorthin eilet ihr Entfuͤhrer. 
Admiral. 
Machmud! Wie mus ich erboßen! Ä 
Schild, Helm, Harniſch, Pferd und apa! 
Sch, ih will fie wieder holen, 
Und den niederträcht'gen Raͤuber 
Stoß ich in. den Schlund des Todes, (ab) 


Derfrand aus dem Zelte. 

Derfrand. 
Die Verwirrung macht mid fir. . : 
Lebe wohl, du Mädchentrone 
Und gedente manchmal freundlich 
Des in deiner Liebe Todten. (ad) . _ 

Roxane. 

Welch Getuͤmmel! Der Gefangne 
Hat ein Roß ſich ſchnell genommen, 
Unſre Kaͤmpfer ſtuͤrzen alle 
Vor dem Teufel, der ſo drohet. 
Marcebille kommt zuruͤcke. 
Ha, nicht zoͤgert, nicht verfchont ihn! _ 
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Marcebille kommt. 

Roxane. 
Iſt er todt? Iſt er verwundet? 

- Marcebille. . 
Sort bu! — (Rorwas.) Weh! sap ich geboren! 
Was beginne, denke, ſag' ich? 
Was iſt denn aus mir geworden? 
Und der Rieſe, wie er fagte, 

Liegt getödtet auf dem Boden. — 
Arlanges kommt zurück. 
Arlanges. 

O Prinzeß, geſchwind zu Pferde. 

Wie der Teufel Hat gefochten! J 
Denn der Admiral, des Sultans | 
. Bruder, liegt unter den Todten, 

Sut, daß er euch fahren ließ, 

Er allein iſt fort geflohen, 

Denn zu viele draͤngten kaͤmpfend, 

Drum ließ er euch fahren, ſonſten 

Nahm er euch zur Stade, ſo ſtritt' er. 
Reiter ſprengen aus den Thoren, 

Laßt ung zu dem großen Lager 

Eilig hin auf unſern Roſſen. (gehn a9:) 
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(Saint Germain, die Matte) 
xager, Zeite, Gerümmel von Soldaten und Bol 


König Dagobert, Kg. Edward. Kaif. Octei 
nus, Kg. Nodrid, Gr. Armand. . 


Kg. Dagobert. 
In Freuden ſchwaͤrmen Ritter und das Volk, 
Wir athmen freier, unſre Angfi iſt tobt, 
Und tiefbeſchaͤmt in ihrer vollen Freude 
Sind viele alte Krieger, daß ein Juͤngling 
Den Ungeheuern ſchlug, der uns bedrohte. 
Welch edler Geiſt, welch ungeſtuͤmer Muth 
Und welche Ruhe, Heldenheiterkeit 
In dieſem unbekannten Juͤngling wohnt! 
Wie er uns die Gefahr vom Haupte nahm, 
So laßt uns Lohn auf ſeine Schultern legen, 
Ein Koͤnig dankt nicht wie der Unterthan, 
Aus jedem ſeiner Worte bluͤht ein Gluͤck, 
In deſſen Schatten noch die Enkel ruhn. 


Gr. Armand. 
Sch ſchaute das Gefecht vom Wall und alles 
Was id von Tapferkeit, Muth und Erfahrung 
Jemals gefehn, ward hievon übertroffen. 
Seitdem ift er mit einer Kleinen Schaar 
Hinaus geritten, hat das nahe Lager 
Geſchlagen und erobert und geplündert, 
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iden find dem Sultan zugeflohn, 
ige Sefangne find gefommen, 
‚geftalte Boch’, der euch obfagte, 
er diefen. 2 

Kg Dagobert. 

Fuͤhrt ihn vor mein Antliß. 

Gr. Armand, 
ßgeſchaffne Türke trete vor. 


Hornvilla kommt, 
Hornvilla. 
ich ſchon, meine geftrenge Herrn! 
Kg. Dagobert. 
ft, es ijt gefommen , wie ich fägte, 
in meine Hand nunmehr gerathen. 
Hornvilla. 
aub' ich nicht duch Schuld Eu'r Majeſtaͤt. 
Ro. Dagobert. 
helchen Kohn darfſt du dir wohl verſprechen 
inen frechen ungezognen Reden? 
) für diefe dich nicht hängen laſſen? 
Hornvilla. 
aͤngen! Meiner Seel, das geht hoch her 
ohen; aber zwifchen Thun und Sagen 
ıer etwas Zeit: und man verändert 
zenblick oft, was man lang befchloß : 
es auch mis euch, mein König, fein, 
22 * 
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ser hriltliche Monarch denkt nicht fo tuͤrkiſch 
Sur ein Paar Wortemich gleich ſtumm zu machen, 


Kg. Dagobert. 
Wie kannſt du Türk vom Chriſtenthume reden? 


Hornvilla. 
Ach ſchaut, ihr denkt von mir noch viel zu gut, 
Daß ihr mich Tuͤrke nennt, ich bin ein ſimpler 
Freigeiſt und Atheiſt, der ſich bis Dato 
Mit keinem Glauben noch inkommodirt. 
Stirb! ſagten zu mir erſt die Tuͤrk'ſchen Hunde, 
Oder bekenne Machmud! — Ich bekenne. — 
Denn ich bin ein ganz nagelneuer Tuͤrke. 
So thaten ſie mich denn in den Habit 
Und ſchickten mich hieher mit loſen Reden. 
Drum, Majeſtaͤt, bin ich noch zu bekehren, 
Mein Geiſt iſt rein und unbeſchrieben noch, 
Nimmt Lehre an in ſeinem leeren Raum, 
An mir fruchtet Ermahnen, Bußepred'gen, 
Schickt mir nur einen Moͤnch her auf den Hals, 
Aus ſolchen Dingern, wie ich bin, macht man 
Wohl oft die allerbeſten frommſten Chriſten, 
Wer weiß, wie manch Heil'ger die Kunſt begann 


Kg: Dagobert. 


Verwahrt ihn ſicher, fuͤhrt ihn ins Gefaͤngniß. 
(Ooemeine ad) 
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Clemens und Florens teten ein. 
Clemeng. 
bring' ich ihn, da Bring’ ich meinen Sohn — 
ie nieder, Florens, fauber fnie da nieder, — —⸗ 
he, Majeftät, das ift mein eigner. Sohn, 
hmierig, unfauber, voller Blut und Staub, 
t eben einen Rieſen eingefchlachtet, 
r Kopf von dem ſteht auf dem großen Markt 
ſch aufgefteckt, feheint wie ein voller Diond. — | 
dorfamer Diener, Fürften ihr und Herrn, 
te unterthänig allerfeits Verzeihung, 
enn ich die Etikett. und Redensarten 
uläturen und dergleichen Sachen, 
ht in der Form ſo ganz. beobachte, 
eine Handthierung bracht” mich nie mit Prinzen 
Confuſion, wollt’ fagen Eollifion, — 
ıfanne! ah! Sufanne! Lebft du noch 
ıch diefer Freude? Mit Erlaubnif, Zürften! 
(geht in fein Haus.) 
Kg. Dagobert. | 

rend, du haft heut’ unferm Königreiche 
b mir den allergrößten Dienft geleiftet , 
e danken dir, fei ferner tapfer, gluͤcklich, | 
dbleib' in unfrer Naͤh' und Gegenwart. 

Clemens (aus dem Haufe zurüd.) 
es ſteht gut, da ſitzt die alte Frau, 
ꝛ Mutter drinn und weint Ihr Majeftät — 
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Gr. Armand. 
Bor Freude kommt der alte Dann von Sinnen. 
Seid ftille jegt ein wenig, guter Dann! 


Clemens, 
Wer wollte hier auch wohl zue Unzeit fprechen. 


Kg. Dagobert. 
Sei künftig einer meiner naͤchſten Diener s 
Und daf wir ung nicht vorzumerfen haben, 
Wir fchieken did in die Gefahr nackt, wehrles, 
Mit unbrauchbaren Waffen, fo ernennen: 
Wir dich) zum Ritter. Geh in deine Wohnung, 
Du findeft eine Kleidung deinem Stande 
Semäß und kehrte wieder dann zuräd. 

Fiorens. 

Wie ſoll ih meinem gnaͤd'gen König danken? 
Haltet mein Stammeln, mein Verſtummen nicht 
Fuͤr baͤuriſch bloͤden Sinn, der nicht empfindet, 
Wie guͤtig ihr in euren Worten, Blicken, 
Mit einer Welt von Gluͤck mich uͤberſchuͤttet. 


Octavianus. 
Mein edler Juͤngling, koͤnnt' ich ſagen Sohn, 
Umarme mich. So theuer biſt du mir, 
Daß nur der Druck am Herzen, die Berührung 
Der Lippen, mir ein Zeichen können fein. 
Zu fagen dir, wie fehr ich dich hochhalte. 
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Slorens. 
in faiferlicher Herr, Gebieter, dieſe 
ide, der Tag, die Gegenwart der Fuͤrſten, 
Liebe, die gerade Ihr mir zeigt, | 
: alfes fchlägt fo Hohe Freudenwellen 
meinem Herzen, daß das Waſſer wohl 
ß aus den Augen dringen: — o mein Kaifer, 
bin ich nichts, bis ihe mich fo gewürdigt, — 
n Koͤnig, welche That kann euch wohl danken? — 
edlen Fuͤrſten, Zeugen ſeid des Gluͤcks, oo. 
t der Befhämung, denn ich würd’ euch duͤnken 
uͤndig, kindiſch, drum verberg’ ich mich. 

| (geht in das Haus) 
Octavianus. 
h ruͤhrt ſo wunderſam die Gegenwart 
holden Juͤnglings, daß ſo alle Luſt 
alle Trauer meines ganzen Lebens . 
neugeſchaͤrften Pfeilen auf mich zufliegt. u 
Kg. Dagobert. 

edle Sinn wirft fo geheimnißvoll 
nur die Schönheit immer wirken kann, 
‚Helden thun und denen ift im Weibe 
iedert und als Körper ausgebildet, 
n locken die anmuthigen Geberden 
netifch unfre Augen ewig nad) , 
gehen gern in allen Linien mit 
ſuchen nichts als nur die ſchoͤne Reiſe: 
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So ift es, wenn ein zart Gemuͤth und nah teitt, 
Wir fühlen wohl den Zauber, der ung fefldt, 
Wir wiffen nicht zu fügen, was es iſt, 

Wie in Verliebtheit ift der Sinn verſtrickt. — 
Stolz, Elemens, fei auf diefen theuren Sohn. 


Clemens. 
Ja, Ihr Maj'ſtaͤt ſagt recht, ein theurer Goßn, 
Er koſtet mich ſehr viel, erſt ſchweres Gelb, 
Und Wartung, Amme, Eſel, mancherlei, 
Dann ein Paar tuͤcht'ge Ochſen, wieder Geld, 
Verdruß: je nun, mag's ſein. Ich denke mir 
Daß Euer Maj'ſtaͤt ihn will zum Ritter ſchlagen. 
Ah, das wird wicder Koften, Koften machen! 
Dabei die fihlechte theure Kriegeszeit! 
Du lieber Gore! Sch dachte, Wechsler koͤnnt er 


Wohl mit der Zeit noch werden, dod) das iſt nicht: 


Nun, wie Eu'r Majeſtaͤt und Gott es wollen, 
Denn all die Herren lachen über mich, 

Ich mein’ es gut und rede gern vernänftig, 
Doch wird das Wort pft anders als man’g denkt, 
Und wenn ſich Vorſatz Nachfag nur ein bischen 
Verſchiebt, man in die Parenthefen fällt, 
Bauz! liege die ganze Redekunſt im Dreck. 


Kg. Edward. 
Und dies war fo vortrefflih, alter Mann, 
Als Härter ihr drinn Unterricht gegeben. 
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Clemens. | 
zen Herrn iſt nicht gut Kirfchen effen, 
man, fprechen ift mit ihnen ſchwerer, a 
lieber mit euch alle Sorten | 
t, der Bürger fpricht nur fchlecht und recht. 


ens koment in adeticher Kleidung aus dem Kaufe.) 
me dennda?— ha! biſt du's? biſt du's nicht? 
mir doch ganz bang dabei zu Muthe, 

, fovornehm, fo ganz anders fhauft du, 
mir fauer dich nun Du zu nennen. 


Slorend, 
wieder hier vor meinen König. 


| Ko. Dagobert. 
h neben mir auf diefen Sefiel. 


Florens. 
t mir dieſen Platz, denn er gebuͤhrt mir, 
ich mein beſchaͤmt Antlitz verbergen, 
dre Gras zu euren Fuͤßen anſchaun 
ner Niedrigkeit mich ſtill erinnern. 


Gr. Armand. 
nicht wie ein Mars zu uns heraus, 
: wie Venus, lieblich nur verkleidet, 
in Körper, edles, feines Maaß, 
'ge Augen, rofenrothes Antliß, 
he Lippen ſah ich nie im Leben. 
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Kg. Dagoberf. 
Man bringe mir des Ritterthumes Zeichen! 
(Herslde treten Sera, de 
Kiſſen Sem, Schiide, derũ 
Schwert, Kette, Sporen ic 
Empfange dieſes Schwertes ſanften Schlag 
Und ſtehe dann als Ritter wieder auf | 
In Gottes Nahınen, als ein Feind der Boſen, ; 
Schuͤtzer Bedrängter , Kämpfer für die- Unſchuld. 
(Trompeten.) — 
Und ſo PR id den Helm dir auf dein Kanpt,:.. :ı 
Und freue mich , da ich fo edlem Juͤngling | 
Das Schwert und meine Freundſchaft ſchenken bar. „A 
Gr. Armand. | i 
Sch leg' um deine Bruft den edlen Harniſch, 
Eräblern, fo fei die Treue für den König, 
So wie das Gold auf ihm, fo fei dein Sinn, 
Zum Guten fchneil und allem Lafter abhold, 
Wie diefesveine Gold nie roften kann. 


Kg. Edward. 
Nimm diefen guten Schild, fo fiche immer . 
Hinter gerechter Sache in dem Schuß ;- 
So fihwing ihn nur für die gerechte Sache 
Und er wird undurchdringlich, felfenfert fein. 
Kg. Rodrich. 
Dies gute Schwert merf’ ih um deine Schulter, 
Zieh es für Gott und die geweihte Kirche, 
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r deinen König, für bebrängte Unfchuld, 
id denke, wer es dir in Liebe gab. 
Octavianus. 
Test, doch nicht in Liebe dir der Letzte, 
ing’ ich den ritterlihen Schmuck dir um. 
eh, der Sanct Michael fchwebt auf dem Harnifch 
d fchlägt, fo wie du.gehft und athineft, mahnend 
r an dein edles Herz: erwäge immer 
a muth’gen Sinn, wie er für Gott geftritten, 
D zitt're, wenn du denfft, zu thun begehrft, 
ag edel nicht, was falfch und gottlog ift, - 
ann ift dein Herz der abgefallne Engel 
ı den Sanct Michael die Lanze bohrt. — 
e fich) Weich Wort ift meinen.Lıppen doch entflohn, | 
egen mich felber hab’ ich jeßt gefprochen. 
Kg. Dagoberr. 

ewahre dich fo edel, wie die edelſten 
Igegen deinem Nitterfhlag als Zeugen. 

u Florens. | 
eglüdter Tag, der endlich mir erfchienen! 
ft dacht? ich's, wuͤnſcht' ich's, träumte wohl davon ; 
och bat ihn mir kein Traum fo ſchoͤn gewiefen. 
ste ift veradnnt, die Augen aufzuheben, 
en vorigen engen Stand darfich jebt von mir. 
gen fo wie ein Kleid, es iſt mir Pflicht 
ıf Ritterthat zu denken, fie zu üben, 
ruf wird mir, was wie ein Spiel des Wahnfinns 
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Mich lockte und mein wildes Herz erregte. 
Sanct Michael, Sanct Dionys fein Zeugen, 
Und auf dag Kreuz dieſes geweihten Schwerts 
Leg’ ih zum Schwur die Finger, für den Heiland, 
Für meinen König, für Gerechtigkeit, 
Bedrängte Unfchuld und verfolgte Waiſen, 

Zür meine Liebe und für alle Damen " 
Will ich dies Schwert in Gottes Nahmen ziehe. 
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Clemens, 


Doch, meine Kern, noch eins if ja vergeffe! 
Die Sporen, — ad, erlaubt mir gätigft, daß ; 
Doch meinem Sohn auch eine Ehre anthu.— . 
Herr Herold, mit Erlaubniß: — ja, nun je, : 
Nun Haft du, Florens, was du immer wänfätf,' 
Das wird dir früh genug den Nacken brechen.— 
Wie ift denn das? Welcher iſt rechts und tiefe} 
Sn dreißig Jahren Hab’ ich Feine Sporen. | 
Serragen, da kann man es wohl vergeffen — 
Nun ja, fo geht's! — o hol das Ding ber Ta 
Ich Hab’ es unbedachtſam übernommen , F 
Blamiren wird's mich vor den Potentaten — 
Ja, dich gereut's noch mal, gieb Acht, mein Opa! 
Wenn Claudius hinter'm Wechfeltifche figt, 

Sein ruh’ges, fichres Brod hat, bu im Bee + 
Mit fünfzig ſchweren Wunden liegft und Bungerf, Ä 
Gefangen wirft, in Stricken, Ketten, Eifen R 
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imweggeführt, — nun geht es fchon, Kerr Herold, 
ank für den Kath, — nun bift du fir und fertig! 
Florens. 
5 dank' euch, Vater, moͤge Gott euch ſegnen. 
Kg. Dagobert. 
Ir Koͤn'ge, Fuͤrſten, meine Brüder, gehn wir 
ad unferm Heer zu fehn ein jeglicher! - 
orens, morgen bift du an meiner Tafel, 
ann meldeft du dich bei dem Schagmeifter, 
ein Titel, dein Eintommen wird dir ficher. 
(gebt ab mit den Fürften.) 
Florens. | 
q; danke unterthaͤnigſt meinem Herrn. — | 
sein Bertrand! — (Bertrand kommi) Dank bin ich dir 
ſchuldig, Liebe, 
s ih die Fuͤrſtinn raſch entfuͤhren wollte 
ad Säbel mir und Pfeile, Spieße drohten, 
darſt du mein Schuß und retteteft mein Leben, 
u flobeft nicht, wie du gekonnt, als Freund, 
I8 Bruder haft du dich erwiefen, laß 
us fo vereint Gefahr und Kampf beftehn. 
Derfrand, 
n Gluͤck bin ih und Ungläc dir verbunden, 
;o lebe wohl, der Stern begleite ih, 
ver deine Jugend alfo fhön erleuchtet, (scht a6.) 
Octavianus. 
bt uns allein, mein guter lieber Alter! (Clemens a. 
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Weißt du gewiß, mein Sohn, daß biefer Mann 
Dein Vater ift, der chen von uns ging? 
| Florens. 
Mein edler Kaiſer, wie ich glaube, nein! 
Ich hoͤrte wohl von ihm und auch von andern 
In abgebrochnen Reden mancher Stunde, 
Def er aus fremden Land, vom Meeäigeſtabe 
Mich dat hicher geführt, und ift dem fo, 
Wie ic) es glauben muß, fo hab’ ich wiſſend 
Die Vater und die Mutter nie gefehn: 
Doch weiter kann ich euch davon nichts melden. : 
Octavianus. 
So lebe wohl, gebenedeyter Juͤngling, 
Auf den in Liebe alle Sterne lächeln. (geht ab.) 
Florens (auein.) 

O welch ſuͤſes Entzücken, 
Zu euch, ihr Abendſterne, aufzublicken, 
Wie eure Lichter ſpielen 
Und nach mir her mit allen Stralen winken, 
Wie tiefer nun des Abends Schatten ſinken, 
So muß ich einfam fühlen 
Mein Gluͤck, mein Leben und mich lockt die Weite, 
Daß idy mir jenes lichfte Gut erbeute. 
Nun hab' ich dich, Schwert, Harnifch, Helm, errangı 
Umſonſt nicht iſt mein faönfter Traum gelungen, 
Nun darf ich fühntich wagen 
Dein Bid, Geliebte, in dem Blut zu tragen, 
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ın ſaoll fein’ feiger Zweifel. mehr mid) binden, 
ı bift wahrlich” die meine, +} 
im frühften Mörgenfiheine 
5 ich hinaus, did wieder aufzufinden. 
Noch fühl’ ich von den Kuͤſſen | 
1er und Muth durch alle Adern- fließen 
3 Mundes friſche Roͤthe, 
te Augen glänzend, lieblich, lockend Spielen, 
es Buſens Lilienweiß, wann ich muß fühlen 
ies alles wieder, tödte 
ich, Gluͤck, Erinn’rung, wenn es iſt verſchwunden. 
Morgen !zieh herauf des Tages: Stunden! | 
de war vor mir frei auf dem Roſſe fchwebend 
eb halb in. Freuden, halb in Zweifeln bebend, - 
id das Gewand gehoben, u 
om zarten Fuß und Bein hintweg gefchoben, 
und, Wangen, Augen, blendend in der Nähe, 
ft vor den Küffen zagend, 
fe Arme um mich fehlagend, 
wiedernd dann gab fie mir Luft und Wehe. 
Ha, diefe Hand beglücket 
tt ihre Bruſt gefuͤhlet und gedruͤcket, 
eitdem zittert ein Beben | 
ı diefen Fingern und. in meinem Blute, 
, mid) verlangt, im felgen Liebesmuthe 
ein Leben hinzugeben, | 


„36 ſehe nur der Locken reiche Schone, 

” Die wie ein Neb um meine Arme flogen, 

Wie Bande von vergold’ten 

Wellen fie fpielend rollten 

Mir um mein Herz, es ward drinn fortg 
D bringe, liebe Sonne, 

Mir wieder Lippen, und der Augen Wi 

Hinaus denn will ich, eilen 

‚ Und jego noch die dunkeln Schatten theik 


©) 
Qu 
[8] 


(De3 Sultans Lager, Nacht) 


De Sultan, Alamphatim, Gefotge. 


De Sultan. 
Sekt mir meinen güldnen Gott, 
Meinen vielgelichten Machmud, 
Hier im Zelte nahe mir, | 
Daß er fei meine Betrachtung; 
Er regiert nur unſre Kriege, 
Er ift diefes Zuge Verwaltung, 
Er fei Zeuge jedes Wortes, 
Höre jegliche Verhandlung. 
Denn nicht nur, daß ich ihn ehre, 
Bleibe ſtets getreu der Haltung 
Des Geſetzes, nein, ich lieb’ ihn 
Herzlich, nie foll er Erfaltung 
Meines glühnden Eifers fehen. 


Alamphatim. 
Edler Bruder, die Vermahnung 
Giebt uns allen neuen Eifer. 
Das Gebirge und die Waldung, 
Das Gefilde und die Waſſer 
Und der Fruͤcht' und Thier' Begattung, 
Alle Fruchtbarkeit der Reben, 
Jegliche Naturgeſtaltung 
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Lidamas teitt ein. 
Lidamas. 
ein Herr, fliehend ſind eben angekommen 
r deinem Lager viele Männer, Weiber. 
Der Sultan. 
be werden ſich fo nah der Feindesſtadt 
icht ſicher duͤnken, much vielleicht Daß jene 
nen Ausfall verfuchten: 
| Arlanges seite ein. 
Arlanges. 
Großer Herr — 
De Sultan. 
Bt gut fein, Leute, denn ich ſchwoͤr' zu Machmud, 
er gülden bier in meinem Zelte ſteht, 
Y will es raͤchen, Dagobert ſoll ſterben 
id alle Franken mit ihm, ſeid nur ruhig, 
Arlanges, 
ebieter, dir ſcheint noch niche wiſſenh, welches 
agluͤck und welcher Ftevel, welche Bosheit | 
ich hat und alle uns zugleich betroffen, 
ein Riefentönig, dein. geliebter Sohn, | 
Jein Freund: und unſrer Hoffnung befter Stab 
legt todt da vor den Thoren von Paris, 
sein Haupt zum Hohne drinnen aufgefisckt, 
)eine geliebte. Tochter: Martebille, 
Ya alle Wacher auf dem Poſten tuhig, 
n Meinung, Daß. der Rieſe fie beſchuͤtzte, 
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hat dreißig mit eigner Hand getödtet, 

ebft deinem tapfern Bruder, Afiens Ruhm, 

un war er hier, nun dort und allenthalben, 

id alles ſchlug und traf, vermundete 

er Ritter mit der fchwarzen, roft’gen Rüftung. 
Der Gultan, 

»r Böfewicht! Die Zunge lähmt mir Staunen. 

an hätte nichts gefehlt, als daß er noch 

eu Dontifer mir mit Gewalt geraubt, 

ir meinen Machmud Hätte gar enteiffen 

> ſchwoͤr's, zu Pulver la” ich ihn verbrennen 

d feine Afche in das Mieer zerſtreuen, 

> wie ich ihn in meinen Händen habe! 
Alamphatim. | 

mmt, Bruder, ihr unüberwindlichfter I u | 

Kon ift es tiefe Nacht, ruht aus bis morgen , | . 

ie alle theilen die gerechten Sorgen, 

h ſchwoͤr's zu Gott, ich will den Frevel rächen, 

ei er noch mächt’ger, ihn vom Pferde ſtechen! — 

‚(gehn 
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teine Thränen, meine Worte 
Konnten nicht den wilden Sinn 
Deugen und er. nahm mich) hin, . 
Nahte fchon dem Feindesorte, 
Doch nun iſt es ja vorüber. 
Echt wie goldne Sterne funfeln: 
Diefe Nacht mit- ihren dunkeln 
Tiefen Schatten ift mir lieber 
Als die aoldne Morgenfonne, 
Denn ich kann nun ruhig denken, 
Still mih in Betrachten ſenken 

deines Elends, meiner Wonne, 
Meiner Schmad, die mir fo bitter, 
Meiner Wonne, daß ich ſchon 
Eicher bin mit euch entflohn 
Bor dem fehwarzen, roft’gen Ritter. 
Scht, wie ruhig it die Nacht, 
Süße Nachtigallentoͤne 
Dringen zu uns her ſo fchöne, 
Wolken fhwimmen oben facht’, 
Unten blitzt ein: fern Gewitter 
Und es kommt in unfre Naͤhe. 
Ob ich ihn wohl wieder fehe 
Jenen ſchwarzen, roſt'gen Ritter? 
Wie ſo milde Luͤfte wehen, 
Und die rothen Blitze ſpringend 
Sich zum Wald hernieder ſchwingend 
Scheinen auf der Flur zu gehen, 
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Schlaf! liebes Kind, du ftreichft; mit linden Bänden 
e Furchen fonft von Stirn und Angeficht, 

° Quellen, unter lichten Rofenwaͤnden, 

nr Waldesgrün, durch das gefpalten bricht 

er Stanz der Sonne, wo die Blumen fenden-r - -- : 
täubend ihren Duft, da wohnft du, nicht 

er unter diefem Zelte; dieſe Kerzen, 

em Herzen wecken ſi fe: e nur- neue Schuttjen. 

Schlaf! Blebets Engel! Manchen tief gefränfet 

s Sorgen, Noth, Verbannung, Einfamteiten, 

ft du mit deinem Lebensfaft getränft, ° ve 
m vorgefpielt auf deinen Harfenfaiten, - Bi 
auf Herz, Sinn in fill Beſchaun fich fenfä 
d denket, was dies Denken zu bedeuten: 

. , allen deine Himmels ı Augen lachten,, 

sr Schmachten diefer Lieb’ willſt du verachten, 


Doch ‚warum will ich mich dem. Schlummer geben ?. 
elfarb’ge Träume koͤnnten mit Gefängen 

n, der der Inhalt ift von meinen. Leben, re 
f Stunden doc aus meiner Seele drangen. 
ein was koͤnnten alle Träume weben 

I die fich nicht die Feuerkuͤſſe Ichlängen ? 

h will die Sreundinn rufen und es wagen 

ı fagen was mir Muth giebs und Verzagen, 
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Doc-ach! wie hab ich buͤßen nun gemußt 7” 
> herbe, bitter, ſuͤß für dieſen Frechen 

hn und Verachtung, ja‘, an diefer- Bruſt 

EI fich Die Liebe zu gewaltig rächen, 

h jterbe, Wenn nicht mein wird der Verluſt. 

u lächelt, füße Freundinn, meitier Schwächen? 
auäugig Mädchen mit den blonden Soden: 

86 Herz will teden und die Zunge ſtocken. 


Doch ja, du liebſt, du wirſt mich wohl verftehen, 
Ed) troͤſten, mich beruhigen und lindern 
an Schmerz , die Angſt, ich will es dir geſtehen, 
ichts ſoll die Worte meiner Zunge hindern. 
Sreundinn, welche wunderſuͤße Wehen, — 
Erft du auch deine Liebe nicht vermindern ? 
er roſt'ge Ritter, er hat mich gefangen, 

ihm, zu ihm nur eilet mein Verlangen, 


ie ich erſchrack, ihn nahe an mir fehend, 
te er fo feft-an feine Bruſt mich druͤckte, 

& rief und weinte, fern nad Külfe fpähend 
ad wie ich in fein braunes Auge blickte, 

Te fen ſuͤß Wert, fein Auge in mich gehend 
icht mehr erſchreckte, troͤſtete, entzückte, 

ie ich ihn zaͤktlich, ohne Angſt und Grauen 
aͤrtlich umfing, verlohren im "Anfchauen. 
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Lealia. 
Die Liebe, die nicht Wunder iſt, iſt keine, 
ie aus der heitern Luft ein Blitz herflieget, 
ie in der Nacht ploͤtzlich mit klarem Scheine 
n Glanz ſich um die Baͤum' und Berge ſchmieget, 
ve heut’ der Fruͤhling, wenn er kommt, fo kleine, 
orgen ſchon Wald ſich gruͤn zuſammen fuͤget, 
>» ploͤtzlich, ſuͤß erſchreckend, wonnetrunken 
auch das Herz im Liebesmeer verſunken. 


Darum, Geliebte, ſchweige jeder Tadel; 

och wenn cin frecher. Raͤuber diefer Mann 

d ohne Hang, Kerfommen, ohne Adel, 

ꝛr diefe Herrfchaft über did) gewann, _ 

inn, Liebfte, wär’ Ermahnung doch nicht Sad 
nennen, feiner nahm ſich feiner an, „ von 
kam ohne Sefolg allein geritten = . 
d riß dich frech aus deiner Frauen Mitten“ - 


Mareceebille. 
Schweige endlich, Schwaͤtzerinn! 
Geh und laß mich meinen Unſtern 
Einſam klagen, einſam ſeufzen. — (Leatia ab.) 
Nein, mein Ohr ſei nicht verſuchet 
Von der Schmaͤhung des Geliebten, 
Jeder Ton ja ſei verfluchet, 
Der nicht Preis von dir will ſprechen, 
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Als ich nicht zu fehelten wagte: 
„Nur in deinem Blick verfunfen ? 
Warum willſt du deinen Glauben .. 
Der zu unſrem Ungluͤck wurde, 
Nicht verlaſſen? Wenn ich bitte, 
Kuͤſſend: mein Geliebter, thu' es! 
Lafleft du den Wahn wohl fahren, 
Der uns hinnimmt Herz und Ruhe. 
Liebe nur fei unfer Glaube, . 

Und die lichenden Naturen 

Unfre Götter, wie in Liebe 

Ganz vereiniget und unfer: 
Darf es dann der andern Gögen? . 
Mein, mein Machmud gehe, unter 
Und du läfleft fahren deine 

Heil'gen Dionyfiuffel- u 
Erde, Himmel, Wälder, Quellen: 
Und einfame Felfenkiuften, 

D’rein ein Lager ung gebettet, 

Und in Armen wir verfchlungen, 
Kinder, fohöne, um uns ſpielend, 
Wir von Vogelfang umfungen — 

D war willft du noch, mein Liebfter 7 
Ja, du bift wie ich begwungen. — 
Komm, Roxane, meine Freundint ; 
Biſt du wohl im füßen Schlummer ? 
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Denn vielleicht ift auch begwungen - 

- Dein Gemüth, du wärft fonft nimmer 
Diefe Schöne, Reizend ; Kluge. 

Dar’ ich fonft an Mann und Liebe, 
An Vermählung, hatt" ich Furcht nur, _ 
Wild erfchienen mir die Männer 
Und,das Hochzeitbett zum Wunfche 
Nicht für junge zarte Mädchen, 

Nur ein Schreden jeder Jungfrau, 

Wie vor gift'gem ſchlimmen Pfeile 

Floh ich weg vor jedem Kuſſe, 

Jede Liebkoſung von ihnen 

Schien mir Schönheit zu verwunden: 
Ah, es war fo! denn für ihn nur 
Schuͤtzt' ich meiner Schönheit Blume, 
Meine Lippen, meine Augen | 
Ihm nur aufbehalten wurden;. ... . . 
Und mein Herz und die Gedanfen 
Harrten ın Andacht der Stunde 

Als Sedanten Herz und Sinne 

Wurden Eine Liebeswunde, u 
Darein fein gefluͤgett Bitonif, 
Seine Worte, für erklungen, 

Seiner Blicke lichte Sprache 

Sich im lieberrunfnen Dlute | 
Tauchen und im Glanz erheben 

Und in Liebe finken unter: 
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Fuͤhlt' ich des Sellebten Hand bad, 

Seinen Liebes: Drud, den ftummen 

Ruf, mit Hingebung an meinem 

Sungfräulichen Leib, und Kuß und N. 

Druck und Blicke, füge Nee," .:'54 | 

Alles, alles war mir Unſchuld. pe” 
Roxane. ide 

Wer ganz und verteauend tießet, ai  : 

Tief verſenkt im Liebesmuthe, = - 

Darf nicht zittern, darf nicht jagen, 

Will er, iſt ihm Sieg gelungen, 

Was unmöglich fcheint, gelinget, | 

Darum folg’ dem Herzens s Zuge, — - 

Sieh, Geliebte, wie der Morgen - 

Sic, empor fchon hebt fo blutig, 

Wie die Sonne fi verfündige 

Sn den ſchimmervollen Fluren. 

Marcebille. 
Käme er fo mit der Sonne, 


Mie die Sonne golden, purpurn, ' 


Tauchte er vom nahen Hügel, Er 
Träte aus des Waldes Dunkel 


Korane. © 004 
Wenn er liebt mit treuem Sinne, = 
Werken ihn des Morgens Gluthen 
- Und ein Sehnen treibt ihn mächtig 
Auf den Flügeln feines Wunfches , 
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Denn kein angezuͤndet Herz 
Widerfteht dem Liebesfturme. 
Mareebille. 

Reiche mir mein allerſchoͤnſtes 
Kleid von tiefem dunkeln Purpur, 
Darauf glänzend reich von Golde 
Eingewirkt die hellen Blumen, 
Glieb mir auch das‘ Diadem . 
Bon Nubinenfteinen funkelnd, 
Und die Ohrgehänge, glänzend 
Freudenthränen gleich, den Schmud dann 
Sieb um Hals und weiße ruft’ 
Der ſich ringelt um die Schultern: 
So will ih gu meinem Vater, 
ie die Kriegesgättinn blutig, 

Die nad) Raub und Tod hineilee 
ie der rothe Mokgen purpurn 
Der den fchönften Tag vetkuͤndet, 
Wie die Roſe auf den Fluten 
Wenn fie ſich im Thalle badet 

Und auf Blaͤttern ‚Perlen funkeln, 
Und dae Ohrgeſchmeide ſchaͤttelnd 
Sie benetzt bie kleinen Blumen: 
Wie die Liebe will ich waͤndeln, 
Brennend, fo wie det Karfunkel, 
Ach, fie fagen, daß er fhmitge 
Wird er mit Lorbeern umwunden, 
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So zerſchmilzt mein Herz dem Helden. — -: 
Liebſte, folge meinem Zuge. -, ..: 
(fie gehn ab.) 


(Zeit des Eurtans,) 
De Sultan, Alamphatim, Lidamas, Arlay 


Gcfofge. \ 
Krieggmuit, 


Alamphatim. 
Nie der rothe Morgen glüher, - - 
Und die purpureothen Fahnen 
Schwingt in feinen golönen Bahnen, 
Goldne Funken nieder fprüher, 
Daß die Wälder Rothe trinken | 
Und die Blumen ufdr u . .: 
Friſch gebadet in dem Thau . ee. 
Ihre Wangen lieblich ſchminken, n ”: 
So erhebt fih ein Getͤne, 3 
Und begruͤßt die neue Sonne N. 
Daß fie dich mit Luk und Wonne, 
Ruhm und Glorie bekroͤne. ——— 
Horch, wie froͤhlich die Trompeten 
Rufen, und der Zymbeln Kaang 
Sid) vermiſcht zu dem Gefang, 
Und die liebevollen Floͤten 
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Ihren Ton drein Eliggen laſſen. 
Doch noch finfter iſt dein Blick 

Und du willſt im Mißgeſchick 

Noch dein ſtolzes Herz nicht faſſen. 


Der. Sultan. 
Sa, es find. mir diefe Stunden 
Ohne Schlaf und ohne Schlummer 
Nur im regen wachen Kummer 
Und in Zorn und Sram verfchwunden- 


Arlanges. 
Seht, gie aus dem rothen Feuer 
Sic, ein blanker Reuter hebt, 
Sein ſchwarz Roß aufbaͤumend ſtrebt 
Wie ein wildes Ungeheuer, 
Und halb zuͤrnend und halb ſchmeichelnd 
Saͤnftigt er das ſtolze Thier, 
Aus dem Sattel ſteigt er hier 
Seines Roſſes Nacken ſtreichelnd. 
Einen Oelzweig traͤgt er gruͤn, 
Seine Ruͤſtung glaͤnzet reich 
Und ein Wappenrock zugleich 
‚ Roth darüber , er blickt kuͤhn, 
Naher, weil er jchon erfannte 
Auf dem weiten großen Feld 
An ber hellen Pracht dein Zelt 
Und er ſcheint ein Abgefandte, 
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Slorens  teitt ein mi einem Detzwelge. 
De Sultan. > 
Bas ift, Sefandter, von mir dein Begehren? 


Florens. 


Willſt du, o Sultan, von mir was ich ſage 
Ohne Entruͤſtung und gutwillig hören ? 


oe Gulten. 


Sch will, darum zu reden fühnlich wage, 
Dich fol kein Held im Lager bier veiſheng . 


Florens. 


Vernimm dann den Befehl und die Anklage, 
Sei gürig, zornig, wie es dir mag duͤnken, 
Auch fuͤrcht' ich nichts, wenn Schwerter um mid blu 


Sp wiſſe denn, der Gott, der für die Sünder 
Den fhnöden Tod am bittern Holz gelitten, 
Der Chriſtus, der für die gelieöten Kinder 
Mit Schmerz und Tod und Höfe .felbft geftritten, 
Er und mit ihm Maria auch nicht. minder, 

Die heil’ge,ew’ge Jungfrau, deren Bitten 
Des Kindes Zorn ın fühe Sanftmuth lenken, - 
Werden ung Ehriften Hell und Siaͤrke ſchenken. 
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Su dem Vertraun, und in dem fihern Schirme 
S heil'gen Dionyſius, läßt der König, 
ein Dagobert, dich fragen, was ſich thürme 
es Heer um feine Mauern , daß ihm wenig 
ir duͤnke und veraͤchtliches Gewuͤrme, 
in ſchlagen wird durch uns dich dieſer König 
BD alle Zelte, die hochmuͤthig ſchimmern, 
Staub hinwerfen und in Afche truͤmmern. 
Drum wirft du alshald dich zu ihm verfügen 
k Stechenfchaft von deinem Thun zu geben, 
mag er wohl den fiuengen Zorn beſiegen, 
oßmüthig fchenft er dein verwirktes Leben ; 
ch wirft. du dich nicht bittend vor ihm fehmiegen,- 
kaft du nachher vor feinem Zorne beben, - 
ts fruchtet mehr sin allgufpät Erkennen, 
8 Beil wird dann dein Haupt vom Numpfe trennen. 

De Gultan. 
Ruchloſer! Ehrvergefner! diefe Hand, 
es Meſſer fol: die freche Zunge laͤhmen! 
| (wirft einen Dolch nach Ihm.) 
Slorens, 
in ſpitzer Dolch fuhr hierher in die Wand. 
ı follteft: dich dieſes Beginnens fchämen: 
ft du nicht meine Bothſchaft anerkannt? 
Dee Sultan. 

ht haft du, Chriſt, ich will den Zorn begähmen, 
fandten ſoll man frei Gehör verleihen, 
ch wenn fie ſchmaͤhend .unfer Ohr entweihen. 
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Das Gluͤck hat meinen Wurf noch abgelenket, 
Er fell Bir auch zum Schaden nicht gereichen, 
Der edle Dolch fer dir von. mir gefchentet . 
Als meines Unredits, meines Fehlers Zeichen, 


Und wenn dem Herz, wie ich, Verſohnung denfet, i 


So freuft du dich des fhönen Griffe, des reichen, 
Den theure, töftliche Gefteine zieren, 

Du mirft ihn gern in deinem Gürtel führen. ' 
Doc deinem König fage: nimmer ſtillen 
Könnt ich mein Herz, bis ich den frechen Sofa 

An ihm gebuͤßet ganz nad) meinem Willen, - 
Denn er verliehrt den angemaaßten Thron, : 
ein Blut muß weit das flache Feld erfüllen, 
So wird ihm der verdiente ſchnoͤde Lohn, 
Wenn er nicht will zu meinem Glauben treten 
Und Machmud, unſern edien Gott andeten. 
Niarcebille tritt ein mir Ihren Jungftauen 
ze Sultan, 
Doch hier fommı meine Tochter, keiner zuͤrne, 
Ich freue mich, wenn fie mein Auge fieht. 
(umarmt fie.) 
Florens (für fi.) 
O Himmel! wie bein Schein von dem Geſlirne 
Mir alles Dint von meinem Kerzen flieht, - 
Wie dieſer Mund, die Augen, diefe Stirne 
M gnetifch meine Blicke nach ſich zieht, 
Und heißes Blut in meine Wangen treißt 
Und alle Lebensregung ſtehen bleibt, 


| 
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Marcebille, - u 
Wie one ich ohne deinch Anblick fäunien? | 


Der Sultan, 

, ich erkenne deines Herzens Sehnen. 

29 Marcebille. (für ſich) 
Luft und. Freude wird nun Überfhäumen, 
gsbrechen in den Strom ber heijen Thränen! 
ie? Iſt es Liebe? If es nur ein Träumen? 
ieh” ich ihn ſelbſt? Iſt es ein eitles Waͤhnen? 
ielleicht haͤlt nur mein zitterndes Verlangen 
in taͤuſchendes Phantom vor mir gefangen. — 
Du weißt, mein Vater, ſchon, was ich gelitten, 
zie ich entflohen kaum noch einem Frechen, 
a, du erhoͤrſt gewiß mein innig Bitten 
n dieſem wilden Räuber mich zu rächen. 

De Gultanı 0 
dr dich und Machmud wird der Kampf geftritten, 
hr Uebermuch foll bald in Stuͤcke brechen, 
ein Heil fol diefer Brut, der ſchnoͤden, tagen, 
yenn Hunger Schwert, Krieg wird um fie gefchlagen. 

Marcebille. (tür ſich 
Sch muß nun’ fprehen, Schweigen iſt zu bitter. 
Florens (für ſich) 
wie die Blicke mir am Herzen ſaugen, 
sch finte um in dieſem Angfigezitter, 
sch trage nicht das Lächeln dieſer Augen. 
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Marcebille ' 
Sage mir, Chriſt! kennſt du nicht einen Ritter, 
(Dod) mag er wohl zu feinem Ritter taugen) 
Dr geftern unſern Tapferften erfhlagen? 
Bo: Diefem magſt du mir wohl Nachricht fagen.‘ 
Denn nıe ftand je zum Manne mein Begehren 
As nur zu diefem, um ihn zu Beffrafen,. 
Wird mir der Wunſch nicht, muß ich mich vergeil 
In Sorge, denn die Nord läßt mich nicht ſchlafen, 
AU meine Freuden mußten ſich verkehren 
Seit feine Blicke meine Augen trafen, 
Nicht tft es nur der Mord, daß ich fo lage, 
Ein andres Leid iſt's, das ich In mir trage 
Er wagte alles und ein fchlimmer Kuß 
Der meine jungfräulihen Lippen ruͤhrte, , 
Macht nun, daß ich fo nach ihn ſchmachten we 
Weil er mir Ruhe, Schlaf und Luſt entführte; 
D wurde mir durch Machmud der Genuf, 
Daß ihn das Gluͤck in meine Arme führtet 
Für den erfchlagnen König, dies Erfrechen, 
Fir meine Angft wollt’ ih mich an ihm raͤchen. 
Florens. 
Ich kenne dieſen Ritter und mir gleichen 
Soll er in Gang und Stellung und Geberde, 
Er muß um dich von mancher Noth erbleichen, 
Er ſucht nur dich auf aller weiten Erde, 
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zagt nicht vor Gefahren, vor ben Streichen 
es Gluͤcks, daß ihm dein Elarer Anblick werde, 
cd kaum ‚seglängt das Morgenroth die Auen, 
@ zieht er aus, dein Angeficht zu fchauen. 
Seit ihm- der Himmelsglanz in dieſen Mienen. 
afging ſo wie ein neues Morgenroth, | 
% feinem Leben auch ein Stern erichionen: 
weh leidet er darum am meiften Noth, 
af du nicht fo wie er dem Gott: willft dienen, 
er liebevoll um ung erlitt den Tod, 
= hofft, du wirft den Goͤtzendienſt verlaffen, 
ann erſt wird dich. die hoͤchſte Lieb’ erfaflen. —. 
Dir, Sultan, Hab’ ich nichts zu fagen mehr, . 
eh fcheide und im Zeld fehn wir ung wieder; | 
rein Hohn der Chriſtenheit verdrießt mich fehr J 
md ich vergelte dir ihn wahrlich wieder, 
sein Leben liegt in meinem fühnen Speer, i 
He Spige bohrt dich ig. den Sand darnieder, 
Zenn du nicht deine Goͤtzen laͤſſeſt, ehren 
den Chrift willft, der dich gnaͤdig mag befchten (geht ab) 

Der Gultan, 

Wie? das ift ein böfer Bube, 

Kein Sefandter, wie ich glaube ! 

Eile ihm nah, ihm nach gefchwinde, 

Bringt mit abgefehlagnem Haupte 

Troſt und Huͤlfe meinem Herzen, 

Die der Boͤſewicht mir raubte! 
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Arlanges. - 
Ihm nah eil ih, wie vom Bogen 
Stuͤrzt der fihnelle Pfeil und ſchauen 
Soll er fein Verderben ploͤtzlich 
Und bereuen, mas er dräute, (aB.)" *- 
Alamphatim. 
Hundert Bogenſchuͤtzen, Krieger 
Sollen folgen und zum Raube 
Sei er Ihrem Grimm gegeben, 
Zittern foll er, bitten, ſchaudern, 
Aber keine Huͤlfe komme 
Seiner Todes-Angſt, dem Grauen. 
Lebe wohl, geliebter Bruder, 
Lebe wohl, ſchoͤnſte der Frauen, 
Alsbald ſteig' ich auf mein Roß, 
Das in keinem Laufe ſtrauchelt, 
Das das ſchoͤnſte nach dem deinen, 
Das zu keinem Kampfe zaudert, "" 
Meine Lanze führ” ih mie mir 9: 
Und ich Fehr’ mit feinem Haupte. (ed) 
Der Sultan. 
Bleibe, Lidamas, im Zelte, 
Jene find genug dem Dienfte. 
Schon ſeh' ih im fernen Streit fe : 
Und im hitzigen Getuͤmmel: * 
O, verleihe ihnen Kraͤfte, 
Theurer Machmud, guͤt'ger Himmel! 


381 | 


Doc fie Haben Kraft genug. 
Ihrer hundert zu zertruͤmmern. “ 
Lidamas. 
Unkenntlich, in Wolken Staubes, 
Seh' ich nur die Waffen ſchimmern, 
Hier ein Draͤngen, dort ein Rennen, 
Welche von den Unſern fliehen, 
Und die Sonne blendet, daß wir 
Merken keine Unterſchiede; u 
Aber fchon trennt fih der Haufen, 
Ein’ge dorthin, andre hiehin 
Weichen und es biißt die Nüftung 
Sm. der Morgenfonne Gluͤhen. 
Da reift ſich ein Reiter vor, 
“ Andre folgen ihm, es fprühet 
Hinter ihrem Hufſchlag Feuer, | 
Alto fiheint der Staub Hochfliegend, - 
Und fle nahen unferm Lager, 
Ya, fie find die Deinen, Diener, 
Und Arlanges fchnell vor allen 
Tritt herzu, dir anzukuͤnden. — 
Arlanges_ berein. 
Arlanges. 
Here, mie fol ich veden, fprechen ? 
D wie find’ ih nur das Wort? 
Und ich fürchte, ſchweig' ich, red’ ich 
Deinen wildentflammten Zorn. 
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Epornte jedermann fein Roß 
Und einholten wir gefchwinde 
Ihn an jenem wald’gen Ort. 
Unerfchroden ftand der Ritter, 
Und fo mancher Bogen ſchoß 
Und fo mancher Spieß gezuͤckt Ward, 
Schien es alles nur ein Spott, | 
Denn fie trafen feinen Panzer, 
Flogen ab vom blanten Gold 
Und es fchienen alle Götter ww. 
Nur dem Böfewichte Hold : 5% a 
Unfre ftärkfien Krieger ftach er RE - 
Bon den Pferden, wie er ſpornt · Zn 
In's Getümmel, wüthig drängend, - : 
Schlug er hier und ſchlug er dort," I 
Um ihn lag das Feld beſtreuet, 
Hier ein Arm und dort ein Kopf" .-® 
Der Berwundeten Geäche J— 
Schlug graunvoll an unſer Oohr. “—* 
Mich ſtach er im Fluge nieder 
Und ich ſtuͤrzt' zuſammt dem Roß; 
Und doch, weißt du, bin ich immer 
Sonſt des Sieges nur gewohnt:  °  ' 
Stun heran gefprengt dein Bruder 
Auf dem Pferde, das hervor 
Sich mit Muth und Kuͤhnheit drängen, 


Fr 
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ie es immer troßt dem Top, 
Denn es ift dies Roß das theurfle, 
Stärkite, muthigfte, geht wor 
Allen andern, außer deinem: 
Und Mamphatim,' der hoch 
Seinen Speer trug, fentt ihn nieder, 
Kennt und hat den Schild durchbohrt ” 
Seinem Feinde, der den feinen, : 
Sjedes Pferd fprang wild emper, 
Sin dem Sattel blieb ein jeder, 
Ihre Stärke war erprobt, 
Und fie griffen zu den Schwertern, 
Und es hallte laut der Ton - 
Bon den Klingen, -- von der Rüftung, 
- Keiner da des andern ſchont, 
. Aber plöglich-fkürzt dein Bruder, - : | 
Alle ſtuͤrzten mir ihm wohl, - u 
Denn das Haupt war ihm zerfchmettert -. . * 
Und der Chriſt nun zu fich zog 
Sjenes gute, theure, muth’ge, | 
Schöne, weltberähmte Ri, n 
Auf dem er fo wie ein Adler . 
Weber Feld, durch Waldung flog, 
Und mie fehr wir alle ellten, 
Mard er doch nicht eingeholt. 

Der Gultan. 
Nun genug, genug der Rede! 
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O heillofe, SJittre Ankunft 
Jenes fhändlichen Verraͤthers! 
Laͤg' er doch im tiefſten Abgrund?! 
Meine Streitaxt ber den Haänden — 
Sieh, du boͤſer, ſchlimmer Machmud, 
Damit ſchlag' ich dir dein Haupt J 

eßre dich nach der Entartung!. 
Mußt du jenem Huͤlfe leiſten 
Und dem Bruder folgt Ermattung? 
O, ich moͤchte did) zerfpalten, 
Denn du handelt wie ein Schandbub, 
Luͤgſt und truͤgſt und hintergehſt und}. 
Was hilft nun das Gold, die Anmuth, 
Alles was ich an dich wandte, 
Und der koſtbar reihe Anzug ? 
Willſt du nicht im Guten helfen, , 
Sieh, bekoͤmmſt du folhe Nahrung] — 
Mun, ihr Krieger, nicht geläumet, - - 
Alle, alle zur Verfammlung ! 
Daß wir ung. berathen endlich 
Zur Vertilgung diefer Schandbrut! — 
(fie achr. ab 
Marcebille. . 
Gluͤcklich ift er doch gerettet, - 
Sa, er ift zum Gluͤck eriefen, 
Wäre er nicht mehr gewefen, 
Wär’ auch mir mein Grab: gebettet, 
Denn e8 ift mein Herz gefettet 
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Nur an feinen Worten, Blicken, 
Diefe münen mich begluͤcken, 

Oder es iſt auch mein Leben 

Mit dem ſeinen hingegeben, 

Tod fuͤr ihn iſt auch Entzuͤcken. 


Der Sultan koömmt zurück. 


"Ser Sultan. | 
Nein, ich kann nicht Ruhe finden! 
Ka! was kann id noch gewinnen? | 
Hoffnung, Troft und alle Sinnen . 
Wollen jetzo mir. verſchwinden. 


Mareebille. 

O mein Vater, zu verkuͤnden, 
Darf ich es, dir anzuſagen, 
Wie uns Huͤlfe wuͤrde, wagen? 
Um an jenem wilden, frechen 


Raͤuber uns ſogleich zu rähen, :: " -ir.. 


Der den König ung erfclagen ? 


Der Sultan. - 
Sprich, mein Kind! was kannſt du neinen? 


Mareebille | 
Laß mit allen meinen Frauen 
, Uns ein Lager auf den Auen 
Ferne von dir feßen,, deinen. - 
Rittern gieb Befehl, erfcheinen 
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3ird fodann, der mid geraubt, Zu 
. Keil er mich verlaffen glaubt 5; 
Alsbald ruf ich deine Krieger 

Und fie bringen von dem Sieger 
Dir das unverfchämte Haupt. 

So nur iſt er zu erwerben... . 
Denn gewiß nur durch Magie 
Konnt’ er jenen fehlagen, nie 
Mohr er fonft den Sieg erwerben: 
Diefer Rieſe follte fterben, 

Sich mit feiner Macht nicht friften 
Bor dem einzeln ſchwachen Chriſten? 
Dann kommt er im Uebermuth 

Und es koſtet ihn fein Blut, 

Er erlieget meinen Liften 


Der Sultan. 


Liebfte Tochter Marcebille, 
Könnteft du durch ſolche Thatem 
Deinen Vater wohl verrathen, 

Daß fich alles Leid erfuͤlle? 

Dein, es werde dir dein Wille, 

Sch will deinen Worten glauben, 
Keine Zweifel follen rauben 

Diefe Lieb’, die mir verwandter, 
Denn es wohnt fein Her, vom Panthet 
In der Sanftmuth frommer Tauben, 
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Was auch koͤnnt' ich noch verlieren, .-. 
Wenn die Liſt und niebrer Zeugs: : 
Dieſes Herz, dasıkilr ſonſt ſchlug, . 5 

Alſo ſchuell Eönmten entführen? 1. 


- Finden wir dach. beiden Thieren 
Die in Mord den Blusdurft kühlen, 
Treue Liebe, edel Fühlen 
In der tauben öden Wildniß; 

Und es ſollte dieſes Bildniß 
So nach meinem Leben zielen? 


Marcebille. 
Wie bekuͤmmert, wie bedraͤnget, 
Sind nun alle meine Geiſter. — 
Ich bin meiner ſelbſt nicht Meiſter, 
Folge dem, wie es verhaͤnget. — 
Ach, wenn ihr uns nie bezwaͤnget 
Holde Wuͤnſche, hoͤchſte Liebe, 
Waͤren nie uns keine Triebe 
Nicht zum Boͤſen, nicht zur Tugend, 
Einſam, ohne Licht die Jugend, 
„Ohne Muth und Leben bliebe. 


(geht ab.) 


Mein, ich will den Schmerz vermindern, 


Diefer Wünfche heißes Schmacdhten, 
Wonach dieſe Kinder trachten, 

Kann nicht Tugend ſtille lindern. 
Iſt es doch zu eig’nen Kindern, 
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Die noch unbekannt in Träumen 
Ruhn, im dunteln ſtill geheimen 
Innern, nur ein mädtig Neigen, 
Darum fol die Furcht auch ſchweigen, 
Sonft könnt ich mein Gluͤck verfäumen. 


ierter At 





(Lager der Marcebitte an der Seine.) *W 


Marcebille, Roxane, Lealia. 


Marcebille. - 
Seht die Waffer, wie fie gleiten, 
nd ſich in der Fluth die Bäume 
‚till befchauen, gold’ne Träume 
eh”. ich durch die Wolken fchreiten. 
ie die Wogen ringend freiten, 
ich entfliehen und vereinen, 
piefen mit den Widerfiheinen, 
id die Blumen roth und gold 
ich beſpiegeln, und fo Hold 
yau in dieſe Wellen weinen! 
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nd nn » 


Roxane. 


Sieh, es iſt ein Liebesringen, 
Welle haſcht die fluͤcht'ge Welle 
Und ſie lacht ſo froͤhlich, helle, 
Glaͤnzend ſie ſich all verſchlingen, 
Alle liebend ſich durchdringen, 
Im Ergoͤtzen lieblich ſpielen; 
Wie ſie durch einander wuͤhlen 
Scheint der reine blaue Himmel 
Sn das häpfende Getuͤmmel, 
Seine Wange abzufühlen, 


Sealia, 


Alfo fpiegelt Liebestreue 
Sich im wechteliden Empfinden, 
Wie Gefühle fommen , fhwinden, 
Sm Erinnern baden , neue 

Sid, vermifchen in die Reihe, 
Wandeln vor und gern zuruͤck, 
Doch der innerlichite Blick 

Sieht Sefialten fortgeſchwommen 
Und die andern nahe kommen 
Und in allen nur Ein Gluͤck. 


IHR 


. Marcebille. 
arum wechfelt nur Gedanken, 
ie ihr wandelf in Seftalten, 
eiß ich eins doch feſt zu haften 
ne Wandel, ohne Wanken. 
KRoxane. 
nn nie darf der Glaub' erkranken, 
aube ift das Element, 
dem nur die Liebe brennt, 
Lealia. 
d des Herzens reinſte Blaͤue 
wet ſich Heil und. heller, Treue 
der Liebe ſich erkennt. 
Morane. 
ft, es. war ein fihöner Abend, 
h ein Mädchen aus der Weite . 
er eine grüne Wiefe, 
en edlen Ritter reiten: 
er’s wohl, den Ich erwarte, 
es meine Herzengfreude 7 
Marcebille. 
8 beginnft du und was fingft du ? 
fes Lied ik mir noch neue. 
Morane, 
ı jeßt hab' ich!d 'erfonnen. 
er kommt zum wilden Streits; 
anle ſchaͤne galtne Biäflung, 
Er 
—*8 
ve 
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Daß ihm Liebe Sieg verleihe! 
Sa, du bift es, ich erfenne 
Die Geſtalt nun ohne Zweifel.  - 
Marccbille. 
Druͤben an dem Waſſer halten, 
Wie du ſiehſt, zwei edle Reiter. 
Roxane. 
Dieſe meint' ich eben, Maͤdchen, 
Und was ſagſt du denn nun weiter? 
tarcebifle. 
D fo geh zum Ufer Bin, 
Seh, Geliebte, gehe eilenb, 
Winke mit der Schärp' hinüber, ° 
Daß fie flattern fehn die weiße, 
Denn er ift es inder Näftung, 
Die wir fehn Herüber leuchten. ( Brorane gel 
Sealia. Zu 
Wenn er aber, Marcebille, 
Es erblickt und folgt dem Zeichen, 
Kann er in der Fluth verfinten, 
Vor den Augen dir-erbleichen. 
Marcebille. 
Wenn er liebt, traͤgt ihn die Woge 
Wenn auch tauſend Fluthen reißen. — 
Sieh, ſchon ſtuͤrzt er ſich hinunter 
Und der Fluß erſchrocken ſchaͤumet, 
Und ſie ſchwimmen dreiſt heruͤber, 
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Und es kommt der kuͤhne Streiter, 
Ach er weiß, er findet ſichre 
Und ihm hoch erwuͤnſchte Beute, 
Dieſes Herz klopft aͤngſtlich fchon, 
Ein gefangnes Wild, vor Freude. 
Roxane (zuruͤck kommend.) 
Sieh, es ſind ſchon in dem Waſſer 
Dieſe Fremdling' ſchwimmend beide, 
Und wie in der Fluth zu Haufe, 
(Ueber die fie.lächelnd fchreiten, ) 
Nahen fie dem grünen Ufer . 
Und das Roß find’ Blumenweide, 
Und fie kommen felber uuns. 
Froh gemuthet, lieblich heiter. 
Florens und Bertrand kommen. 
.  Klorens, 
Endlich feh’ ich diefe Augen‘, 
Endlich wieder nach dem Scheiben 
Und das liebfte Stück weht fpielend 
Mir entgegen nach) den Leiden: 
Ad, Geliebte, kannft du fühlen, 
Welche Schmerzen im Vermeiden, 
Sin der herben Trennung wohnen, 
Welche bittergift'gen Pfeile ? 
Lippen, feid ihre noch geroͤthet? 
Blühen noch die füßen heil’gen 
Küfle und die Liebesworte . : 
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Auf den Knoſpen, die getheilet 

Leben in der Liebe athmen, 

Lächelnd dann zufammen eilen 

Und im Lächeln ſelbſt fich tüffend 

So holdfelig fEil verweilen? 

Marcebille. 

Mein Geliebter, leg’ den Helm ab, 

Daß du magſt dein Antlig zeigen, 

Lege von dir dieſen Harniſch, 

Denn du darfit nur etwas weilen. 

O fo feh’ ich dein Haupt wieder, 

Und die braunen Locken feiden, 

Wie fie meiner Hand fich främmen, 

Und die Finger liebend ftreicheln, 

Ah, ich möchte deinen Wangen, 

Deinen Augen ewig fihmeidheln. — 
Florens. 

Und die Lippen ſollen ſchmachten 

Nicht zum rothen Brunnen ſteigen, 

Wo die Kuͤſſe Nachtigallen 

Sich in dem Geſang vergleichen? 
Roxane. 

Geht hinein zum innern Zelte, 

Da wohnt Ruhe, ſtilles Schweigen, 

Da möge ihr die Worte finden 

Unge,iört und ohne Zeugen, 


Dort mag wie vom Baum bie Bluͤthe 
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Ruß auf Kuß von ſuͤßen Zweigen 
Fallen und die Einſamkeit 
Furcht und Zoͤgerung verſcheuchen. 
| (Marced. und Florens ab.) 


Sealia. 


Bon dem Abendhimmel Schweigen 
Sinkt herab, nur furchefim raufıhen et 
“ Blätter , wie fie Kuͤſſe taufchen, 
Aus.den rothen Wolfen fleigen 
Liebend Entzüden, 
Rother Lippen Wangen belle Gluth, 


Und es regnet nieder von dem Aether goldnes Blut, I 


le Weſen, alle Herzen, alle Sinnen zu begluͤcken. 
Und die Erde ſuͤß umfangen 
Glaͤnzt und giebt die Kuͤſſe trunken 
Wieder, die auf ſie geſunken, 
Und entbrannt ganz in Verlangen 
Beben die Huͤgel, 
Holde Sehnſucht, ſuͤß Erfuͤllen wingt 
Alle ihre Lebensadern, und die Liebe dringt 
urch die ganze Seele, Aether breitet um ſie blaue 
| Flügel. 


Roxane. 


Nein, wir müflen Wache halten 
Gegen Fremde, gegen, Feinde. 
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Dertrand, 
Wie ich deiner immer dachte 
Und mein Auge um dich weinte. 


Roxane. 
Rieſen toͤdten waͤre beſſer, 
Freilich iſt das Weinen leichter. 


Bertrand. 
Spotte nicht, du liebe Roſe, 
Meines Herzens, meiner Leiden. 


Lealia. 
Wohin rennt ihr, liebe Wogen, 
Uebereilt euch im Gedraͤnge, 
Wohin wird die volle Menge 
Dieſer Wellen denn gezogen? — 
„Quellen haben uns erzogen 
Und der Strom hat uns genommen, 
Etwas haben wir vernommen | 
Bon den heil’gen Meerestiefen, 
Wo uralte Wunder fihliefen, 
Wären wir dort angekommen!“ 


Mohin Seufzer, Liebesblicke? 
Wohin aus der rothen Pforte 
Zartgeflügelt Liebesworte ? _ 
“Reiner halte ung zurücde, 

Ach, es giebt ein ewig Gluͤcke 
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Unergrändlih, aus dem Bronnen 

Sprangen Sterne , Mond und Sonnen, 

Diefes fchnende Verlangen 

Hat vom Liebesgeift empfangen 

Und die Welt als Kind gewonnen. 

Roxane. 

Mein Geliebter, ich erkannte 

Dich alsbald mit aller Freude. 
Bertrand. 

So laß dieſen milden Kuß 

Allen Zwiſt bei uns vergleichen. 

Roxane. 

Die getheilten Lippen koͤnnen 

Nie was ſich getheilt vereinen. 
Dertrand, 

Du fprihft wahr, denn nad) dem. Kufle 

Will das Schnen heller ſcheinen. 

Sealia. 

Heilig, reine, milde Fluth, 

Kind der Liebe, klares Waſſer! 


As die neue Welt dem Zorne 
War im erftien Sein erftarret, 
Alle Kräfte ihr entflohen 
Und ihr innres Herz erfaltet, 
Schwebte ſie ein harter Leichnam 
Durch die leeren Himmelsbahnen, 
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In fich keine Lebensgeifter, 

Ucber fidy nicht Sternverwanbten. 
Und es regte fid) ein Schmerz, 

Liebe var und ganz Erbarmen, - 

In den allerreinften Simmeln, . - 
Legte fih wie weiche Arme 

Um den ftumm gewordnen Bufen , 
Und das Herg drinnen erwarmte :. 

Und es fühlte erft ein Zittern, . 
Dann ein tief erbebend Bangen, .... 
Und es riß fih von der Furcht 

Und dem ungewiffen Zagen, 

Gab ſich ganz und voll dem Schmerz din 
Daß das Lehen war vergangen, in 
Alle Jugend ihm entfhwunden 

Uns die Luft hinweg, die alte: 

Wie die Welt in Schmerz und Wehen, - 
Und Erinnerungen famen, 

Und die Himmelsliebe augen 

Sie noch fanfter,, weicher faßte, 

Sieh, da wollte fie ganz ſterben, 

Und die ftarren Riegel fprangen, ° . 

Und den harten Tod zerriß 

Mach dem Tode das Verlangen, ° z7" 
Heil’ge Lebensthränen, fe, 

Aus der innern Tiefe rannen on 
Ueber das erblaßte Antlitz, 2 
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Ueber die entfteflten Wangen, 
Und im Schmerz entzündete: : 

Sich die Freude plöglih, brannte, 
Und das Licht flog ſchneil empor, 
Kehrte wieder und umarmte . 

®ie, die liebe arnie Mutter 

Und das Kind, das heil'ge Wafler: 
Blumen, grüne Kräuter fproßten',. 
Ströme fluteten und brachen .... 
An das Meer „das neu eebhoren ‚ 
Und GSeftirne in dem Glanze 
Sahen liebend. hoch. hernieder, 
Sonne mit dem Elaren Anilitz, 
Mond mit feinem Rillen Troſte, 
Kleine Lichter magisch. wandeind 


Blumen in der Blauen Tiefeh 5 .- 


- Und die Thiere waren alle ' 
Schon in Lebensregung, endlich : 
Kam der fromme Menfd) gegangen, 
Und die Thiere und die Steine, 
Und die Fifche und die Pflangen, 
Und die Sterne und die Lichter, 
Und die Menfchen betend danktım 
Dem Erzeuger, heil'ges, reines, 
Frucht erregend Elares Waſſer. 
Roxane. 


Sieh, wie ſchon die goidnen Oterne 


Dorten aus dem Himmel keimen. 


‘ 
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Dertrand. 
Möchten fie im blauen Strome, 
Tief in feinem Bette weilen. 
Roxane. 
Wie die Schatten aus dem Simmel. 
Ueber Berg und Waldung fchreiten! 
Dertrand, | 
Ach, du könnteft meine Wunde,  .. 
Wollteſt du, auf immer heilen. 
Florens und Marcebille tauımen. 
Florens. 
Ja, du biſt nun mein und ewig 
Bin ich dir getreu, dein Gatte, ee 
Sceiden muß ich, doch ich werde 
Wiederkehren und fo wanbelt 
Schmerz in Luft fih, Luft in Leib; 
Keimt doch alle Lieb’ aus Sammer, 
Nimmt daher die erften Thränen, 
Und von ihren füßen Qualen 
Ihre erfien Freuden : denke 
Meiner, wenn du einfam harreſt. 
Marcebille. 
Und du gehft? du mußt zuräd? 
Laß mich bald von dir erfahren. 
Florens. 
Ja, Geliebte, wie ich erſt 
Es ſchon in Geſpraͤch bedachte, 


aor 


„.. Deinen Vater muß im Kriege 


Sc erwerben zum Sefangnen, 

Dann kann er es nimmer bindern, 

Dann kann er ed nicht mehr tadeln, 

Daß du Epriftinn biſt und,mein. £ 
| Marcebilee “ 

Leicht iſt dieſes nicht zu wagen. | 


. Sa, wenn man ihm erſt entwenden 


Montifer, fein Roß, vor allen 

Könnte), Denn vernimm das Wunder, 
ie es um dies Noß-befchaffen : 
Schwimmen fann es wie ein Fiſch 

Auf der Tiefe, in dem Wafler, 

Leber Meere kann es fließen | 

Und ihm fehlt nicht Kraft und Athem, 
Kennen kann eg wie der Wind, 


- Keiner kann es rückwärts halten, 


Kein Roß ift, das fchnelffte felber, 
Einzubsten es im Stande. 

Darum fiehft du, wie es mißlich 
ft, zu fangen meinen Vater, 
Wenn er nicht das Roß verliehret, 


- Das ihm ift wie fein Augapfel. 


Wenn du es nunmehr befommen, — 
Dder mägft du's auch nicht haben, 
So bedenke nur dies eine: 


Wenn die Schlacht tft angefaget, 
26 
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(And ich glaube, dag der Sultan 

Bald zu liefern fie ged achte) 

So entfera dich im Getämmel 

Und mit einem Schiffe lande 

Heimli hier, führ mich hinweg, - 

Daß ich leb’ in deinen Armen. 

Denn ih muß es faft befürchten, 

Day mein Vater Argwohn faſſet; 

Wenn er unfre Liebe merket, 

Dann find wir dem Tod verrathen, - 

Slorens. 

Siehe, wie die Sterne fpiegeln 

Und der Mond, der. lichte, Klare, 

In dem Strome, Ufer, Bäume, 

Wolken buntgefärbt im Glange, 

Alles wogt im Widerfcheine 

Wunderlich mit den Geftalten : 

Dies ift Bildniß meines Herzens, 

Voll von Lichtern, Ion und Farben, 

Lieblichen Gefängen, Wuͤnſchen 

Und von Liebe Widerhallen, . 

Die Erinnrung, und vom Abfchied . 

Still dazwifchen große Schatren. 
Marcebille. 

Lebe wohl, du nimmſt mein Herz mit, 

Denke drauf, wie du's willſt halten; 

Ach, es ſolgen dir die Sinne 
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Alle Wünfche und Gedanken, . ‘ 
Mir bleibt nur zurück die Schnfucht 
Und das zitternde Verlangen: 

: Sin den Strom hin wein’ ich Thraͤnen, 
Die aus meinem Schmerz entfprangen, 
Und das Wafler führt fie weiter, 

Wird ganz fleine Blumen machen, 

Die mit ihrem blauen Kelche 

Ach jo ruͤhrend zu dir ſagen: 

Du, vergiß mein nicht! vergiß nihtt > 
- Dente dran, wenn du fle fammelft. | 


Florens. 
Und die Roſen werden mich 
Stets nach deinen Lippen fragen. 
Lebe wohl! ichon tiefe Naht 
Hält die Welt ringsher umarmet. 
(ab imit Vetrand. 


Mareebile. 
Wie die Bogen kommen, geben, 
So wird Schmerz und Leid verrinnen, 
Wieder ſoll ich ihn gewinnen, 
Meine Blicke werden fehen 
Ihn, den Urfprung meiner Wehen, 
Der jeßt fo von mir. muß fheißen, - 
Seht und wechfelt, meine Leiden, . 
Nach dem Dunkel kommt die Kelle, 
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Murmelnd fagt mir jede Welle: 


Nach den Leiden folgen Sreuden, 
LT 4 


(Saint Sermain, bie Matte.) -. ' 
. Clemens, Anton, die vor dem Haufe Ayen. 


Clemens, 


Mein liebfter, theuerfier Gevatter, 
Glaubt nur, das ift ein dumm Gefchnatter, 
Mas ihr da in der Stadt vernomn;en; 
Ein fiheres Brod zu bekommen, | 
Das ift die hoͤchſte Weisheit, Freund, 
Mir alles andre Thorheit fheint: 
Drum wuͤnſch' ich noch fo, wie zuvor, 
Der Elaudius fänd' bei ihr ein Ohr, 
Die Frau Beata iſt nod) jung, 
Vermögen hat fie auch) genung, 

Es kam' ’ne huͤbſche Summ' in's Baus. 
Nein, Claudius will nicht hoch hinaus, 
Er paßt nicht für den Ritterorden, 

Der Stand it für ihn nicht geworden: 
Mit Florens, — ja nun ja, da galt's, 
Doch bricht's dem Herrn noch mal den Hals. 
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Anton. 
Ein jeder bat ſo ſein Genie. 
Der junge Herr Claudius wird hie. 
. Sn Helm u und Harniſch fü ch ausnehmen. 


Elemens. 
Glaubt mir, mein Freund, ich wůrd mich ſaamen, 
Wenn ich den Sohn dazu gezeugt, 
Drum ſeid ſo guͤtig nur und ſchweigt. J 
Als Buͤrgersmann leb' und erwerb' ich, 
Ein Buͤrgersmann auch bleib' und ſterb' ich, 
Genung, daß mid mein König ſchaͤtzt,⸗ 
Damit bin ich zufrieden jetzt, 
Sorg' nicht um ungelegte Eyer, 
Nachruhm und Ruhm gilt nicht 'nen Dreier. 
. Anton. - Ä 
Seht nur, was geht denn da fo närrifch, 
So launiſch, ungehobelt, herriſch, 
So bucklicht, krumm und ausgeſpreißt? 


Clemens. 
Solch Thier man einen Narren heißt, 
Gepvatter, wer dazu geboren, | 
Trägt an der Müge Efelsohren 
Und auc ein langes Kleid mit Scheflen. 
Gar oft fih folhe Männer ftellen 
Als einfältige Schöpf und Ninder, 
Steckt aber dann ein Pfiff dahinter, 


456 


Verborgne Weisheit ‚ die den Fuͤrſten, 
Die eben nicht nach Wahrheit dürften;>. r. 
In geldnen Pill'n wird beigebracht, 
Mancher beſinnt ſich, wenn er lade: :r'. 
Dog Wetter! ja, ich irr' mich nicht, 
Das iſt daſſelb' ſchnurr'ge Geſicht, Br 
Der Orientale, mein Bekannte, 
Der Türkifhe Extras Gefandte:  ... 
Was macht der für eine Karriere! .. 
Ich dachte nicht, das der hier nn nn 
Ein Hofnarr!. WMW 
Hornwilla kommt, 2 


‚B» “st 
nu ‘ 


ua , „gi . 


Hormvilla. 
Nun, mein lieber RE 
Sch bin jest ex profello demens 
Und werde dafür falarirt, 
Daß ich meinen Verftand quittirt, 
Und doch war das das Mügfte eben - --" 
Was ich gerhan in meinem Leben, 


Clemens. 
Curios ift euer Lebenswandel 
Und ſeltſamlich der ganze Handel, : 
Din ihr im Lebens-Schaufſpiel treibt, 
Nie lang auf einem Puntt ihe bleibt. 
Sept euh, num fegt euch zu uns her, — 
Macht ench der Stand nicht viel Beſchwer? 
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CTrinkt doch ein Glaͤschen Wein mit mir) 
Denn ich gefteh?’, ich verginge ſchier - 
Wenn alle über mid fo lachten 

Und närrifche Gefichter machten, | 

Wenn ich fo Ohren folte wagen,  — — 
Das paßte nicht für meinen Magen. = 
Nein, Ehr’ und Reputation — 

Si doch des Lebens hoͤchſte Kron. 


.. 


Hornvilla. | 
Doch wenn auf'm letzten Loch ihr pfifft, | 
Dan fegr’ euch vor Strang, Schwert und Gift, 
Ihr würdet euch von den Gerichten  - J | 
Gar gern zu dieſem Stande flüchten ; 3. J 
Denn keinen Ruhm und Ehre theil' ich | 
Mit all dem Heldenvolk großmäulig, on 
Und fräßen ‚fie auch ganze Länder; j 
Dein, glückfel'ger du Marketender 
Der du bei einem vollen Glaſe on 
Dir trinkſt allmaͤhlig roth die Naſe MR 
Und ferne von dem Schlachtgewuͤhle 
Sitzeſt in deines Zeltes Kuͤhle. | 


. rn 


Clemens. mol, 
So mein’ ih auch, denn das iſt praktiſch,“ 
Es gilt mir mehr ein einz'ger Backfifh, 
Den ich gebraten vor mir ſeh, j 

Als alle Fifche in der See. 
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Hornvilla. 
Das ift es eben, was ich fage, 
Das Leben ift von Tag zu Tage 
Nur als 'ne Beute zu betrachten, 
Drum’ läßt fi einer gerne fchlachten. 
&o hatten fie mich nun gefangen 
Und meinten gar, ich follte hangen; 
Sch wehrte mich, fchrie Web und Zeterl. 
Da fagt ein Vifcheffdenn: Freund, geht Er 
Ab von den falfıhen Heidenlehren, 
Will fih zu Chrift laſſen bekehren, 
So wird man ihm noch gnädig fein. 
Topp ! ſagt' ich gleich, ich fchlage ein, 
Sch war fchon ehmals auf dem Wege, 
Ihr werdet noch die alten Stege | 
Dis G'leiſe finden im Gemuͤthe. 
Gleich Iehrten fie mit Eraft und Guͤte, 
Bon altvergeflenen Geſchichten, 
Wie man’s Herz fleißig foll abrichten, 
Daß es wien Jaqdhund ſchnuͤffelnd ſpart, 
Unſichtbar Gut uns apportirt, | 
Umſchleicht und nad) dem Himmel gafft, 
Wenn's Cherub, Engel merkt, aufblafft, 
So fallen auf die Naf’ ihm Kronen: -- 
Und. derlei alte Traditionen, 
Ih that, ale wenn id) alles merkte - 
Und mich im Glauben recht beftärkte, 
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Ward drauf die Chriſtliche Gemeinde 
Vermehrt mit einem neuen Freunde. 
Es kam bald drauf Herr. Dagobert, 


Er ſprach: nun bift;dm doch. was werth, a 


Das wird dir deine Seele letzen, 


Mehr als das Dienen nicht'ger Goͤtzen. 


Sa, ſagt' ih, das iſt nun mein Ruhm, : 
Fatal ift mir das Heidenthum. „ u. :: 


Du wirft, fprach er, chriftlich beharren 


Und taugft nun fchön zu meinem Narren 


| So wie zum Feur der Salamander, 
Dann bleiben wir ſtets bei einander. 
Stand iſt mir Stand und einerlei/ 
Ich bin von Vorurtheilen frei; 

So wurde ich denn ordinirt, 

Vom Marſchall als Narr eingeführt. 
Als er mid am Hof präfentirte 

Und eine Rede regitirte, 

Hielt ich denn auch dabet die meinige, 
Geruͤhrte Damen weinten einige; 


Ich ſprach von Duldung und Aufklaͤrung 


Und von der endlichen Gewaͤhrung 
Uralter Wuͤnſche, wie die Staͤnde 
Sich bieten ſollten mehr die Haͤnde, 
Koͤnig, Narr, Staatsrath die Cultur 
Verbeſſern menſchlicher Natur, 

Drum wollt ich mein gering Vermögen 
Sp wie die arme Witw' einlegen: 


nd 
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Es muß doch jeber was Verftand " 
Aufopfernd thun zur linken Hand, 

Will er dem Staate fein was nuͤtze, 
Doch ich fei fo in WohlthunsHitze, 
Daß ich mein ganzes Kapital 

Mir Zinfen eingelegt zumahl. 

Da nennten fie mid, Patriot, 

Sch wurde recht beſcheiden roth. ' " 


Clemens. a 
Ihr Habt ganz recht; doch wie Hier. ſhen 
So oͤffentlich, ich ſah ſchon ſpitzen 
Die Maͤuler manchen Rittersknecht, 
Der Diskurs iſt mir nicht ganz recht. 
Ich weiß zwar wohl, Humanitaͤt, 
Duldung und andre Raritaͤt BE 
Bill, daß ich fehe aufdae Merz, | . 
Allein das figt gar ſehr inwaͤrts “ 
Und auswärts bangen all die Sqellen - 


Hornvilla. 
Adien, ihr Spießbürgergefellen. 
D wartet nur, wenn Friede iſt, 
Der Abend lang, zum heil’gen Chriſt, 
Werd't ihr euch nad) der Decke ſtrecken, 
Mad) einem Narrn die Finger lecken, 
Ihn lock'n mit Wein, doch ficherlich . 
Wer dann nicht kommt, glaubt, das bin ich 
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emens seht in das Haus, Anton ab, RI Dagobett 
tritt auf mit Wefolge) 
‚Kg: Dagoberk 
‚sin u, Narr? Man fieht dich nimmermehr. 
Hornvilla. 
haͤnge mich hier an den Buͤrgerſtand, 
an der macht doch den Kern des Landes aus. 
Zuͤrgergluͤck! mein lieber ‚ theurer Prinz, . 
s iſt das hoͤchſte Loos, verſuch's, gewim's, 
r findet man Gefuͤhl und Herzlichkeit, 
u, Biederfinn, ‚Sroßmuth nach Fleiſchergewicht. 
| Kg. Dagobert. 
h, Narr, ich habe dir verziehen alles“ 
5 hoffe, meine Gnade wird nicht mißbraucht. 
Hornvilla. 
on ihr euch nicht gewöhnen koͤnnt, daß Gnade 
mißbraucht wird, ſo ſteckt fie in die Tafhe, 
nn nurfür Mißbrauch ift die Gnade ba. 
ißbrauch! iſt auch ein Wort, das man oft mißbraucht. 
(gebt ab.) 
Florens tritt aus dem Hauſe. 
Kg. Dagobert. 
ie geht es euch, mein junger kuͤhner Ritter? 
Florens. 
; eurer Gnade muß ich wohl gedeihn. 
Kg. Dayobert.: 
hört Hab’ ich won euren kühnen Thaten, ° 
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Von eurer Liebe, eurem Unternehmen, 

Und wahrlich, ohne Liebe, ohne Andacht 

Fehlt auch das Herz dem wahren Ritterthume. 

Fahr wohl, mein wackrer Juͤngling, Frankreichs Hofag 

(geht in das Layer, Eufanne tommt aus dem Hart. 

Sloend 

Was ift euch, Mutter? Warum weint ihre fol- -:- 
Suſanne. : 

Ach, liebſter Sohn, du machſt uns alle elend! - : 

Das ift ein Kreuz! das if ein Sammer! Ad! 2 

Auf meinen alten Tagen das erieben!. 

Du biſt nun Ritter, thuft fo wadre Thaten, 

KHait Niefen umgebracht, haft Prinzeflinnen- 

Zu Damen, gehft zum Sultan, fprichft mis Kin'yk 

Das ift für dich wohl gut und nicht zu tabdeln, | 

Allein für ſchwache, alte, naͤrr'ſche Maͤnner 

Wenn die den Raps in ihre Koͤpfe kriegen, 

So wird der ganze Krieg, die Zuruͤſtung, 

Das Wunder all blamirt und Narvenspefe. 
Florens. 

Was meint ihr, Mutter? Ich verſteh' euch nicht. 
Suſanne. | 

Wie einen Kranken, der die Deft Bat, follte : . 

Man dich aus unſerm Kaufe thun, du ſteckſt 

Sie alle mit der Raferci noch an. UU 

Fuͤr mich zwar bin id) ſicher, das weiß Gott, 

Und auch für unfern Claudius wollt" ich ſtehn, 
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den nientals ſchwaͤrmen, wenn uns Gott 

ide nicht entzieht: allein der Alte, 

nens, — wie ein junger Haſelant, 

ein Kohlenbrenner, wie der Teufel, 

h ung bei) flebt er dein in der Stube, 

nd Hände ganz mit Ruf: gefärbt, 

t in dem Pilgeranzug, wie er 

nzig Jahren nach Jeruſſlem ging 

), du Ungluͤckskind, nach Frankreich brachte, 

er fort, will zu den Heiden hin. 
Florens. 

se ur am. j un 
Suſanne. — 

Wetdab⸗ ? Du kannſt noch fragen? 

ihm nicht von einem Beſtienpferd, 

zgeburt, dem Pontifer erzähle? 

iſt's ihm geftiegen, er will fort, 

er, um für dich dad Pferd zu ſtehlen. 

3 kommt aus dem Hauſe, in pitgerkleidung, Gericht 

und Hände geſchwãrzt. 

Clemens. 

recht heidniſch, mohriſch, grimmig aus? 

Herr Ludwig wuͤrd' ſich vor mir fürgten. 
Florens. 

ber Vater, wißt ihr, was ihr wagt? 

Clemens. 
ſtill und redet mir nichts ein, 
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Mir ift der Kopf. ganz warm von dem Projet F 
Und wenn mir einer lange bange macht 
So geht's nur ſchief. Sa, Augen ſollt ihr machen 
Das Maul aufteißen, wenn’s gelungen kl . :d 
Ha ha! da will ih manchem Junggeſellen 
Den beſten Ruhm fo von dem Maul wegfangen..- 
Noch etwas hinten muß ich. — Gehr’e jo gut! ’ 
Men, halt! nicht fo , als wär ih lahm: von ein,‘ 
Nicht, wie befoffne Leute etwa wackeln, 
So recht wie angeboren, — iſt's fo recht? 


Florens. 
Ihr hinkt recht angenehm und recht natuͤrlich; J 
Doch wozu ſoll das? Es iſt äberäffig- 


Clemens. 
Ne kleine Zugab nur beim Wageſtuͤck, i 
Ein angenehmer Schnoͤrkel, der nicht ſchade | F 
Und mir doch nutzt, denn wenn ich alſo lahm he 
Und keinen Augenblick das Hinten lafle, . ... : 
So thu ich mir auch überhaupt Gewalt, 1 
Daß ich nicht aus der Rolle falle, ſolch 
Aeußres zufaͤll'ges Ding bringt auf Gedanken, 
Aufmerkfamteit, und es haͤngt mehr von ab, oo: 
Als man im Anfang denkt. Adien denn. beide! 
Slorens, 
Wenn e8 gelingt, iſt es ein großes Werk, 
Wenn; nicht), fo IST ich end vom Sultan aus. 
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Elemens. 
hrs! nichts! Doc) paßt huͤbſch oben auf, 
nf ich das Thor der Stadt auch offen finde, 
enn ic) fo angeraft im Laufen komme. 
u . | ceab.) 
Suſanne. 
H, wenn ich meinen Mann nicht wiederſehe, | 
© leg’ ich mich heut Abend in mein Sr. 
= (seht ab.) 
Florens. . 
Gedanken, Bilder, ſuͤß Erinnern, Lüfte, . 
Br Wolfen ziehend, Wögelein im Singen, | 
Bollt ihr mir jene Abendflunde bringen 
aruͤck in-meinen Sinn, die Blumendäfte? 

Nun trennen mich nicht Felſen mehr und Klüfte, 
Die Liebe lieh mir ihre goldnen Schwingen | 
zu diefem liebſten einz'gen Gut zu dringen, 

Die hob mich über Meere, Ströme , Schluͤfte. - 

So ſchlage denn, mein Herz, nur frei und muthig, 
Dein Ahnden, deine Wuͤnſche ſind erfuͤllet Fe 
Die Sehn ſucht deines Lebens iſt geſtilet. 

Komm denn, o Schlacht es bruͤlle mir dein Rachen, 
Wie ſehr du zuͤrneſt, will ich deiner lachen, 

Du traͤgſt mein Gluͤck in deinen Zaͤhnen blutig. 
ab.) 
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(Layer de3 Suttans.) 
De Sultan, Lidamas, Urlanges, Sm. 
De Gultan. ’ 
Sich, theurer Machmud, wie dein Haupt, bes 
Vom goldnen Diadem und Steinen blitzt, 
Was erft mein Zorn in Liebe dir verfehrte, 
Doch haft du mir es wohl verziehen itzt, F 
Wer hat wohl meinem Arm und meinem Schwert 
Bon allen Göttern bis anher genügt, | 
- Wenn du’s nicht warft, mein lieber, vielgetreuer! 
Drum ſei fuͤr deinen Schmuck auch nichts zu cheun. 
Du wirſt nicht laͤnger muͤſſig nunmehr ſchlafen, 
Du ſiehſt, wie dieſe Chriſten dich verachten, 
Im Grimme ſtehſt du auf und wirſt ſie ſtrafen, r . 
Daß unſre Säbel die Ungläub’gen ſchlachten . 
Dem Viehe gleich von Widdern oder Schafen, 
Die mich in meinem Zorne ſo weit brachten, 
Daß ich dein Haupt mit einem Beile ſchlug 
Und nichts nach deiner Goͤtterwuͤrde frug. . on 
Gewiß wirft du mir meine Brüder rächen, J u n 
Die jest bei dir in deinen Reichen wohnen, u " 
Mir muͤſſen nun die Macht Frankreichs zerbrechen 
Mit unſerm Fuße treten dieſe Kronen, . 
Man ſoll nicht mehr vom Dionyſius ſprechen, J 
Der Arm ſoll feinen Muͤnſter ohne Schonen . 
In Staub hinſtuͤrzen, und von allen Zungen 
Sei, liebfter Machmud, dir nur Preis gefungen. 


# 
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Arlanges. 


Kid Pitgeimm naht im weißlichen Sewande? 
"grüße. bieher nad deinem zeichen Zeit, u 


idamas. 


> fein, aus einem weitentlegnen Lande 
id nach der Schwaͤrze aus der heißen Welt. . Bu u 


Arlanges. 


eſcheint fein Mann von Anfehn oder Stande, 
0 wie er hinkt und Stab und Mantel hält, 


ı'. 


Det Sultan, ze u 


tuft ihn hieher, er ſ ſdeint von vielen gohten, 
zielleicht mag ich von ihm etwas erfahren. . 


Elemens. wird berbeigefichhrt. *ı, 


.. Clemens. ner 


Ich muß, , Großmaͤchtigſter, knieend anbeien 
Yie große Größe — — (für ich) (Ach, was Baia amt 
Jem fürchterischen kierle nah zu treen 
Nit diefen grimm’gen.Apgen! zu viel Mage. — 
ch doch..mein Unternehmen; von gefäten .. .: -. 
zuweelen, went. diefes Zeit beſchlagen, 
Sin ich geblendet, furchtbar iſt ver Schein, 
zor all den Edelſtein'n wird man ſelbſt Stein.) 
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Großmaͤchtigſter, erhabenfte Durchlaucht, ' 
Wenn man den Glan; und Pracht und Würde Tag, 
Mein Seel! beim Machmud mein’ ich, menaut vn 
Zu gehn her in bein blankes Zelt, — — (verflucht 
Ich weiß doc) nichts, was recht zur Sache taugt, . 
Das maht, des Mann’s Geſicht iſt zu verrät.) 
Hier findet man den Glanz von viel Rubinen, | 
Am furchtbar glänzendften doc) deine Mienen. 

Sch habe manches Land auf meinen Reifen 
Geſehn, und manchen großen Potentaten, u 
Doch keinen den man alfo’dürfte preifen‘; 
Denn wie auch in der ganzen Welt die Staaten 
Regieret find von Helden oder Weiſen, 
Moͤcht' ıch ddch keinem je, dein Feind ei, Wh 
So bift du doch die auderwählre Blume ' ET 
In Afia, Afrita, im Keidenthume .; | 


Dein Wert ift auch von’ der Menſchheit erfanat, 
Sie zittern "all, willſt du dein Haupt See 
(Mur gr, nur zu, es geht jd ganz charmant, 
Sch werde, meine Seele, Ehr* einlegen — )*“ 
Darum gehorchet dir fo Meer wie fand "7 "" 
Und feine Macht ſteht deiner Macht entgegen”: 
Als nur Europa, dus bezwingſt du ſchon, — 
Zuerft Frankreichs windbeutlige Natiod., 


— 
‘ ı*® 
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Drum bift du auf des Meeres grauen Wogen 

Bit Beingr-teifigen und tapferm Schaar- . 

um Sturz des Chriſtenthumes hergezogen, fi 
eın Heer ,. fo wie Meeres: Sand unzählbaf, . -: 
at Undefiegbarkeit fhon eingeſogen 

sit feiner Milch, drum flegft: du, das iſt klar. — 
Sottlob ! es geht ganz gut. Es iſt doch viel; . 
a mir ſo zu Gebet ver ſchwuͤlſt'ge Stil 3 


om Der Sultan. u 


So wahrlich ung. bie Sonne giebt ihr Licht J 


ad ſo gewiß das Meer vol Waſſerwellen, , 
ei meiner Macht! uch, ruhe eher nicht, En 
is ich verſtummt der Chriſten huͤndiſch vellen 

urch meinen Mund der Geiſt der Welten fpricht, 
ıd fo wie Pflanzen, ‚Berge, Sterne, ‚Quellen, , j 
zaldung und Meer und Sand und —* gluren, 
3 Machmud rein, fo ſollns die Creaturen. 


—R * , un. 


es 9. Klemens. LM. 
(Der ift doch darinn ſchon ein ‚größter aReifer Fi 
ag! mbichi die Uebung, die ftarkt das Tatenti;t : 
och werd’ ich auch mit jedem Worte dreiſter —). 


tein Herr, wer einmal unſern Machmud kennt, 


er achtet michts die andern maͤcht'gen Griſter, 
nlhm' die rechte Quinteſſenz entbrennt, 

odurch die Geiſter aͤchte Seitter werden, : 

a5 Sterne, Sonnen treibt und Meere, Erden: 


6 * 


— 
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we Sultan. . 

Du fheinft ein weifer Mann ;..—o se du jet 
Elemend. : 24 

Glorreichſter, wenn es dir nicht unbefannt, \ 
Wie bei Aegypten fließt das rothe Meer, - 4 
Dahinter liegt das Aethiopfche Land, # 
Aus dieſem reift” ich und fogleih-die Aue -  .f 
Durdftreifte ich der Wuͤſten heißen Sand, .. -7 
Ganz Afrifa, Nubien und Abyffinia, 5 
Chaldaͤa, Perſi en, Indien, kurz, gan Af. A 
Dorıs, 


-.° »e Gultan: “ 
Wahrlih, du Bift recht weit herum gekowinut 
Doch ſprich, haſt du von dieſem meinem Bu! k 
In meinen weiten Reichen nichts vernommen er 
Clemens, MN 
Sar viel, und es behauptet jeder Ringe} : " 2 si 
Europa fei fo gut ſchon wie verklonmen; if 
Es liege ächzend fchon im Ichten Zuge," = 4 
Sie alle ſchwoͤrn auf deines Zwecks Erreichung, 
In edler taufendfältiger Vergleiching. : u; 25. 
Du fett die Sphinx, mit einem ſolchen Richie: 
Kein Dedipus ſei's zu errathen wader, = 4 var 
Du Habit gebacken eine folhe Prepel, - ... . 
Die keiner eß', zerr' er ſich auch und plackvrg 
(Staub nicht, daß ich dich alſo nur verhaͤtſchel, . 
In ganz Europa fei nicht der Mußfnader, . - 
Der die. Muß, die du bringft, bil’ von einander 
Und wär er ſelbſt der große Alexander, 


U 
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" ee Sultan. 

Wer bift du eigentlich nach deinem Stande 
ad weld, Geſchaͤft führt dich denn durch die Welt? 
0 Clemens, Ä 
habe Studien. gar mancherhande, | 
af die der Reiche und der Fürft was hält 
ad Kenntniffe fo ernfte wie galante, - 

de bringen manchen fchönen Thaler Geld... .:.. 
ad da ich weiß mich weislich einzuſchraͤnken, 
ann ich noch Kunftverwandten manches. fchenten. 
Ich bin Seiltänzger und Equilibriſt, 
ch wahrfage aus Tafle und aus Becher, 
eglifcher Reiter, etwas Alchymiſt, 
in Improviſador und Riemchenftecher, 
in tafchenfpiel’nder Phyſikus, mir itt 
S leicht, in Kleidern auszuftopfen Löcher, . 
ettflec®’ zu-tilgen und in Luftbellonen . 
ufliegen zum Erflaun’ der Nationen. 

Bor allen doch ift meine Wiffenfhaft 
)ie edlen Steine nach dem Werth zu. fchägen, 
u fernen eines jeden eigne Kraft, | 
nd feinen Preis und Würde ihm zu feßen; 
och was am meiſten mir den Vortheil fchafft 
nd reichen Leuten, Fürften , groß Ergeben, 
ft meine Wiſſenſchaft von allen Pferden, 
enn darinn gleicht mir Feiner auf der Erden. 
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Wie alt fie find, weiß ich genau zu fagen, 
Die Fehler alle, alle Tugend, Güte, ' .r? 
Auch will ich wohl die größte Wetie wagen, .. ıl 
G-nau ganz anzuzeigen Kraft, Gemüthe, . 1 
Die Eigenſchaften all, nah wie: viel Tagen : +? 
Vergeht des edlen Roſſes fhönfte Blüͤthe, 
Und wann es endiich muß den Tod erleiden, - 
Das werd ih-auf ein Haar zu unterfcheidel: 


Es märe denn die eine einz'ge Sache, 

Das Pferd fei wild, daß es mich.nicht erträge, - 

Doch wenn ıch darauf fißen fann, fa made : r.. : ! 
Ich alles was ich fagte wahr, und Lüge ” 
Ich, biete ih mich gerne deiner Rache. 
Und wenn man mich mit Aerten dann erfihläge, :: -: 
Und würfe man mich auch in Pech und Schweſch 
So wär’ dag nicht zu viel: für meinen Frevel. 2 


-»e Sultan. . - 

Es ſei erprobt, denn ich hab’ foih ein Roh, 
Dem alle andern Roſſe mäffen weichen, + “ 
Es iſt fo ſchnell, daß es kein Pfeilgefcheß 
Vom fiärffien Bogen kann im Flug erreihen, 
Maͤchtig, gewaltfam, majetätifh, groß, " "| 
Ein fharf Horn auf der Stirne, deſſen Streichen 
Schon mancher ift im Harniſch todt gelegen. — 
Führt Pontifer herbei, das Roß verwegen! — 
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Schaut hin, es wird gebracht ! An güldnen Seiten 
rd filbern Ketten wied es feftgehalten, 
phaut hin und pruͤfet es, fagt ohne Weilen, ..... - 
Tann ſtirbt dies Roß, wann wird es wohl veralfen, . 
Zein Tod wär’ eine Wunde mir, die heiten, 
Bie könnte, was mir zwanzig Reiche galten 
da@ gilt mir diefes einz’ge edle Pferd, 
> ein, es iſt mir uͤber allen Werth. 


Clemens. 


Das iſt das ſchoͤnſte Thier, das ich je ſahe, 
Zo glänzend Heil und blendend weiß, wie Schwäne, — 
Ich fürchte mich, der Beſtie zu nahe | 
u fommen, denn fie hat fo weiße, Zähne, | 
Yabei das Korn! doch wenn id) es nun fahe on 
iſt die Ehr' um fo größer — — ) fehöndie Mähne, 
Ind alles wunderfeltfam an dem Thiere, 
die Beine ohne Tadel, alle viere. _ 


Dabei glänzt es von taufend Steinen: blanf, e 
In feinen. Ketten fpringt und tanzt es Leicht, 
8 iſt gebogen trefflich, vol und. fchlanf — 
Men es mit diefen Horne eins verreidyt 
der wird in Lebenszeit nicht wieder rant —) 
Bie edel es die Müden von fih ſcheucht, 
Bie es mit feinem hellen Zügek fpielet, .. .. 
Ind unter fih kaum mehr die Erde fühlet! 
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ze Sultan. 


Nicht wahr, das tit ein Pferd? Es giebt fol 
As diefen Pontifert O Herrlich Thin! — 


Clemens. » 


Zeitlebens fah ich weit und breit nicht eines 
Don diefer Seltfamkeit und Sröß’ und Zier. 





Der Sultan. 


Tun, alter Vater, feß dich auf ein Feines, 
Ihr da, thut ihm die Sporen an allhier! 
Dormit er fißend Nachricht möge geben, 

Wie lange bleibt das edle Roß am Leben. 


Clemens für ſich J 


Nun kommt die Blume von dem Unternehmen 
Könnt’ ich fortfliegen doch mit Adlersfchwingen! ⸗ 
D pfut, ich muß mich diefer Feigheit ſchaͤmen 
Courage, Clemens, denn es muß gelingen. 

O, Sanct Georg, Martin, wollet mich nehmen 
In euern Schutz, ihr wart in dieſen Dingen 
Beſſer bewandert als ich armer Bürger, 

Auch fuͤrcht' ich mich vor dieſem Chriſtenwurger. 
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| Der Sultan. ' 
=D Roß! du. haft mein ganzes Herz gefangen! 
Sie tanzgeft du, wie ift dein Blick fo Hug ! 
ze mehr man dich anfıhaut, fo. mehr Verlangen . 


>at man dich anzuſehn! — Nun, Dater, if’s genug? 
Sollt ihr nicht jeßt das Reiten bald anfangen ? 


\ Clemens. 
Ib wohl das Roß noch nie von hinten ſchlug? 


De Sultan. 


Es hat's nicht in der Art; nun macht geſchwinde 
Buß ich die Nachricht bald von euch erfinde. 


Clemens. 
Sogleich will ich zu euren Dienten fein. (ab. 


Der Sultan. 


Wie blitzt es um ſich mit den Augen wild! — 

Der Alte ſcheint ein kluger Kopf und fein: — | 
Es bäumt empor, — und wieder wird’s geftillt — 
Ha ha! mas fällt dir, Pontifer, denn ein? — 
Da fchlägt er aus, da liegt das fhwarze Bild, 
Der Pilgersmann — ha, ha! — im grünen Graſe, 
And ziemlich unfanft fiel er auf die Nafe.  _ 


⸗ 


4:0 







Clemens kommt zurüd. 


Ihr ſacht, durchlaucht'ger Kerr! das war ne 
Ich date gar, der Himmel fiel herunter — »- 
Dech geh' ich jeht, ob ich euch fagen mag, :: 

Was ihr verlangt. Cab.) 


De Sultan. 


Wie huͤpſt er doch ſo mel 
Ganz Auge bin ich und den ganzen Tag 
Könnt’ ich die Ereatur anfehn. — Weih Wunde : 
Sieht er, daß er's fo aufmerkfam beſchauet? — 
Nun ſteigt er auf, er hat ihm ſchon vertrauci pr wi 


Clemens. (traugen) 


Leb wohl, Sultan! ich danfe für bein Pfed,. 
Mein Stab und Pilgertajche bleibe dir — 


De Sultan. 


le? Was? D gebt mir Bogen her und. Som: 

Iſt denn ken Gift in diefen Blicken bier 1: 

Mein Roß! Mein Roß! fo koftbar und —e 

Da fliegt es hin, — die Sinne ſchwinden mir —. 

Mem Pferd ! Mein Pontifer! Kleinod | Mein Gchimmf 

Der fhwarze Died! — Ha! ſtehſt du noch, du Himud 
(er ftürgt nieber.) ä 
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Atlanges. 
Ihm nach und ſucht ihn wieder zu gewinnen. 


| Lidamas. J u 
rgeblich, ſelbſt der Wind holt ihn nicht ein ⸗ 
ein edler Herr! — Ih fuͤrcht), es iſt von hinnen J 
ein "großer Geiſt! — Er iſt ſo ſtarr wie Stein 


Arlanges. 
ſieht um ſich ſein ganzes Gluͤck zerrinnen, 
enn er's nicht fuͤhlte, muͤßt' er ehern ſein. 
| tidamas. 
rd ſchon kommen ſie in Eil geſtegen. 
Arlanges. 
chnoͤd ſi ind wir um den. Pontifer betrogen, 


Reiter kommen zuruck, der Sultan erhebt ach. u 
Ein. Reiter. 

Der Dieb iſt mit der Beute, in den Thoren 

chon von Paris. 


se Gultan. . | 
Fr - Du wärft nicht fchnelt wie. Feuer, 
* andre dich einholten! O verlohren 
iſt du mir nun, fo wie mein Reich mir theuer? 
Joch recht: gefihieht mir. alten Klöden Thoren! — 
Machmud, flummes, dummes Ungeheuer! — 
tchmt ihm das Diadem von feinem Kopfe, — 
zas Hält mich, daß ich ihn nicht ganz zerkiopfe ? 
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Doch rin, er iſt nicht wert, daß ich die Hin 
Noch an ihn lege, die ihn oft gefoft, 
Nicht werth ift er, daß ich noch zu Ihm wende 
Das Auge, wild entzündet und erboft; _ u 
Hein, VBoshafter, verfuch’s , wenn ich verbinde 
Den Sinn fo fehr, daß du noch bit mein Tr, + 
So mahe man mich felbft zu folhem Goͤtzen, 
Zum wilden Thier, das eigne Hunde hetzen. 

Nun ſollſt, Paris, du meinen Grimm erfahre, 
Nicht langer fell nun meine Nache warten. 1: 
Verfammelt euch, ihe Zürften, zu ben Schaan, , 
Fügt, Voͤlker, allzumahl euch den Stankartal ': 
Mer will noch länger Grimm, Wuth, Zorn, Vlut pen! 
Trommeten, Zinten, laut brüllt zu ber harten -! 
Entfheidung! Wappnet eure Bruft und Deren. 
In Erz vermauert euch , ihr felber erzen! 1 

Chaldaͤa, du Arabia, ihr Nationen, ' 
Die ihr den Euphrat trinke, Mefopotamen, 
Perſer, Parther, und die am Ganges wohin, . 
Ihr Mohren all mit mannichfalt'gen Nahmen, :: 
Brecht auf! Blut trinkt! ha, reißt euch ohne Scheua 
Heraus wie Gift, Per, Tod! Streut Todecſaun 
Umher durch das Gefilde! Raſ't, die Horden 
Der Frevler ſchnell mit Tigerwuth zu morden! 
(u ) 
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»Gaint Germain ,- die Matte.) u 
°g. Dagobert, Octavianus, "Floreng ,' Gerörge.” 
.2.Rg. Dagpbert. | 
8 ift ein wundervolles Ding, daß felbſt 
er alte Mann fo fühn geworden, ‚din 
Lam Lager fi zu wagen. | 
Florens. 
Seht, mein König, 
Bas 1 klfimlide Roß, das ſtaͤrkſte, wildſte, 
‚awiderftehlich ſoll es fein im Anfprung ten 
ind unbeli egbar, im Entfliehn fo raſch, aA 
daß Pfeile nicht und Winde es einholen. en 
RI Dagobert. 228 
bl; biſt du glüͤcklich doch in allen Thaten, tn 
Bo Haft du aun das wunderrollſte Roß. 
| Florens. 
Benn’s euch gefällt , mein König , nehmnt dies Pat; 
dur Könige iR es gewohnt zu tragen. 
rn 2, Kg Dagobert. 
ich Bante Di der Gabe, will:fogleich 
jerfuchen, ob:ich es vermag ..zu reiten. (gebt) 
Octavianus. 
ihr ſeid der wuͤrdigſte von allen Rittern, , 
in euch bluͤht auf die Ehre und die Liebe, 
ie man in alten edlen Liedern preiſt: 


> 
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Arnulphus kommt. 


Kg. Dagobert. 
Was, heil'ger Biſchof, iſt Euer Begehren? 
Arnulphus. rd 


Noch einmal will ich Abſchied von euch nehmen, 
Mein töniglicher Herr, und euch dem: Hoͤchſten 
Befehlen; lebt denn wohl, mein theurer Bühl ' 
Unwideritehlich lockt die. Einfamkeit. . 
Mich wieder, die auf.euer hoch Geheiß 
Sch ließ, die Luſt ſtrenger Beſchaulichke, 
Als Eremit zu leben. "Kämpfe mir Gotel...:;:. : -# 
Kg. Dagoberr. Ä 
So fahret wohl, ihr edler heil'ger Mann! 
Arnulphus ger os. Pepin weimt. .3:* 
Lepin una 
Yun gilt's, mein König, heute-ift der Tag, 
An welhen Frankreich fiegen muß :und?gkäupe) 5’ 
An weichem Frankreich Rärzt und mit. Ihm " 
Die Fürften unfers:Slaubens.. Zu den. Walfent 
Der Feind in Wuth verſammelt feine Schaaun, 
Rings um die Stadt iſt glaͤnzend das Geſtide 
Mit Schwert und Spieß, Bogen und Repbert, : 
Unüberfehlich und unzählbar nahn fle,.- ..:: 
Es dröhnt die Erde ihrem. Gang. und dumpfs 
Verworren hört man ihren. Schlachtgefang. ::zi. - 
Schon blafen unire Wächter auf den Binnen: x - 
Und mahnen ung zum. Krieg, die Glocken laͤnten, 
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Ge frommen Monche Siegen auf den Knieen 
ra) wollen fledend Sieg vom: Himmel ziehen. 


-' 


89 Dagobert, 
1* FT Pape ar AR. 

St ale fü nd in Harniſch und in Waffen. ——— 

des iſt der Tag, an dem die Chriſtenſchaaren 


uich Tod und Blut bekräfi’gen ihren Heiland. 


Fiorens. 2, 
»4es iſt der Tag, den ich mir längft gewänfcht, - 
Fun gilt's, den Muth des’ Herzens zu erproben, - 
Bas uns Trompeten oft mit ihren Klängen 
bewahrfagt, wenn die -ganze Seele jauchzte, 
Ritbrannt nach Schmwertgetäfe und Gefahr, 

> Wunſch, die Sehnfucht-werden heut geftifit. 


Octavianus. 
Dies iſt der Tag, an dem die Unſchuld fiegt | 
Ind Tapferkeit ihe kuͤhnſtes Herz erkennt, u 
Sie Schuld wird heute auch die Strafe finden 
Ind mand) verwirktes Leben von den Säbeln 
Ser wilden Heiden mit dem Blut entſtroͤmen. 


Kg. Edward kommt. 


Se Edward. 
Bo find die wilden Heiden, die immer Frevel liebten 
liud Drangſal, Mord und Leiden an Ehrifti-reunden ” .- 
übten ? 
28 
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Schon zürnet dieſe Lange und meine kuhne Schaar 

Drängt fih zum Waffentange, voran fo wie der 2 
Flieg' ich mit dreiften Schwingen, fie ſtuͤrzen in den & 
Dem Tode laßt uns bringen ſchnell den erwänfchten 3 


Kg. Rodrich Tommi. 


Kg. Rodrich. 
Blutig Kreuz in den Panieren, 
Angedenten der Paflion, 
Du, Maria, auf dem Thron 
Unter dem mit Jubiliren 
Sterne ihren Reigen führten, . ; 
Ihr follt unfre Waffen lenken! 
Wer mag zweifeln, wer mag deuken 
Kampfen wir in diefem Bilde, 
Daß die ew’ge Mutter milde J 
Sammt dem Sohn nicht Sieg wird ſcheutui 


Graf Arman kemmt 


Gr. Armand. 
Wer nur die Liebe kennet, 
Wem ſchoͤne Augen blickten, 
Wen roſenroth entbrennet 
Von Rubinlippen Kuͤſſe je entzuckten, 
Wem Liebesſtrahlen aus dem hellen Himmel 
Das wunde Herz getränter, der dent’ heut betdes in 
Schlachtgetuͤm 
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Kg. Dagobert. 
Vreunde, Genoflen, Brüder, edle Streiter, 
re Fahnen wehn voran im Sommsrwinde, 
er blaue Himmel fcheint fo Mar und heiter, . 
Ss wenn Ber ſchoͤnſte Tag fih uns verfünde, .  -- _ 
5 ohlan, breit auf, in Gottes Nahmen! Weiter : -- 
ol ung fein Schuß, die. Magd nur mit dem Kinde, ;, 
as Herz jhuchzt mutbhig ‚alle Wünfche brennen, 
ars ihre Streiter und Vertheid'ger nennen. 


Auf denn, Krangofen! zeigt die fühnen Herzen, 
die mit Gefahr und Blut und Tod nur ſpielen, 
er Roͤmergeiſt ferne fette andre Schmerzen, 
Es überwunden Wunden nicht" zu fühleh ; 
rer Spanier. großer Sinn wird laͤchelnd ſcherzen | 
it jenem Ungeheur der Schlacht, und fühlen 
Die Sehnſucht in dem Meer der Waffenftrahlen “ 
Zird England ſammt den’ muth’ gen Provemalm, 


So rädt denn aus! O Dionyſi us, u: 
>u fiehft es felbft, wer meinen Bau gehindert, _ 
tflehe du von oben den Erguß: . u 
Des Seegens, fei die wilde Schaar gemindert 
3er Heiden, ſchicke einen fanften Ruß - .. - + 
on deinem heil'gen Mund, der ſuͤß mir lindetrtt 
die Schmerzen, jeden Zweifel mag ertödtene »- . 
un, Fahnen fliegt,: wir folgen, blaſ't Trompetch! 
| (teue im Marſche ab) 
283 * 
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Arnulphus mitt auf. 
Um die Paniere fliegen 
Mit füßem Streit Engel mit geibnen Sanum 
Wie muthig laut erflingen | 
Trompeten, Zinten und die Kraft des Kern, 
Geh’ Ich die Ehriften fingen, - ..v- . 
Ermuthigt im Gefühl des reinen Zorns - 
Hiit Satan felbft und feiner Schaar zu ringen. 
Bald ift die Schlacht gewonnen, - - ; - . 
Und überall ertönen Hymnen, Pſalmen, 
Die Zweige heil'ger Palmen en 
Rauſchen, Sanct Dionyfius blickt hernieder 
Und freuet ſich der Wonnen, 
Er ſieht die Heiden neue Chriſtenbruden, | 
Es freut der Schnitter ſich der ſchonen Ba — - | 
Und ich geh’ in die Wildniß, 
Der füßen Einfamteit mit ihrer Stille, 
Daß alles Himmels Fuͤlle BEE 
Aus Baumgeräufh aus Sprudeln fanfter: Queln, 
Und des Allmäct’gen Sin —8 
Aus Stein und Fels und aus des Daches Beim. 
Entgegen mir mit Liebesathem quille. 
Da kenne ich euch wieder 
Ihr Waldesbaͤume, die mir Troſt gegeben, 
Als ich ſchon ſonſt mein Leben . 
In Andacht und Betrachtung bei euch fuͤhrte, 
Dort klingen noch die Lieder 


Be wu 
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Be ich gefungen, daß erquickt ich ſpürte 
au Widerhall. die Geiſter mid) umſchweben. (ab.) 


Clemens, Sufarme, Claudius, Bea, 
aus dem Hauſe. 
Elaudius. 
Lebt wohl denn, Vater, Mutter, Freunde 
Und Wohlſein bleibe fuͤr euch beide. 
Suſanne. 
Sei:gläclich. in der neuen Erhe 
Und daß ich Enkel auch bald fehe. 
Clemens. | 
Das wird nicht fehlen, feid nur frah, 
Erfuͤllt find eure Wuͤnſche ſo. 
Verzeiht mir nur, daß nicht mehr Saus 
Und Braus geweſen hier im Haus, -. . .. 
Die Kriegszeit paßt zur Hochzeit nicht. 
Beata. 
Alles iſt gut fo eingericht, 
Wir wohnen nun gleich in der Stadt 
Wo man doch auch mehr Ruhe hat, 
Ihr feid hier draußen Halb im Feld, 
Des Lagers Lärm mir nicht gefällt. 
Clemens. 
Ich muß nun alle guten Zimmer 
Einrichten jenem Frauenzimmer. 
Der fchönen wilden Tuͤrkenbraut, 
Bald kommt fie felber an, denn fihaut 
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Zwoͤlf Pagen finh fchon angefommen 
Die er in feinen Dienft genommen, 
Die follen ihren Aufzug zieren. 
Er will fie aus der Schlacht. entführen. : 
Beata. 
Wenn es ihm nehmlich iſt gelungen, 
Denn feinem iſt es ja geſungen.. 
An feiner Wiege, wie man ſpricht, 
Mas ihn dereinft den Nacken bricht, 
Dod) lebt nun wohl, mein Schwiegervater! 
Clemens. 
Was er gekonnt, vermacht, das that er, 
Doch ſtatt der That nehmet den Willen, 


Mein Sohn wird alles das erfüllen . '.. 

Mag nicht ftehr in meinem Vermögen, 

Geb’ euch der Himmel feinen Segen. . | 
(neh) 


Gumprecht kommt. 
Maris, leb' wohl! Du haft in deiner Mitten 
Den Dann, ber etwas merth ift, nicht gelitten, 
Dih und auch Frau Beaten wird’s gereun, 
Henn ich erft werde in der Fremde fein, : 
Wenn Pfufcher ohne Kraft und Wiſſen ſchalten: 
Propheten nie im Vaterlande galten. 
Arien, Paris! Ich will die Wet nun ſchauen, 
Es giebt auch andrer Orten huͤbſche Grauen. 

(gebt ab) 


! 
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Slorens, Marcebille, Rorane, Lealia. 
Ä Florens. 

Glaͤcklich ſind wir angekommen 
Und uns trugen guͤt'ge Wogen, 
Alle waren ung gewogen, | 
As wir ber auf ihnen fhwommen. 
Iſt die Furcht dir nun entnommen, : 
Iſt verfhwunden jedes Zagen ? 
Marcebille. 

Ach, Geliebter, deinen Fregen, 
Dieſen Lippen, dieſen Blicken, 
Dieſem Schmerz, dieſem Entzuͤcken, 
Kann ich keine Antwort ſagen. 

Mur mein Sehnen, nur mein Lieben, 
Daß ich ganz num: bin die deine, 

Daß dein Lehen jest ganz dag meine, 
Diefes eine ift gebligben. 

Du wirft nun von mir getrieben, 
Aus der Ferne hoͤr' ich hruͤllen 

- Das Seröfe, und zu flilfen 

Der Trompeten wildes Rufen, 

Die nach deiner Huͤlfe rufen, 

Achteſt du nicht meigen Willen, 
Achteft nicht die Seufzer, Thraͤnen, 
Die mir von den Wangen fließen, 
Wie dir Bli und Kuß auch fprießen, 
Willſt du dich nach Mord hinſehney. 
Ah, ich muß in Aengſten wähnen, 
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Daß ein feharfgefpigter Pfeil 
Bon tatarfyer Hand in Eil 
Sich in deine Bruſt einreift: 
Traͤfe meinen bangen Geiſt 
Früher do ein Donnerkeil.v 
Florens. 
Nicht Verzweiflung , nicht dies Zagen, 
Deine Liebe wird mich ſchirmen, 
Wie Gefahren ſich auch thuͤrmen, 
Laß die Thraͤnen, laß die Klagen. 
In's Getuͤmmel mich gu wagen, 
Rufen mich die Engelſchaaren, 
Heil'ge werden mich bewahren 
Und die den Erloͤſer trug, 
Der fuͤr uns die Hoͤlle ſchlug, 
Sie beſchuͤtzt mich vor Gefahren. 7 
Marcebille. .. -° 
Sa, mit ungewohnter Stimme ' 
Will ich zu dem Kindlein flehen, - 
Daß fein Schein mag mit dir geben, " 
Daf er um dein Haupt dir glimme, 
Dich befchüße vor dem Grimme, 
Daß es fei dein lebend Schild. 
Seit der Glaube mich erfüllt, 
Den ich liebend mußte fühlen, 
Sit der Kinder Lächeln, Spielen, - 
Mir der Gottheit ſuͤßes Bild. 
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Florans. 
Mit der Liebe, dem Vertrauen 
Sei dein Herz ihm ſtets ein Thron, 
Bete zum geliebten Sohn 
Und zur göttlichften der Frauen. 
Marebile 0° 
Werden deine Augen fehauen on 
Mich mit diefer Liebe immer, 
Da id in’ dem Dämmetfchiminer 
Seftern Herz und Seele, Leib 
Serne gab als Braut und Weib, 
Und verachteft du mich nimmer ? 7 


Florens. 

Holde, füße, einzig Eine, .. - 
Sieh, von diefem Wort getroffen, 
Steht mein Herz in Schmerzen offen, 
Sieh, wie ich der Rede weine. 
Hein, bei diejeim Sonnenfcheine, 
Bei dem Himmelslicht dem klaren, 
Bei den heil gen Engelſchaaren , 
Bei der Lieb', die in dir brennt, 
Nur der Tod iſt, was uns trennt: 
Leb' wohl, Gott mag dich bewahren. (gebt ab.) 

Marcebille. 
Auf dem Felde wogt der Krieg 
Seine Ankunft fchon erwartend, 
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Ro die Ehriften fiegend ſtreiten 
Rothe Kreuze in den Fahnen: 
Wie das Blut nun ungeſtuͤm or; 
In die Schlacht zu fließen wallet, 8 
Zorn begegnet heißem Zorne 
Im Triumfdie Waſfen ſchalten, 
Und das Eiſen zeigt die gier'ge 
Kraft, fo wie es lechzend art . 

dach dem Zleifche, nach dem Blute, 
Zornig luͤſtern nach dem Mahle. — 
Ach du rother Sonnenſchimmer, 
Ach wann kommſt du kühler Abend. 
Wehen deine milden Luͤfte | 
So wie geftern auf mich Tadend? 
Als ein ſuͤßes Baumgeflüfter "ie! 
Und ein Duft von Blumen wallte,' on 
Und der ferne Strom wie Muſik a 
Und die Wogen wie die Harfen - 
Und dazwifchen feine Worte 
Paradieſiſch Hold erflangen; | 
Und ein Streben und Beleben 
Und Verlangen ‚und Ermatten 
In dem fhönften Freudentaumel 
Hinzugeben ſich, entbrannte, 
Daß er nur die volle Liebe 
Die ihm lebt' und ſtarb, erkannte, 
Aus der lieben dunkeln Gerne 
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Klagten laut die Nachtigellen, 
Die die labend kühlen Töne: 
In den Abendſchimmern ſandten, 
Wie die Toͤne kamen, KM u: 
Und in.ihnen Sehuſucht hallte, 
Waren fie wie dunkle Grotten, | 
Mit den Schatten, mit den falten, 
Und die Seele, die fo Hrünflig, 
Die fo liebend, die ſo bange 
Wohnte wie in ſichrer Kühle, - ., 
Ruhte wie in mildem Schatten: 
Wie ein Zelt von Lebensbalſam 
War es um uns her geſchlagen, 
Und wir hielten-inn’ger, lieber, 


Schmachtender uns poch ninfangen,,me - . , 


Ah, und wie entfremdet.ift mie - -- - 
Alles, da entferne mein Gatte, 
Ungstreu ift Wafler; Blum, 5 ;... 
Vögel ,. die.noch geftern fangen, .; 
Und im innern Herzen Geiſter, 
Die fo muthig Flügel ſchwangen. — 
Mirft du mir nicht wieberkehren ? 
Wozu diefes Zittern, Bangen ? 

Sa, dann fterb’ ich freudig gerne, 
Denn das Höchfte, Einz'ge, Alles, 
Was das Leben, was die Erde, 
Was der Gottheit volle Gaben 


PET 
Zu I en £ ’ 
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Je gewaͤhren, ſeine Liebe 
Ward mir’ und ich konnte ſagen, 
Wie ich ihn geliebt. Erwuͤnſcht, Tod, 
Wenn wir beide alſo ſtarben. 
(get in das Heu) 
Sealia. 
Selig Leben, felig Sterben, 
Bann zulegt Athem, Gedanke, 
Wunſch und Wort gerfhämilgt wie Gold 
In dem einzigen Verlangen. (seht ab.) 
Morane. 
Wie die Rofen wiederfehren 
Und in jedem Sommer prangen, 
Wie die Bienen In den Blumen 
immer’ wieder finden Nahrung, 
Wie die Morgenröthe nimmer | 
Säumt, den Himmel anszumaßlen, - -. - 
Alfo wird erfreut der Liebſte 
Zu der Liebften wieder wandeln. (sch ad). - 





(ED, Roger, Gchtactgelämme) 

\ Florens, Bertrand. 
Bertrand... J 
beit iR. , daß du endlich wiehetesnf, 


ie Schlacht wogt auf und nieder, bald bie chugen 
18 Sieger froh, bald iſt der Wankelmuth 
)es Gluͤckes auf der Seite der nglaͤub'gen. 

‘ Florens. u 
och fchlägt mein Herz, der Panzer ift zu eng chm, 
50 ſtuͤrzen wir uns denn in das Getuͤmmel. 

König Dagobert kommt. 
Kg. Dagobert. 

ührt jetzt den Pontifer etwas beiſeit. — 
dein Florens, mein Geliebter, eben rannte 
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Der wilde ungeheure Sultan ein 
Auf mich, ale er mich auf dem Roſſe ſah, 
Laut kracht’ die Lanz’ und brach mie meinen &chiß, 
Kaum konnt ich mich der Riefenkraft erhalten, 
Doch fprangen fo die Rofle aneinander, 
Daß jenes Pferd mächtig zu Boden ſtuͤrzte, | 
Und Pontifer nahm feinen vor’gen Herrn | 
Und warf ihn zfirnend weit in's Felb hinein.“ 4 
Florens. 
So muß feindlich den Heiden alles werden, 
Was ihre Hoffnung erſt und Pracht und Häffe = 
Fahrt wohl, mein König, und erholt euch bie. 
(ab nılt Bertrand.) 
Kg. Dagobert. 
Wie tapfer er fih in die Haufen ſtuͤrzt, 
Er trennt die Schaaren, und die Fahnen zittern, 
Die heidnifchen, und Weichen, und fie fliehn. — 
Bon dort brauft uns ein neuer Sturm Berwet, 
Es reift ein Strom fi durch die Engliſchen, 
Das Kriegsgeſchrei tönt näher ſchon und wilder, 
Die Römifchen Paniere- frärmen gegen. 9 
Arlanges tomm. ' 
Arlanges. BEE 
Meift die Fahnen und die Kreuje 
Nieder! Treter fie zum Spott 
Sin den Boden! Mahmud einzig 
Sei ser größte, ſtaͤrkſte So! — 
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Ka, du König ! du fol fallen, - 
Meine Beute fei dein. Kopf! .. 
Unfer Sultan ſtuͤrzte nieder .. " 


Und du fprachft ihm lachend Koßn, :: zul 


Deine Krone, deine Herrichaft 
Set nun meines Sieges Lähn. 
Kg. Dagoberti-- : 


| Schweig, Verraͤther, deine Drohung ‚. En 


Wecker meinen Muth und Zorn. — 


(Geha. : 


Arlanges 
5 iſt Rum, was dich befchüäte,.  . 
Dein geraubtes tapfres Rob? 
Yun herbei, ihe mein; Sefolge, 
Stuͤrzt herbei, denn er iſt ſcheoon 
Ohne Schild und ohne Helm, 
Und ein großer Blutesſtrom 
Fließt aus feinem Panzer nieder, et 


. (Beiden femmen.) —* 


Kg. Dagobert. 
Dionyſius, von dem Thron 
Eile mir zu Huͤlfe, hoͤre 
Meiner Bırte fließend Wort ! 
Wer wird deinen Tempel ſchmaͤcken, 
Wer ziert aus den hohen Dom, 


- Wer wird Priefter, Mönche fliften, 1: 


Wer laßt dann den fühen Ton 
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Vom Gewölbe klingen, Vesper, 
Hora von dem hohen Chor, 
Wann die Heiden mid bezwingen 


Und ich lieg' im Felde dt? ° 
Sloreng temmt- 2 
Florens. 


Zuruͤck, ihr Hunde! Gott, beſchuͤtz den Kleid 
Ihr Heiligen all, reitet die Krone Frankreichsl 
Durch meine Bruft nur geht zu feinem keben 
Der Weg! 







Arlanges. 
Hinweg! hinweg vor dieſem Teufie 


Florens. U 
Iſt Eure Majeſtaͤt verletzt? 2} 
Kg. Dagobert. vun 
Dir dank' ih :. - | T 
Mein Leben und mein Reich ih geh’ zurädl :. *9 
Und kehre wieder, wenn das Blut geſtillt. (a) 
Florens. J 
O Marcebille, vor mir ſchwebt dein Bild. (a3 BE. 
Kg. Edward kommt. . . 
Die feige Schaar entflohe, es wich unfer Panier, 
Doch zitternd meinem Zorne riß fih Die Schaar herſit, 
Die rothe Räftung wurde vom Blute doppelt reth 
Wer mag vom Kampfe trunken fürchten Gefaße ud 
Ted? 
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hoͤchſte Wein des Lebens fließt in dem Schlachtgefild, 
n fchöpft die gelbne Welle in Helm und blanten 
vn er Schild, 
‚ wie wir zechen fröhlich Trompetenton erklingt, 
daß die Labung felig zum vollen Herzen dringt. 
in eh (ab.) 
Oetavianus kommt. - | 
Des Kampfes Wolke woget auf und nieder, 
e in den Sommerluͤften Wetter wehen, 
1d ſtill am rothen Himmel furchtbar ſtehen 
d bald erhebt ſi ie fchnell ein Windſtoß wieder, 
Der reißt and wirft die Schlacht, wer tapfẽ er, bieder, 
r darf ein kühler Kind durch's Heer hingehen; 
„ch mit) bedrängen aͤngſtender die Wehen 
id in mir wird das ˖matte Leben muͤder. 
Oft dacht' ichn dieſer Pfeil, geſchnellt vom Bogen, 
uß meine Bruſt, mein wundes Herz wohl finden, 
wird Leben und Reue Schmerzen brechen ! 
Doc mir vorüber ‚gehn. die Todeswogen,.. 
10 Neue nar, Wehmuth um meine Sünden“ 
Innen dies Iebensinhde Sen; perſiechen. u 
Der Sultan kommt. F 
Der Sultan. | 
Treff ich dich, verwegnen Chriften, 
Hier, der wüthend found toll 
Deine Freunde, meine Nächfien "' - 
Heimſucht mit dem blut'gen Mord F--" -- 
29 
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- Du und jener wilde Teufel 
Saͤen das Sefilde.voll . . 
Edler Leihen, drum fei du 
Hier von meinem Spieß durchbohrt/ 
Octavicnus. 1:9. 
Deinem Toben, deiner Bosheit, 
Wird Verachtung nur und Lrob, 
Wer beſiegt vom Gegner fällt, u | 
Sei alsbald von ung erpeoßt. 
De Sultan. | | 

Diesmal folft du nicht enteinnen, V 
Denn Gefaͤngniß oder Td 
Iſt gewiß dir. J 

Octavianus. 

Wie der Himmel 
Will, der immer fet gelobt. ": 
Der Sultan. | 
Sich, wie meinem geiminen Shwat “ 
Don den Haupte dein Helm flog, nt 
Nun biſt du in meinen ‚Händen: 
Stirb Verruchter! 
Odctavianus. 
| Sahre wohl. | 

Leben, fahrt wohl, meine Sreunde,, .-?' 
Florens, der mir lieb wie Sohn. 


—2 
* 


3 
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Flotens kommt. I: tn hen. 


Florens. 
ach hörte ı von dir meinen Nahınen rufen. — Zn 
a welcher Noth find’ ich dich Hier bedraͤngt?  <- 
wif mich nun wende dich, gewalt'ger Krieger, | 
»u Sultan Dabylons, fei mein Sefangner! 


. De Sultan. 
serwegner Boͤſewicht, dein Uebermuth | 
Sird wahrlich, dir bezahlt, doch weich' ich jetzo 
Ben Streichen, denn es kaͤmpft kein Menſch aus dir, 
va ſtehſt im Buͤndniß mit den hoͤll'ſchen Geiſtern. 
(er enttiebt. 
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Octavianus. 
Rein edler Yüngling, nun haft du mir zweimal 
Ir Leben. fchon gerettet, doch du wagſt | 
u viel, ein Gut zu ſichern, das der Eigner Bu | 
Hecht Hoch haͤlt, dennoch muß ich dafür danken, , | 
16 dich umarmen: theuer, wie ein Sohn,. - 
iſt du dem Herzen. 
Florens. 

Duͤrft'⸗ich ſagen Vater 
dieſer edlen Bildung. 
Octavianus. 

Mein Geliebter! 
ß auch Weisheit in deinem Muthe ſein; 
e ſah ich noch fo ungeſtuͤmes Kaͤmpfen, 


29 * 
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Du thuft, als fei fein Leben zu verliehen, 
As feift du froh zu fterben im Getümmel, 
Noch hat der Himmel dich geſchuͤtzt, verwundet 
Biſt du noch nicht, ruh jetzt ein wenig aus. u 
Florens. 
Mein edler Here, wie koͤnnt' ich träge ruhen? 
Dies iſt der Tag, an dem es mir vergoͤnnt iſt 
Zu zeigen, daß ich nicht unwerth des Ordens, 
Den meines Königs Milde mir verlieh; v 
Dies iſt der heiße Tag, der vielerwuͤnſchte, 
Der nur zu ſchnell vorüber eilen wird, “ 
An dem ich zeigen kann‘, daß id) ein Chriſt Ta 
Der Tag iſt da, an dem mir ward verliehen, 
Daß ich von diefem Ungeheur der Schlacht 
Mein Gluͤck erbeuten kann, mein hächfes Gt 
Das fie, dem Löwen gleich, mit blut'gein Naden’ 
Mir zu entziehn fucht: diefes wilde Thter, "?""' un 
Bezaͤhmen muͤſſen wir's, daß es gehorſam DE 
Zu unfers Königs Füßen liegt und * x 
Sicherheit, Friede wird aus dieſem Scheufal,‘ 
Wenn wir den Zügel in's Geblß ihm legen. 
Drum kommt zuräd. Saht ihr die tapfern Thaten, ' 
Die Englands König ſchlug und fein. Gefolge? :.;-" -" 
Wie tühn der großgefinnten Spantofen 
Paniere in den Feind eindrangen ? Welch 
Gemäth zum Krieg Graf Armand mitgebradt ?--: :‘ 
Wie in dem wilden Meer Franzofen ſcherzen, A. 
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Ifinen gleih, im Blut? drum laßt uns eilen, 
d nungeh’ ich von euren Seite niht, 4 ;.-< 
am’ ich gleich das Gefühl nicht‘, daß mich bindet 
diefen Blick, an diefe Hohe Bildung, 
ſei's doch mein Geluͤbd' euch treu zu fein. .. .-. 
e meiner Liebe, und. kein Heidenfäbel, _ 
IE euch verwunden, eh. er..mich nicht trifft, 
mein fei uns Gefangenfhaft und: Tod. - - 
oe ‚zn Afie gehn.a.),. 
König Rodrich tritt auf ...; > 
Wie ein Falke kuͤhn und muthig ed 
Durch die Luft fih Bahnen fucht, 
Und der Reiher auf der Flucht un: 
Wird von feinem Biſſe biutig, 
| Alfo auch der Feind :ynmuthig. - 4 gyjnct 
Möchte fchon zur Zucht fich wenden, 
Wenn ihn nicht die Schaaren bänden, 
Die mit neuem Muthe impfen, . ir reis 
Selbſt der Himmel hilft ſie dämpfen. 
Und den fchönften Sieg. vollenden. 
er. Lidamas tritt ein. 
— Lidamas. os 
Die Geſchwader brechen, reißen, 
.. Und das Unglück macht ein Thor 
In der Schlachtordnung der Heiden 
Durch das Glaͤck und Sieg entfloh. 
Auf, Bekenner Machmuds, zeiget, 


x 


‚vv... 
:1634. s 


w. 
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Daß ihr geht den Ehriften vor, 
Dder fallt von eurer Lehre 
Und bekennt den fremden Bott! 
Kg. Rodrich. 
Diefes thu, du ſchnoͤder Heide, 
So wird deiner noch geſchont. 
lidamas. 
Dich hab' ich vorlaͤngſt geſuchet, 
Weil dein Schwert viel Blut vergoß 
Bon den edelften der Helden 
Und dein Uebermuth' fo groß. ol 
Kg. Rodrich. 27 


Du ſollſt auch den Boden kuͤſſen. 
Lidamas. 
Halte ein mit diefem Wort! af 


(aehn fechtend 083.7 

Graf Armand tommt. 

Uns ift der Sieg gelungen. Dee 
Schon iſt der Tag ablieigend ° - Ta.o 
Ind kühle Dämmerungen ots 
Wehn auf der Flur, fo -mie die Sonne rise 

Mit rothem Glanz das grüne Gras will färben: 
ging der Heide unter, bie Flur farbe Biut vn | 

Heiden weiche Rerben 





Maria, füße Fraue, 

Du haft dich groß erwieſen, 
Dom Abendhimmel ſchaue re 
Und höre, wie dein Nahme wird gepriefen, 
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Blick' aus dem goldnen Schein der lieben Sterne, . 
mit des Mondes.LLichtern goͤnne uns Troſt von 
| dir und mbar gerne. 

Wie fih die Schaaren drangen, 

Ward Octavian im Streite 

Florens mit ihm gefangen, 1 :: 51 . 2: 

Die Heiden führen, fin. hinweg ald Beute: ... 

Sie muͤſſen ſterben, kann's mie nicht: yelittgen, 
alsbald zu ereilen · amd: beide. Helden mit zurück zu 

ran) tar. Bingen. (ab) 
De Sultan kommt mis. Wefotg. -° 

Mögen doch die Wunden alles. :: 

Blut des Lebens mir verdluten.t . 

Eilet nur zuruͤch zum Kampfe, 7... 
Laßt mich bier im Zelte ruh 
Alsbald komm' ich euch zu Huͤlfe 
Neu erzuͤrnet, new armuntert. 

Kehret um und ſtuͤrzet. nie der, 

Oder glänzt; wie bch, von Wunden! 

Ein Ritter tommt. :°... 
Ritter. 

Herr, deine geliebte Tachter 

Marcebille iſt perſchwunden, 

Und man ſagt, daß ſie von jenem 

Helden kuͤhn entfuͤhret wurde, 
Sie iſt innerhalb deu. Thoreeeee 

Wie willſt du fie wieder uhen? —— 
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Arlanges tritt ſchnen berem. 
Arlanges. 
Herr, es fliehen alle Haufen, 
Machmud's Macht iſt umgeſunken, 
Und ein bleiches Schrecken bindet 
Die noch in dem Streite ſtunden: 
Mit des Abends Feuerglanz 
Fließt ein Bach roth ganz und blutig, -"— 
‚Eine Wolkenſchaar hellblendend 
Und ein tiefes Meer von Purpur 
Von dem Himmel zu der Ebns, 
Legt ſich wie ein Mantel unten, "7; = 
Und es haben wahrgenommen 
Wohl die Tapferften der Unfern, 
Daß ein Frauenbildniß mädig 1. 
Su dem Glanz der Rörhe rubte, ü 
Auf dem Arm ein Kindlein tragend; - ° : 
Ale Krieger, die's erfunden,. . .  . : 
Wurden fliehend, wie die Wolten :. .... : 
Hinter ihnen Wellen fchlugen. - 
Lidamas trip ein. 
Hamas. - +: 
Nun iſt alles, Herr, verlohren, '. 
Diefe unglädfege Stunde‘ 
Hat dein großes Heer zerftöret, 
Uno erfihättert in den Grunde 
Deinen Thron und unfern Glauben. .: 
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O vernimm das große Wunder: : . ' 
Als wir firitten, eng: gefchloffen, .- : 
Uns ermunternd in dem Bunde, . 
Sah man auf. dem rechten Flägel : -  : 
Ploͤtzlich eine Schnar verwundernd, 
Die vom Huͤgel zu Montmartre 
Schritten ern und ſtill herunter, 
Glaͤnzend weiß: alle Gewande,/,/, 
Keiner hatte ihrer Kunde,... :.  :- 
Und wie fremde, überiedfhe ©  ' 
Seifter, Hang- von ihrem Munde 
Ein Sefang, dam alle behtn, .. : ; 
Und das Heer war eine Furcht num, 
Sie erhoben Schilde. glänzend, : .. 
Mie von Bligenswaren Wunden 
Uns gefchlagen, viele tods,: 
Doch von alten keiner wußte, - - : 
Her fie waren, bleich Entfeßen ... . 
Jagte alle, "und nun unter 
Fluͤcht'ge fchlugen -Würge : Engel, 
Jene weißer Ritter, rundher6 
Klang Geheul wie Jagd und ſeltſam 
Ward dagwifchen dann gefungeh. 
Fliehe mit uns, Herr, fie nahen, '. 
Fliehe fchnel dem Todesſchlunde. 
. De Sulten..: ; ° 
Sa, ich fehle, die Gefangnen 
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Seien meiner Rache Buße; : * —  : 
Schnuͤrt fie feier neh und enger, . 
Nehmt fie mit auf unferm Zuge, 
Eins wir übers Meer gelommen > 
Seien Dartern viel erfunden -. - ol 
Und der fchlimmfie Tod, der langſam 
Ihren Geiſt in Quaal entbunden. 
Mit der ſcharfen Art, o Machmubd 
Der du mich verrieth'ſt den Sundern, ' . 
Ham’ ich dir dein foftdar Saupt ab, :  * \ 
Nehm' es mit ſammt deinem Rumpfe. 3" 
Nicht dich zu verehren künftig, ... +: ;-V i 
Mein, ich will mir andre fuchen: . — Au u 
Beßre Götter, die mit Stärfe - u." 
Sind gerüftet und auch guten :: U nur." 
Willen zu mir tragen, aber . mn zn“ 
Dich will ih zum Hohn in Lumpen 
Kletden, und fo anf dem Mare ..e 5 :-.: 
Allem Volk dich zeigen, Schurbel iu: 5. —8 | 
(alte chend a) 'ı.. 5 
Kg. Dagobert, Kg. Edward, Kg. Medüch / 
. . Gefotge. nu min. ä 1a 
Kg. Dagobert. 5... 5 
Es Hat der Himmel feldft für and gefirtten, 
Das Lager ift erobert und fie fliehen, :.: "1... 
Wenige fehlen nur aus. unfeer Mitten, 
Der Himmel fhäßte ſelbſt die He Yen kuühn, 
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0 Iaffet uns zu: danden und zu Bitten :.: ©: tu" i.. 
gleich in unſer Heilig Muͤnſter gehe, 2%. 
s th dem:lichben Dionys gebauet .. Tun..t 
Fdefler Schuß Ich Wohl. mir: Recht :vertrauet.iii. ". \ 
taffet die Feinde nad) der Heimath fliehen, - -" 
r wollen uns zum Kreuz -und Altar wenden, 
Da in frommer Andacht nieder, knieen, | . 
dete demuͤthig zum Himmel ſendenn— 
ſt; Labſal, Freud' und Wonne wird uns staben. 
e Blumen aus den todten ſtummen Waͤnden, 
t ſuͤßer Wonne wird es ung durcbiiden. 

2 ie Altar und Heirge Kirche Tejägen: 


taue ab.) 


Pi ee BEE Et ER ra 
(Saint Germain ‚de Matte.) 
Hormilka · cauein) 

Das iſt ein Zeter und ein Laͤrmen in der BAHR 
zt fommt einer und ſagt: ſo ſteht es mit vet Schlacht. 
in! ſchreit ein andrer, der durch die. Thoͤre Pprengt, 

Befinden iſt ganz anders, „fie iſt wohl auf und in 
tet: Geſundheit, fie trinkt das Blut ‚tonnenweile-und 
imelt betrunten hiehin und dorthin, und. wird Immer 
raͤßiger, immer erpichter auf den rothen Wein. Dann 
hing wieder ein. andyer - Bothe und ruft: een noch 
be:ich ihr an den Puls gefühly, fie liegt.in:den letzten 
gen, fie hat fich uͤbergeſſen, fie hat zu viel getrunfen, 


. 
— 
1 — 
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fie kann auf keinem Beine mehr ſtehen, unfer 
Dagobert wird Ihe eben den letzten Tritt appligken 
nach einem geringen Zappeln wird es dann wohl am 
ihe fein, Nun kommen bie “Patrioten umd- j 

darüber. RE 






Clemens aus dem Gau,  ' "8 
Clemens. 


ja ſchon gewonnen und alles voruͤber fein * | 
Hornville, nn 
Graskoͤpfiger, was habt ihr denn fi ein Shin | 
an? 
Clemens. 
Sch werde es fchon ohne euch erfahren, dau / 
Hornvilla, 

Ihr verfchimmelte, verroftete, von Maͤuſen hie 
ne Vernünftigkeit, durchlöcherte, abgeſchmackte Im 
ligkeit, kummervolle und engbrüftige Fehhuchlen Mi 
ſpießbuͤrgerliche geſchmackvolle Freidenterei..... .;, m. 


Clemens. EEE 2 

Schimpft nur, ſchimpft nur, ihr feid Day 

euch darf man nichts übel nehmen. . a. 
Hormville, 0 ale” 


Eriiqe von Krieg und Kriegsgeſchrei und —* 


und Lebensgefahren, ſeit er das vuppige Mustern wi 
Pferd geftohlen hat. - en 
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- Clemens, 
Wie euch die Efelsmüße zu den Nedensarten gut:fieht, 
Mareebille, Jealta, Roxane, aus / dem⸗Hauſe. · 
Marecebille. r 
Mein Kummer, Meine Thränen und mein Veben 
sl mich nicht met im Baufe-deinnen leiden. - -- ° 
— "sed? J 
u biſt gefahrenvoll dem eignen Leben, 
rslebſt d du dic fo ganz dern Stuim der Leiben. Zu 
Roxane. * 
ann dir der Himmel Tioſt und Ruhe er 
die Bäume, die in Abenbtoth ſich Heiden ? nn . 
Marcebille, En 
sein Baum, fein Land, „nicht, ‚Simmel, Abendröthen. 
dorch! tröftend Elingen dort die Siegs Trompeten! 
Kg. Dagobert, 89. Edward, ‚Kg Ki , 
Sorwaten, 
Warcebilla. Een 
Gegrußt feift du ‚als Sieger in den Thoren!. up 
Ro Florens iſt, ſollſt du mir ſchnell vertünden 
„ Rg. Dagobert. | 
Er hatte ſich von unferm Heer —— 7 
Ich glaube ihn wieder. hier bei dir zu finden. .:. -7 
Martebike: ' on ..n, 
O weh mie Aermſten! Wär’ ich nie geboren! : -.. 
Dahin mein Leben in den ſtuͤrm'gen Winden! : 


eng. „00. 
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Kg. Dagobert 
Wie kam er von uns? Wo iſt er geblieben? 
Bei keiner dein von ihm, ihr meine Lieben. - - 
Graf Urmand kommt. 
Gr. YArmand., -: 
Der Kaifer Octavianus iſt gefangen 
Und auch Florens, der fühne junge Degen, 
Ste beide zu befrein war mein Verlaygen, .... ., 
Den Helden eilt! ich nad) auf ihren Wegen, .. 
Doch fie jagt Todesfurdt und Graun und vu 
Die Angft peitfcht fie dahin mit Teuerfchlägen, 
Voraus find fie mit der koſtbaren Beute, 
Es fichert fie die Ferne und die Weite. 
Marcebille. m 
Dulden fünnt' ihr, daß der junge 0 
Held, der eure Angft gefchlagen, 
Der die Sorge, die euch quaͤlte, 5 
Von euch nahm und alles Bangen, 
Der ſein Blut nicht ſchonen wollte, | 
Dem die Schlacht ein Blumens Anger/ un 
Wo er Haͤupter brach wie Kofen, : FÜ" 
In das Blut flieg wie zum Babe, 
Der mit heifiger Demuth, ebe, °: > - “ 
Dich, v König, nur bewahtee 
Und in deinem Leben Leben, 
Gluͤck nur fand in deinem Danfe,. -" in : 
Der den Nitterorden zieret PER are Bun 


ww... 
LE u | 
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ıd den Heim: und Harniſch adeat ei. 


en könne ihr, da er den Bing... sh. 
ich erfocht, alfe verlaſſen d — 

g' er doch: unter den Tobten.)r. ';:.: 
einen koͤnntet iht den Tapferte:. 3 .. 
id ruͤhmlich wär? er; geſtorben; 

er nein, er iſt gefangen!. ee) 
enn ihr Eiche konnt vergelten VER 
r empfangne, Gabe danken, J 
enn ihr tinduch gemuthet 
d im Chriſtenſinn beſtanden, | 

fo wendet ſchnell die Rofe,. .... 

it verhängtem Zügel ſtampfet 

ber Schlachtfeld, uͤber Berge, 


ber Feld, durch Ströme Waffers, a 


hrt nicht nach Paris zurück, E 
s ihr Sreiheit Am erlangt, · 


RG. Dagobtrt.: .ö. 
‚ bei Gott, Bir edle Färfinn; 9" 
ı haft Recht und ſprichſt die Wahrheit 
der noch init die Neffe: > 
It noch eillmal nuf Die Buhl: 
e eridfen fie Bon-jenen, 1". 
er mehren!die da flarben? -:.-’ 
ch der Kaiſer iſt mir thouer⸗ urn se 
> wenn fie aiſo verderben, 
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Wär’ die Schlacht für uns kein Ruhm, 
Sondern eine ew’'ge Schande. : 
Marceebille. | 
Ich begleit' euch. Reicht den Helm mir 
Und den Schild und Spieß nr 
 ealia. ne 
Sieh den Helm, den güldnen, hä, 
Der heil in der Sonne ſtrahlet, 
Den druͤck' ich auf deine Locken, 
Gold wird nun auf Gold gemahlet 
Und dein Auge blitzet tuͤhner, nt “ “ 
Sn dem Zorn und Muth nun Waltet: ‚ - 


Roxane. 

Und ich lege um Die Bruͤſte, 

Um die ſchoͤnen dir den Harniſch, 
Goldgetrieben, wundervoll, v 
Blitzend von Rubin , Demanten, 
Reitzend biſt du und auch ſchrecklich, 
Wonnevoll, furchtbar geſtaltete.. 
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Lealia. ir 
Nimm an feinen -güldnen Riemen 
Nun den Schild dam weißen Arme, 
Wie du ihn fchon fonft gefuͤhret, 
Wie du ihn fchon ehmahls ſchwangeſt, 
Daß gefchrecdt der Berge Kluͤfte 
Don dem Kriegeston erlangen, - : re...“ ... 
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NRoxane. 
In die Rechte nimm den Spieß, 
Guͤlden unten, erzbeſchlagen 
Oben, dieſe todesvolle 
Kriegeriſche ſtarke Lanze, 
Nun traͤgſt du des Himmels Blitze 
Wild verderblich in der Hand. 


Marcebille, 
Alfo warich oft geſchmuͤcket, 
Kief das Hıfthorn mich zum Sagen, 
Wo in Waldesgrin und Schluften 
Löwen ſich und Tiger bargen. 
Auf denn, meine fühnen Säger! 

Zolget meinem Hoffe alle, — 77 
| Laßt Zorn, Wuth, die Kriegeshunde, 
Los vom Seile, wohl aufjagen - 

Sollen fie das Ungeheuer, 
Das mein Herz, mein Leben, Alles, 
Mir im Raube hat ſentfuͤhret, 
AU mein Wuͤnſchen, mein Verlangen. — 
Hindre, frommer Gott der Ehriften, 
Daß mir nicht zuerft mein Vater 
Mag begegnen, denn ich flürze 
Ihm, oder er mir tm Kampfe, 
Diefes bitte ich mit Fiehn in 
Deines lieben Kindes Nahmen. 
| 20 
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Kg. Dagoberk. 
Führe’ uns an, du Heldenmäbchen, 
Denn and Federbufch, aus Spangen, 
Sa aus jedem Edelſteine 
Blitzt Kuͤhnheit und Gluͤck, die Wangen 
Sind geroͤthet, die wie Noſen, 


Wie die Kriegsgoͤttinn geſtaltet F 
Weiß man nimmer, ob Bellona — 
Oder Venus vor und wandelt. (aebn ab.) * 

Hornvilla. * 
Folgen wir dem Zuge gleichfalls, 3 
Seht, ich nehm’ euch untern Arne. 


Clemens, en 
Wenig ziemt's dem alten Bürger, “ 
So zu gehn mit einem Narren. . ::- 


Hornville. . 
Macht euch frei von diefen Grillen 2 x 
Nicht nach Vorurtheilen handeln 0 8 
Muß der Edle, dem ein Herz mE 
5 


An dem rechten Flecke zappelt. (genen) 7 


[ee cc — ⸗ . . ... 





F 


e* 


(eid und Lager.) 
. Felicitas, Leo. | 


Leo. 

Schon finden wir ung‘ in’ den btäpnden Auen 
der Lombardei, und Gras, Wald und Gefßilde 
cheinſt du mit tiefer Sehnſucht anzuſchauen, 
s iſt, als ob ein leis Erinnern milde 
us dieſen Luͤften will hernieder thauen: 
uch mir erwecken dieſe Verggebilde, 
ie Waſſer rauſchend, dieſe Waͤlder kuͤhl, 


zehnfuͤchtig Rufen und Andachtsgefhl. 


u Felieitas. 
O lieber Sohn, dies ſind die ſchoͤnen Puͤhnen 
on meinen Kinderjahren, wo nur Luft. 
on Bergen quoll und feimte aus dem Grünen 
es neuen Frühlings, und ſich an die Bruſt 
o fchmeichelnd koſend druͤckte, als mir ſchienen 
15 Sternen Liebesblicde nur, Verluſt 
ar mir noch unbekannt , dies bange Trachten, 
ı dem das arme Herz muß einfam ſchmachten. 


Mein Vater war ſo guͤtig ſchwach, daß, wehten 


te Winde rauh, er fie wohl ſchelten konnte, 
irt follte nicht‘ der zarte Fuß auftreten, 
ie er erquickt in meinem Blick ſich ſonnte, 


30 * 


Yo 
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Verſaͤumt' ich ruͤckzukehren, wann bie fpäten 
Geſtirne keimten aus dem Horizonte, 

So quälte er fein Herz mit manchem Grame, 
Und von den Lippen ſcholl ſeufzend mein Nahme. 


— 


Die Kinderjahre, und die goldnen Stun; 
In denen Gegenwart ſcherzend umfpielt * 
Die heitern Tage, varen mir verſchwunden, 
Sn denen ich in Liebesarmen hielt u we 
Den Garten und die Blumen, als verbunden “ BR 
Ich mid mit Waldung und mit Luft gefühlt, \ rs 
As ich nur immer dachte ohne Sorgen: 
O wäre, wie es heute war, auch morgen. J | 








Da kam ein Schmerz mir iin mein Her) —* 
Ein Sehnen, eine Freude, unbekanntes FI 
Vorahnden, und der Frühling war erblichen, 4:8 
Entfremdet war Bekanntes und Berwandtes —— 
Flatternd die Scherze all von mir gewichen, x 
Ich ſuchte jenes Bild und ah! ich fand eg - 4-7: 9 
Nun nirgend, das mir fonft.fo heiter Mar, . .:,. 8 | 
Und nun verfhwunden mir fo gänzlich war. ar. 


Da kam dein Vater, und ein helles Bilden. ..... 
Fiel wunderfam in meines Lebens Tiefen‘, a! 
Da wachte Wehmuth auf, Freud’. und: Entgädfen,. "- - 
Die Licbesgeifter, die in Ruhe fchliefen, = : "" 
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Sie eilten über unfichtbare Bruͤcken 
and ftanden weinend, wie fie Hülfe riefen, 
>a kamen füße Worte angeflogen 
zıd fänftigten die ungeſtuͤmen Wogen. 


Auch wir ſind wieder, ſo wie ſonſt, die deinen! 

Tüef Wald und Quell und eilte mir entgegen, 

er Frühling wollte glänzend wieder fcheinen, 

ie Ölumenfinger an mein. Herze legen, 

ch grüßte. Feld und Garten wieder, weinen 
Nußt' ich 06 diefer Füle und dem Seegen 

Imd alle Brunnen raufchten Liebeetöne, 

Bas fchön geweſen blüht in hellrer Schöne, _ 


Mun folgte er zur Jagd, zum kühlen Wald, 
Er faß zu mir an Silberquellen nieder, 
Ind wie der Waldgefang durch Schatten fchallt, \ 
dorchten wir finnend auf die Liebeslieder, 
Ermüdet tranten wir die Brunnen kalt, 
Das weiche Gras empfing die matten Glieder, 
Bo Einfamteit und Stille, Sonnenfchein 
Dammernd herblinkte, wuchs ein Liebeshain. 


Bald war die Furcht. unfrer Liebe genommen, 
Wir durften nicht mehr flüchten zu den Schatten, 
Der langgehoffte Tag war nun gefommen, _ 

In Rom nannt’ ic den Liebſten meinen Gatten. — 
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Ah, Wellen, wohin waret ihr geſchwommen, 
Die ım Kriftal Gluͤck, Ruhe, Freude hatten? 
Verſchwunden war und plößlich abgebrochen 

Der Rofenwald und mir mein Herz zerſtochen. — 


Dortift der Zain, wo ich fo oft gegangen, 
Dort fteht der Berg, von dem ich um mich Gifte, 
Bier ift das Feld, mo oft an meinen Wangen 
Der Wind ten Seufzer trug, der mich entzüdte, 
Dort war es, wo wir ung zuerfi umfchlangen, 
Wo nich fein Kuß wie aus mir ſelbſt nwäde, 
So vieie Thränen ich jeßt weine, ſchon | 
Seit meiner Zugend fo viel Jahre flhn. : + 


Seo, 
So fhwinden Tage, Monden, Sabre ſchuell 
Vergaͤnglichkeit, du pluͤnderſt unſer Leben 
Noch leud tet um uns Sonnenſchimmer hell, 
Ploͤtzlich find wir der finſtern Macht gegeben: “ 
Nie Einderfreundlich, blumgeſchmuͤckt der Quell 
Aus feinem Berg fpringe mit dem Sünglingsftreben 
In dde Sämpfe tritt er und muß freiten 
Langſam, vergeffen in die Einfamteiten. | 


Richard tommt. 
Richard. 
Kelch edles Lager, welche Krieger find’ ich 
So unerwartet auf der fchönen Flur? 
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Leo. 
er bit du, Mann? 
Richard. 

Ich komme von Paris, 
yet ward in einer ſchlimmen blut'gen Schlacht 
x edle König Dagobert gedrängt 
n unzählbaren Heiden, und gewiß 
: er verlohren fihon, denn. im Getuͤmmel 
B ich und viele Freund’ mit mir das Feld, 

il unbezwinglich war die Feindesmacht, 
d felöft die Tapfern gerne rückwärts gingen. 

Leo. | 
ehr ziemt es dir im Feld mis ihm zu fterben; 
ch koͤmmſt du als ein Bothe mir erwuͤnſcht. 
Fdenn und nach Paris, dem edlen König 
e Hülfe! und die auserlefne Schaar, 

e ih mit mir von Balduin gebradit, 
ird feinen Thron erretten oder fallen. 
(fie gehn.) 
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(Wald, Zelte.) 
De Sultan, Gefotge. 


Da Sultan. 


Ya, hier mögen mir verweileg 
In dem fühlen Waldesgrün, 
Sind auch unfre Feinde tühn 
Merden fie fo fern nicht eilen: 
Hier kann meine Wunde heilen, 
Aud; die Rache will ich ſtillen, 
Meine Drohung bier erfüllen, 
Daß ich felbft noch heut’ am Tage 
Die zwei Boͤſewicht erfchlage 

Und befried’ge meinen Willen. — 
Aber wie heißt dıefes Land ? 


Ein Ritter, 
Fruhtbar, anmuthsvoll und blüähenb, 
Men und edle Lieder giehend, 
Wird es die Provence genannt; 
Weit ift diefes Thal bekannt 
Und dies fhöne Waldrevter, 
Sin dem Bäche für und für 
Ab von fielen Bergen raufchen 
Und die Nachtigallen taufchen 
Ihre fhönften Lieder bier, 
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De Gultan. 
Wunder voll find dieſe Bäume,‘ 
Sn der Grüne feh’ich Leben 
Spielend auf den Aeften ſchweben 
Und es fteigen fanfte Träume 
Nieder in die fühlen Räume 
Durch die diefe Quelle irret. 
Mie die Turteltaube girret 
Und mand) wilder Bogelfang 
Mir Eho am Felſenhang 
Zaͤrtlich und verliebt fi wirret. — 
Doch ich will nur Rache denken. 
Fort, ihre bublerifchen Träume! 
Was foll mir das Grün der Bäume?. 
Alle Freude muß mid) Eränten, 
Tiefer in mein Leid verfenten, 
Echmerzenvoller wird mein Wehe; 
Alle Schoͤnheit die ich ſehe, | 
Spricht Verluft. Jetzt bin ich Richter. 
Führt hieher die Böfewichter, 
Meil ich zu den Zelten gehe. (fe gehn ab.) 


Florens wird gebunden herein geführt. 
Mein Tod iſt nah und doc kann ich nicht beben, 
‚ch denke ewig nur das einzig eine, 
3ie in dem füßen kühlen Dämmerfcheine 
ste fich fo ganz zu eigen mir gegeben. 
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Da fand ich erft mein eignes volles Leben, 
Im lieblichſten, im innigflen Vereine, 
Die Fippen wollten „ich bin dein, du meine” 
Gern ftaınmelr , dies auch mußt’ im Kuß verſchwcha 
ofen und Lilgen, manche fhöne Blume: 
Sad Duft, die Nachtigall zerfloß in Klängen, 
Das Waller alte Melodien fpielte: - 

Drum bleibt mir diefe Stunde doch zum Bahn, 
Wie Tod und Grab mich nahe auch bedrängen, 
Das ic) des Lebens hoͤchſte Wolluſt fühlte 

Octavianus wird gebunden derein gefüßkt. 
Detavianus. 
Nun bin ich an die Schwelle meines Lebens 
Geſuͤhrt, heut’ buͤß' ich nur ein alt Verfchulben, 
Ich fiürbe froh, wenn nicht mein Ungluͤck die 
Ergriffen Hätte, den ich zaͤrtlichſt liebe, 
Waͤrſt du von mir gewichen, hätteft bu 
Dich in der Schlacht nicht mir fo feft verbunden, 2 
Verlörft du nicht dein Echen, meins zu ſchuen. 
Florens. 
Ich lebte lieber, doch ich ſterbe gern. 
Ser Sultan kommt mit einer Streit «Art. 
Der Gultan. 
Yun follt ihre mir alles buͤßen, 
Alle Rache, allen Frevel, 
Alles Ungluͤck, das mich traf, 
Sollte ihr beide mir entgelten. 
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ı vor allen, junger Teufel, 
nn ich muß dich alfo nennen, 
sit kein Menſch ſo viel veruͤbet, 
it die Kräfte ihm entgehen: 
t haft du mir meinen Bruder, 
einen Admiral, getödtet, | 
ch Alamphatim, den ſtarken, 
(öft den großen Niefenkönig , 
ft mein Roß mir ftehlen laffen, 
ntifer, den: theuern, edlen, 
ine Tochter ‚mir entführet 
) mein liebfles Kind ensehret, 
zuf mir dann mit diefem Alten 
der Schlacht gethan viel Elend, 
rum will ich mit der Streit Art 
den euch das «haupt zerfchellen , 
ich's meinen Machmud mußte, 
ich ehmals hoch geehret; 
‚um ſeid des Sireichs gewaͤrtig, 
ht euch jetzt zum Sterben fertig. 

Arlanges twirt (mei ein. 

Arlanges. 

r, in dem gerechten Zorn 
re und verzieh ein wenig, 
n es fliegen Wolfen Staubes 
em Walde von der Ebne. 
d es Krieger, find.es Feinde, 
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Davon kann ich dir nicht geben 
Nachricht, Loch ein weiblich Bildniß 
Sieht man reiten aus der Ferne 
Und es ſchimmern heile Waffen, 
Doch die Schaar ift noch unkenntlich. 

ze Sultan, 
Mögen Feinde kommen, Diörber, 
Diefen kann ich erſt abtrennen 
Ihr verruchtes Haupt, dann will ich 
Selbſt hinaus und ſehn die Fremden. 
| Lidamas titt Kerein. 

$idanıas. 

Großer Sultan , hör’ ein Wunder, 
Hör ein Grauen, hör’ Entfegen, 
Bon dem Felde fahn die Ritter 
Ploͤtzlich nahn, es fahn die Knechte, 
Einen Zug im blanfen Zeuge 
Und es blißten heil die Wehren, 
Niöglich find fie in dem Walde, 
Ueberfallen unfre Zefte, 
Einer unter ihnend wuͤthend, 
Dem kein Menſch kann widerfiehen 
Und fihon find die deinen alle 
In der Flucht, wohin fich wenden 
Weiß nicht einer und der Wilde 
Tobt hier, dort, an allen Enden, 
Und ein graufam wilder Löwe 
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Geht zum Dienft an feinen Händen, 

Der zerreißt und bricht die Schaaren . 

Die entgegen ihnen fliehen, . 

Blut’ge Bäche ſchwimmen dunkel J 

Duirrch den Wald und rothe Seen. 

Was zu thun? Es zürnt der Himmel, 

Sender allenthalb Verderben. F 


Der Sultan. 
Mir nur nach! mit dieſem Beile 
Will ich ab dies Unheil wenden, 
Will mich raͤchen und ſie alle, cn 
Oder im Gefechte ſterben. (alle ab.) ein. 


Octavianus und. Floreng vieiben wurüc, ,. 
“ Slorend, N 
2 wild Getuͤmmel hoͤr' ich in der Ferne 
d Kriegsgefchrei, fie find wohl überfallen: | 
Wald, die Berge halfen furchtbar wider 
m Klang der Waffen, von dem Schlachtgetämmel, 


Oetavianus. 
ir kehrt ein alter Traum anjetzt zuruͤck. 
o war ich oft im dunkelgruͤnen Wald no 
n unbekannten Ungläf, ferne Bäche 
d Stimmen, wirrteg, fih) und fremde Vögel 
d ays den Bergen fam ein Echo rufend, 
h war bedrängt und konnte mir nicht helfen, 
ann trat ploͤtzlich, wie in den- Regen Sonne, 
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Selicttag herein Im Weinen lächeln. 
Und führte mid) in altes Gluͤck zuruͤck. 
(Felieitas teltt herein.) 

D Traum, wie Dämmerft du nun füßer weiter, 
So komrat fie hergegangen treu und lieblih, 
Sie wird die Bande löfen, die mich feffeln; { 
Sie wird mit Kuͤſſen, Thränen, Seufzern, Laden, 
Dem holden Ttraum nun bald ein Ende machen . ; 

Selicitas, 
Mer find die Ehriften hier, einfam in Banden! - 
Ad, Sort im Simmel! täufchen mich die Tele. 
Die mir zu fernen Meeren fonft gefolgt? :: .' -, ; 

(fie kniet nieder.) J 
Mein Oetavian! Mein Kaiſer! Mein Geuahll 
O dieſe theuren Haͤnde, — darf ich kuͤſſen 
Sie bruͤnſiig und im Kuß die Bande (dfen? u 
(fe TOR die Bande auf, 
Octavianus. 

Felicitas, das ift ein lieblih Wähnen, 
So fpielen wohl um unfchuldvolle Kindheit 
Die Sommerläfte mit den Blumenſchwingen 
Und heben unfer Herz auf zu den Wolfen, 
Daß es fi) wiegt im Haren Himmelblau. 
D wie mir wohl iſt! Wie mein Leben Teiche: 
Sich in mir regt, kühl wie im Teich ein Fiſchlein, 
Das golden in dem Elemente ſpielt 
Und Tropfen Glanz gegen die Sonne ſpritzt. 
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Felicitas. 

Gatte! finden wir uns endlich wieder? - ” 
n find deine Arme noch fo müde? 
Band hält ſie anjetzt? Verſchmaͤhſt du mich? 

Oectavianus... 0.“ 
weck' mich nicht, mein Wachen iſt zu bitter. 

Felicitas. a 
ft mich nicht erkennen? Noch fo abhold ' 
nanchem Jahr, fb freundlich: doch dein Auge? 
| Octavianus. 
es kein Traum iſt, kuͤſſe mich, mein Weib. — 
wes ſelbſt, diſt mir zutuͤck gegeben? ° 2 
e, windet euch wie ſonſt herum 
fe theure Bruſt, fühle dieſes Kar: "in. 
e Jugend, Liebe, Gluͤck und Hoffnung, 
nft aus diefen Augen wie aus Brunnen 
, wenn die Lippen füße Worte von 
huͤttelten wie goldne Früchte. Baden 
h in Thränen mein Erfchrecken und 
: mein Leben aus dem Bade treten. . 
es ſelbſt? Kann ich die Wonne faflen ? 
Kelicitas. . 


ft mic wieder und wir find von neuem - : 
t. n 


.. 


Dctavianus. 
Haſt du mir die Schuld verziehn ? 2 
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‚Felicitas. 
Was Liebe thut, das.thut das Herz des Menfſchen, 
Ein böfer Geift regierte meine Sterne 
Als du mir zuͤrnteſt, alles war ein Traum, . 
Nur wenn wir lichen find wir beide wachenb. 
| Oetavianus. 
O edles Sen, ja daran kenn' ich dich, 
So warſt du ftets, dies it dein hoher Stan. = 1 
So 1öf ich dir denn, Süngling, auch bie Dar. * 
Florens. 
Ich danke euch, mein edler Herr, Sad, —n— 
Blitzt aus dem Gruͤn und ſingt in allen Ton: 
Felicitas. 
Wer iſt der edle Juͤngling? Dieſe Augen, J 
Sie ziehn mich an ſo wunderbar, die Sprache on 
Dringt in mein tiefftes Herz. Sei mir gegrüßt,.. : 5 
Wer du auch bift, Freund meines edlen Gatten, - . -' 
Sefährte feines Ungluͤcks, feiner Leiden. 
Florens. 
Ich kuͤſſe dieſe guͤt'ge, fhöne Hand 
Und bin bewegt von eurer holden Rede. 
Octavianus. 
Und meine Kinder? Ach, ich darf nicht ſagen 
Meine: ich war nicht werth, Vater zu ſein. 
Felicitas. 
Der eine ging auf immer mir verlohren, 
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er andre ift es, welcher dich gerettet. | ' 
a koͤmmt mein Sohn,” —R Held, mein theuret des. 
ed kömint. 
"seo. 
utter, wir haben ſchonen Sieg erfochten, 
ie Ab erſchlagen ind ihr Herr gefangen. J 
nn Felicitas. N 
d alle Himmelsträfte fi nd ung gänftig, 
er ſteht verfößnt‘, , gefunden und begluͤckt 
er Roͤm'ſche Kuifct "mein Gemahl, dein Datei. 


J— Led Lntet nieder.) . 
ein Water,’ mein Gebieter. N N. 
Octavianus. 
An dies Gef, © nt 


18 Dir fo ungeftäm entgegen fhlägt, 
hebe dich, miein Son. mein Blut, mein Süd! — 
Tarmt von dir und deiner Mutter fo, | u 
eich Stück und Sreude eönnte mir nod) fehlen? 

| | Florens. | | 
ag winft du denn noch, ungeftümeg Herz? 
| deine Liebe, deine ſchoͤne Braut 
it nicht genug und alle kuͤnft'ge Wonne? | 
eich eitles Wünften will dich noch bedrängen? 
er Sultan, Lidamas und Arlanges ats Gefangene 

herein geführt. 
| Der Sultan. 
18 haſt du denn mit uns beſchioſſen, Ritter? 
31 
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Daß dich das Ungluͤck träf’ mit deinem LWowen! 
Zerriſſen, aufgefreflen halb mein Heer A 
Und ich gefangem! O verdammtes Schickſal! 
Verflucht die Stund’ als ich nach Frankreich kam? 
Leo. 
Alebald ſollſt meinem Schwert den Niden Bean, 
Sogleich, in diefem Augenblick, zur Straf⸗ 
Fuͤr allen Frevel, den du gegen Gott Du 
Und gegen Chriftum und die beige Kirche, 
Veruͤbteſt, wenn du nicht dich ſelbſt zum Chripe .. 
Bekennſt, Machmud verfchmähft; dann fei mein Gh 
Und frei und Fuͤrſt, ic) ſelbſt füge’ dich. auruͤck. 
Florens. 
Ein edler Sinn ſpricht aus dem fchönen —— 
So laß ihn leben und er wird ein Chriſt Fr 
Wenn er ed auch in diefer Stunde meigert, | 
Da noch der Zorn in feinem Blute wat. 
Leo. ... 
Aus Liebe gegen dich thu' ich es gerne, 
Nenn du mir deine Freundſchaft willſt gewähren. 
Yrlanges. B 
Laſſen wir, Herr, den alten Glauben fahren, 
Machmud hat ſich zu treulos uns bewiefen. “ 
Lidamas. 
Schon lange hab' ich innerlich erwogen, 
Wie alles Heil den Chriſten nur geworden, 
Wie und das Ungluͤck ſchlug mit tauſend Faͤuſten. 


—R—— 
If nr ru 
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De Sultan. 
chon recht! allein plöglich, im Augenbtit | 
ich zu befehren, ift nicht meine Sadje. 
aß Machmud gar nichts taugt liegt wohl am Tage; 
och muß ich erſt erfahren, was ein rt 
edeutet, was er meint und was er glaubt, 
orauf fein Abfehn und fein Thun gerichter, \ 
) ich mid) mit dem ganzen Ding einlafle. 

0 Leo. J 

yr folfet Unterricht vom Prieſter Haben, 
enn feiner-wird den heiligen Myſterien“ 
nzugelaflen unfrer Religion, 
er ihre Deutung, den geiſtlichen Sinn 
icht faßt, und nur mit irdiſchem Verſtaͤndniß 
itweiht geheimnißvollſte Heiligkeit. 

Der Sultan. 
o lag ich mir's gefalln. in Gottes Nahmen. 
yr, meine Freunde, edeln Koͤnige, 
ie uͤbrig mir geblieben, ſollt mit mir 
ich Chriſten werden, daß ich nicht ſo einſam 
ı meinem neuen Glauben ſtehen mag. 

Yrlanges. 
ie folgen gen, ‚wenn du ung führen wißft. 
Ä | dam. 

ie wollen gern das Licht der Wahrheit fuchen. ‘ 

De Gultan. | 
ann darf ich dich, du junger Wagehals, 
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Auch mohl als meinen lieben Sohn begrüßen ! 
Nimm Marcebille hin mit meinen Seegen 
Und lebe lang begluͤckte Zeit mit ihr. 
Florens. 
Ich danke dir. So hab' ich denn gewonnen 
Ein edles Vaterherz. Laß dieſen Druck 
Am Herzen ſagen, wie ich liebend danke. | 
De Gultan. WER" 
Nun, nun, gemach, gemach, mein jungen Sohn! 
Du druͤckſt mir meine Wunde zum Erbarmen, x } 
Geheilt muß ich erſt fein, eh ich dergleichen . . „. x. 
Begeiftrung an dem Leibe fann vertragen. ,.- * 





Arlanges. 
Welch Laͤrmen Hör’ ich ſchallen durch den Walb J. ei, 
Es klingen Hörner und Trommetens Töne, ar 
Die Eriegeriihe Trommel raffelt-laut. ⸗ ur 
!idamas, | . | 


Und Neiter ftreifen glänzend durch'is Gebäfh, ' 
Unt bunte Fahnen fliegen durch das Grän, | 
Ind d Federbuͤſche wanken, goldne Ruͤſtung. le 
Sloreng. “ 
Voran fiärkt auf dem weißen Zelter flüchtig 
Ein firafend Frauenbild fo wunderbar 
Mit Epieß und Helm und Harniſch golden glänzend, — 
Sie ift es ſelbſt! Geliebte Marcebille. 
(eitt ihr entgegen.) 
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Marcgbille zu Brerre. 
Marcebile. 
iſt du es, Florens? Lebend, wohlbehalten? 
.Slorene.: : 2: 3, 
et deine und mit ung verföhnt dei Water. 
teige vom Roß in meine Arme nieder: : » --; 


De Sultan. 
eliebte Tochter, ſei mir hoch wiltomment 
Mareebille. | 
o fleig’ ich nieder, werfe Schwert und Sci 
id blanken Helm hin in das grüne Gras! 
as foll mir nun der Harniſch, der beſchuͤtzt 
ie Bruſt? dir ſei das Herz gern unvertheidigt. — 
o bin ich dein: dein Arm nur ſei mir Schußioehe: | 


28 Sultan. 
er folge dir denn noch mehr, "geliebte Todrer? 


‚Marcebille. 

e Faͤrſten all und Koͤnig Dagobert. 
Dekavianus. -. un. 

3 ung 8 entgegen, Liebſte, ihnen gehn, 

e werden meine Freude mit mir ien. 
Marcebille. 

ge mir, Florens. 

: De. Sultan. en 

-, Sch will euch. begleiten. ;. 


late gcna) „1. 
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Leo vleibt allein zuruck, Lealia tritt ein. 


$c0. 


Ich folge nicht, denn ſuͤße Harmonie 
Bewegt fih ber und klingt in diefen Gliedem, 
Und wie fie geht und wandelt, iſt es wie 
Ein Wolluſtathmen und ringsher erwiedern 
Die Ölumen lächelnd dieſe Melodie; 
Es fcheint, als wollten Himmel ſich eenledern Ki 
Und gap in diefe liebſte Bildung ſteigen. 5 
Nur ſchaun kann ich und muß; geblendet ſchweign ei 


tcalia. 


Biſt du cs, Waldplatz, wieder mit ben Diane; 
Der mir wie zauberifch dies Bild erweckt, 
Das mir gefolgt zu allen meinen Träumen? 
Die Ahntung, die mic) ſtets wie Luft gedecki? | 
Wieder fteht er in einfam grünen Räumen, _ _ 
Der Löwe hinter ihm im Buſch verſteckt, 

Uns diejer fromme Ernft, Lie fanften men, 
Dis Auges Blick, ſind wieder mir erſqhien. 


* 


| Leo. 
Geliebteſte, denn fo muß ich dich nennen, 
Gedenkſt du jener Zeit im Morgenland ? 


Magſt du mich wohl Bier als den Freund erfennen 
Der dic) einjam im ſchoͤnen Walde fand ? 
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Lealia. 
sten wir damals fo ſchnell uns trennen? 
ing ſei von dieſem Mund verbannt, 


ir ewig dein holdes Bild geblieben, 
hte dich nut, mußte ſtets ig lieben. 


seo. 
ß Geſtaͤndniß, holde, ſchoͤne Rebe, 
en Trug aus deinem Herzen nimmt! 
'auch ich, daß dich nur eine jede 
) mir wies, und wie der Bach hinſchwimmt 
nen Strom nur ſucht, wie durd) dag öde 
das Morgenroth mit feinen Strahlen glimmt, 
yten dich nur die Erinnerungen, 
rd von dir mein finfires Herz ducchdrungen. 


Sealig. | 


einzig nur dachten alle Gedanken, 
rſt mein eigenſtes, mein einzig Sein, 
r ich immer treu und ohne Wanken 
bſt entfremdet ganz und völlig dein. 


x ' Leo. 

Mich dir'fuͤr diefe Liebe danken? 
laͤnzt die Lilienblume doch ſo rein! 
te Liebe dich ſo weit belehren, 

a möchteft der Liebe Gott verehren! 
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Lealia. 

Seit lange war mir ſchon der Irrthum fern, 
Ein neues Sehnen war in mir erwacht, 
ind endlich ging der ſuͤße Morgenſtern 
Auf in dem Herzen und vertrieb die Nacht; 
Was Chriſtus lehrte, hört’ ic) ſtil und gern, 
Es ward mein flammend Her; ihm Bargebradt, 
Schon Ehriftin bin id, wird mir nur vergännt 
Bald auch der Taufe heil ges Sakrament. 


Leo. 
So find wir auch im Glauben eng verbunden 

Nas könnte unfre Scelen ferner trennen? d . 

Begluͤckt, daß ich die Einz'ge aufgefunden, 

Die mir das Licht des Lebens will vergönten: : 

O ſel'ge, fchmerzenvolle, Heilige Stunden, : : 

As ich entfernt in Quaal und Luft entbrennen 

Dir mufte und nurdich im Herzen fühlte 

Und hin zu dir mit aller Schnfucht zielte. 


Dctavianus, Felicitas, Florens, Marcebile ⸗ 
Clemens und Hornvilla treten ein. 


Oetavianus. 
O welches Wunder! Welche neue Zeit 
Beginnt in uns! Welch ſeltſam Schickſal fuͤgt 
Uns alle, lang getrennt, wieder zufammen! 
Mein slorens! Darum fihlug mein Herz jo oft 
Bei deinem Anblick. Ä ’ 
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Florens. 
O begluͤckter Tag, 
ı dem ich meine beiden Eltern finde, 


be edeiften, die mir die Welt zu geben “ 


ermag; der Bater reich an That und Ruhm, 

ke Mutter weitgepriefen. hohen Sinns. 
Marcebilfe. 

ad wie der Krieg, der euch zerſtoͤren wollte, 

un all verbindet, und wie ich, die Feindinn, 

as Mittel bin zum innigften Vereine! 

Felicitas. 

ste find mir alle Schmerzen reich bezahlt! 

ser möchte nicht fein Herz auf Zinfen leihn 

rd ſich dem Leid verpfänden, wenn die Jahre 

o reichlichen Ertrag dem Eigner braͤchten? 

Octavianus. 

as ſeltſamſte, das eigenſte Verhaͤngniß. 


tn Löw’ entriß das eine Kind, du fandſt es, 


as andre ging im wilden Waid verlohren, 
u fandeſt es nad) manchem Jahre wieder. 


a, auch ein Stäubchen trübt der Wahrheit Licht, 


jer alte Clemens ift der befte Zeuge. 

| Clemens. 
a, gnaͤd'ger Kaiſer, ſchwer hab’ ich an ihm 
echt ſchwer getragen und fuͤr Geld gekauft 
n meiner Narrheit, die nun Gott ſo ſchoͤn 
at end'gen laſſen, allen uns zum Heil. 


v 
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Die wunderbare Sache mit dem Lowen 

Und eurem andern Sohn ficht aufgefchrieben 

(Was ich nur für ein Märchen immer hielt) 

Sin einem Buch ven einem Meifter Adam, 

Der damals mit euch nah Jeruſſlem ging. ' 

Hornvilla. 
Gar recht, ein Redner und langweil ger Kerl; 
Ich führe euch dazumal uͤber's Gebirg. 
Clemens. 

Und was den Florens angeht, meinen Herrn, 

Den gnad’gen, der mir lang als Sohn gedient, 

So lebt im Italiaͤn'ſchen Herr ein Mann, 

Dir als Zoidar mit kam, von dem ich damalß 

Die kleine alerliebfie Krabbe kaufte. 

Tritt vor, mein Freund, ehriiher Mobert, koͤmm! 
Robert iemm. 

Mobert. 

Sa, mein huldreichſter Kaifer, ich befchwäre, 

Daß ich das Kind dem Manne hier verfauft, 

Sch nahm es einen Witter, der im Walde. ı 

Won einem Affen cs erdeutete, u 

Erſchlug den Affen und wir fanden dem 

In feinem Blute; diefer bat gewiß 

Dis Rind der gnad’gen Kaiferinn entwandt, 

Als fie beim Brunnen ſchlief. Jh mag geſtehn, 

Daß ich damals fein fonderlich Gewerbe | 

Trieb, denn ich raubte auf der freien Straße, 


‘ 
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wzeiht mir dies, ich hab' im Kriegesdienſt 
at machen wollen er Sugend Fehler. 


Octavianus. 

Be alle ſollt nicht t ohne teichen Lohn 
ach von mir trennen. — Gattinn, liebſten Söhne, 
narmt euch beide, meine trauten Kinder, 
sie ſchon fo jung f ich mit dem Ruhm vermahlt. 

— Florens. 9 I 
zeig ih doch nicht , 05 Wald und Berge taumeln, 
d trunfen ift mein Herz, od ich noch Iebe, 
in Freudenthraͤnen möcht ich mich verfirömen, 
Ric) unterſtuͤrzen in dem Bad der Luſt, 
In dem die ew'ge Jugend unten wohnt. 


Octavianus. 
tue unbegreiflich ſeltſam bleibt dag eine: 
Bte kam der Loͤw' mit unſrem Kinde denn 
(uf jene Snfel, wo du ihn gefunden ? 
Florens. 

Zieh, Marcebille, wie der wilde Leu 

iu Deinen Süßen wie ein Händchen fiege 
Ind in dein Auge voller Sanftmuth (haut, 


Horncilfe, 
) Ihre Majeſtaͤt find zu ſehr Gruͤbler. 
Ber möchte doch die Sache fo genau 


Vohl nehmen, wenn von Kindern eines Vaters 
. 6“ 


io r “ 
I... 
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Die Red’ it? Nur im Glauben habt ide fle, ° 
Der bleibt zuerfi euch und zuletzt Gewaͤhrsmam. 
Ihr koͤnnt doch ihnen nicht den Leib aufſchneiden, 
Wie in einer Devif 'nen Zettel ſuchen, 

Der da befagt, daß ihr der Water fein ? 

Nenn euch nicht Glaube, Liebe, Sympathie, 
Die Achnlichteit mit euch, und ihre Liebe 

3.1 euch das Ding beftät’gen, fo verfchente fie, 
sapt laufen, was euch doch nicht fo gehört. 


Octavianus. 


der Narr hat Recht, der Freude gebet Raum: 
sit nicht Natur und Kunſt und Poeſie 
tur unfer in dem fchönen Sinn des Glaubens? 


Horwilla. 


nd mag den Löwen angeht, da giebt's Mittel; 

zir lefen ja von einem großen Vogel, 

er Kriegesfchiffe mit zweitaufend Dann 

ann durch die Lüfte führen, wic der Geier 

ie Taube ; feht, für den ift ſolch eın Löwe 

n Muͤckchen kaum. Auch iſt es Auferft möglih, 

aß nur ein fimpler Greif, ein Löw mit Flügeln, 

en viergebeinten fafte, was dod) oft 

ichicht, undihn fo auf die Inſel führte, - * 

eun manche Denker freilich unfern Greifen  . 

ch für ein Märchen nur ertennen wollen. .* 
® 
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de Sultan; Arlanges;, Hamas, Ra. Da . : 


gobert, Kg. Edward, Kg Rodridhrr. :. 
Gr. Armand, Berfeand;; Rorane ·n un 


er »Kg. Dagobert. 28 
Er hoͤrten alle Ton von’ eurem Si, nut Tenel 
» reiche Stroͤme find herabgerugtieng no 


16 ſich der Himmel ſeibſt: zur Erds nieder =. 


Beugt und rings ein Paradiessänfproffem: iu... 
er iſt ein jedes Wort zu viel, lebt weiter 
Bd Enkel und der Enkel Kinder mögen 


€ wunderbäve Sage ſich erzahlen 3 - ku... 


d’jeder Hörer mit Erſtammen, Wunder : 
b Luft und Freude wechſelnd ganz erfüllen. 
ne Be-Gültan. : 
‚ da ich nun ein Chrift geworden bin 
b euren Dionyfius lieb’ und ſchaͤtze, 
gebt mir auch den Pontifer zuruͤck. 
| Kg. Dagobert. 
fei der. eure fo wie meine Liebe. - 
| Gr. Armand. 
mir vergönnt, daß ich euch hier bewirthe, 
ſich die wundervollfte Auflöfung 
diefem Wald begab, in dem Gebiete, 
mich als feinen Herren anerkennt. 
wollen diefe Zelte reich ausſchmuͤcken 
‚neue zwifchen diefe Bäume fpannen, 
ige und heil, zum Zeichen unfrer "Freude, 
ve ſoll ſuͤß durch diefe Thafe Klingen, 
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Hler laßt ein frohes Hochzeitmahl uns feiern :. -. 
Und liebevoll und trunken Sommerlud . | 
Begehn, wie in den guten alten QTagen:.-. wer | 
Der Vorzeit, wovon. ung die Dichter fingen, 
Daf wir das Glied des Friedens all empfinken 
Trompeten, blaft in euern kuͤhnſten Fönam,.--- 
Verkuͤndigt meine Freude, daß es mm... „7... : 
Vergönnt, foredlie Säfte zu bewirthen. 
(Zrompeteny:, Mufk.)... 7 
Hornvilla. .. 
Wenn es fo hoch hergeht, find't unſer einem. .. -_..: 
Wohl einen Menſchenſteund von Marketender. 
"Da feh ic) eine Frau! Mein liedftes Kind, -. | 
Ein Släschen Wein für Geld und gute Sorte 
House 2 nur. 
„Kerr Jes! der in ber bunten Efelsmäge ı.. 5 :=:.. 
Mit all den Schellen ift mein Ehemanmnt..... -.-. :'; 
Hornvilläa. 
Biſt du's? — O wunderſeltſam Ding @on. zig. : 
Ve.haͤngniß, nicht als Tuͤrke, nicht als Chriſt, | 
Und nı.ht als Narr kann ich dir je entlauferd.- ,- : 
Alivus. 3 Pi 
zit Herzog Leo Kam ich hrer berüber..- u u. 
Hornyw illa. aaa LIE ur VE; 
Ich druͤck ein Auge zu, la’ Fünfe grad fein. - 
led. Biere BR Au /F 
Mein Vater, meine liebte Mutter, dieſe - -. 
Surgfean iſt die, von der ich euch erzaͤhlt, 


Pr 


| 495 
jebt mich wie ich fie, gebt euren Seegen, 
ehre mit ihr nach Serufaten, 
, Balduins Tod iſt mir fein Thron geworden. 
| Sidamas. 
dir, mein Kind, du meine Lealia, 
n mein Seegen, meine beſten Wuͤnſche. 
Arlanges. 
neine Tochter dort Rexane haat 
jungen Ritter Bertrand ausgewaͤhlt. 
Hornvilla. 
Fliegen zu dem Honig; rennen alle 
zu dem Eheſtand gar luſtig hin. 
Octavianus. 
u, mein Florens, ziehft mit ung nach. Rom, 
Sohn und edler Erbe meiner Krone. 
Arnulphus tet cin. 
Arnulphus. 
nt der Ruf der Freude durch den Wald 
tört die Einſamkeit der ftillen Zelle; 
n hört? ich euer wundetvolles Schickſal, 
nad) Paris, dort fei das heil'ge Feſt 
Taufe würdiglih und Ichön gefeiert; 
ganzen Wolke ein erbaulich Sc;aufpiel, 
; gebt eudy zur Berindhlung e:re Hände. 
Kg. Dagobert. 
‚ heil'ger Mann, ii Walde hier ſei alles 
ndet, wie es In dem Wald begann. 
32 
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Geſang aus der Zerne, mit Ziöten und Schallmaien. 
Der Liebe Tempel fet 
Im Wade! . on 
win Zug von Schaͤfern und Schaͤferinnen. 
Ein Schäfer, 
Wir haben, edler Graf, freudig vernommen, 
Daß ihr zu ung zuruͤckgekehrt, wir grüßen 
Den theuern Herrn mit Diufit und Geſaͤngen. 
Chor. 
Hinter den Bergesgipfeln ’ 
Steige auf der Mond mit feinem goldnen Glauze, 
Er ſchwebet in den Wipfeln 
Der Bäume, raufchend ſtehn fie in dem Krane 
Der goldnen Sterne , balde 
Det ſich die Flur mit Wellen 
Don Schimmern und der Himmel lacht fo frei, 
Die Sterue in dem hellen 
Und tiefen blauen Kreiſe 
Beginnen froh die liebevolle Reiſe, 
Es toͤnt der Nachtigallen und aller Walbväglen Geſchr 
Der Liebe Teinpel ſei 
Im Walde. 
Eine Stimme. 
Mondbeglänzte Zaubernacht, 
Die den Sinn gefangen hält, 
Wundervolle Maͤrchenwelt, 
Steig’ auf in der alten Pracht! 


1 
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Florens. 
Wenn die Blumen ſich erfchfießen 
Und die Fruͤhlingsluͤfte ziehen, 


Wil die Welt ſich ſelbſt entaichen 


Und ſich hin in Liebe gießen. 


Marecbille. 


Darum muß im Herzen fließen 
Kuͤhler Labung Strom, und ſacht 
Bringt ihn die Erfuͤllung: lacht 

uns die Holde freundlich milde, 
Sehen wir in ihrem Bilde 
Mondbeglaͤnzte Zaubernacht, 


Leo. 


Eine Andacht, Eine Liebe 

Iſt dem Herzen und dem Leben 

Sin der Demuth nur gegeben, 
Weichend keinem andern Triebe, 


Lealia. J 


Und daß dieſe in uns bliebe, 


Iſt die Treue hingeſtellt, 

Sie bewacht die rege Welt 
Aller wechſelnden Gedanken, 
Treue nur laͤßt uns nicht wanken, 
Die den Sinn gefangen haͤlt. 
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Octavianus. 

Wer in Liebe ſich berauſchet, 
Und ſich ſelber will entfliehen, 
Daß er Kaͤlte mit dem Gluͤhen, 
Haß mit ſeiner Liebe tauſchet, 
Den ein boͤſer Stern belauſchet, 
Bis er in die Suͤnde faͤllt. 

Felicitas. 
Wenn er liebend treu aushält, 
Muß fih alles fügen, ſchicken , 
Das ihm duͤnkt Glück und Entzäden. 
Bundervolle Märchenwel. 
Roxane. 

Was die Geiſter denken, ſinnen, 
Wonach Wuͤnſche und Verlangen 
Jemals nur die Fluͤgel ſchwangen, 
Koͤnnen Schoͤners nichts gewinnen 
Sie als Liebe, denn darinnen 
Uns das Herz der Welten lacht. 

Hornvilla. 
Wenn die Güte fertig macht 
Demer Hörer, dich, Gedicht, 
Dann, was dir aud) fonft gebricht, 
Steig’ auf in der alten Pracht! — 
(Mufit: Zanı) 
Ende. 
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Drudffebler. 
Seite 7. Vers 5. von oben Lies: Die alte Zeit koͤmmt mir in 
meine Sinnen; fratt: kömmt nie in meine ze. . 
.& 20. V. 2 v. ob. 1. Bon der fügen Himmels-Manna 
ft. von dem fügen Himmelsmanne. 
&. 35. 8. 8. v. unt. L.. Folge denen, die mir dienten, fl. die 
nie dienten. | 
©. 66. 8. 5.0.06. l. nur die Wärterinn, fl. und die 
© 7. V. 9. v. unt. i. Ja, mir verjüngt ſich alles, ſt. wie 
verjüngt ſich | 
©. 81. Zeit. 9. v. unt. T. und nun wird er an die kuͤhle Luft 
| | gehenkt, fi. und nun wieder an 
© 8 V. 1. v. unt. I. Und unverhört fi. unechört. 
S. 9. 8. 3.9 unt. l.euch zum Trug, ſt. auch zum 
©. 109. 8.13. v. unt. I. du wareft mein, fi. du warft mein. 
S. zu. V. 5. v. unt. I. er fchlägt auf feine Bruſt, R. auf 
i die Bruſt. 
G. 124 2. 6 » unt. 1. Sie mögen ihn fo tieber druny, 
ft. fo tieben Drum. 
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Ankündigung einer neuen Handaur 
gabe italienischer Classiher. 


Bei dem in Deutschland sich immer mcz 
verbreitenden Geschmack an der schönen Lite 
tur der Italiener, ın deren classischen Werke 
d:e rom:antische Poesie ihre vollkommensten Must# 
aufgestellt hat, fehlt es uns bis jetzt nach m & : 
ner bequemen und correcten Handausgabe ihrer er 
sten Dichter und Prosaisten, welche um so mdz 
ein Bedürfnifs ist, da die guten, correcten Auge : 
ben der Italiener in Deutschland höchst aelten zu 
finden, und nur mit grolsen Schwierigkeiten und : 
Kosten aus Italien zu bekommen sind. Die fra : 
zösischen Nachdrücke, die man allenfalls findet, - 
sind, so wie die bisherigen deutschen, selten mit . 
gehöriger Sorgfalt gemacht, und: gewöhnlich s® : 
wohl ım Text, als im Druck voller Fehler. Die. 
sem Bedürfnisse abzuhelfen, habe ich mich om 
sehlossen, eine Handausgabe der ersten olassischen 
Dichter Italiens zu veranstalten, die sich nicht ' 
duich Pracht und Kostbarkeit, aber wohl £ 
eine einfache Eleganz, besonders aher durch die . 
höchste. Correctheit des Textes und des Dracks 
auszeichnen, und darin mit den besten Ausgaben "| 
der Italiener wetteifern wird. Neben diesen im | 
nern Vorzügen werden ein bequemes, gefällige ' 
Format, gutes französisches Schreibpapier, und 
ein geschmackvoller Druck in eigner bekannter 
Officin, bei einem verbältnilsmälsig billigen Preise, 
der<«!ben zur äufseren Empfehlung gereichen,. Zur 
Ausführung dieses Zwecks habe ich mich mit dem 
Hın. Professor Fernow allbier verbunden, der, 
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ährend eines zehnjährigen Aufenthalts in Italien, 
e Sprache und Literatur jenes Landes zu seinem 
‚sonderen Studium gemacht, und, ım eigenen . 
ssitre der besten italienischen Ausgaben, alle 
ittel in Händen hat, den Text ın höchster Cor» 
ctheit zu liefern. Ueberdies werden die abwei+ 
senden Lesarten der besten Ausgaben am Ende 
des Werks angeführt, und dıe zum Verstehen 
3sselben unentbebrlichen Erläuterungen beigefügt 
erden. 

Fürs erste werde ich mich in dieser Unter 
-bmung nur auf die Hauptwerke der vier grölsten 
ichter Italiens: u | Ä 

die divina Commedia des Dante; 

den Cunzoniere des Petrarca, 

den Orlando furioso des Ariosto, 
die Gerusalemme liberata des Tasso, 
nd auf | 

den Decam: "one des Bocraccio, 
inschränken. Ob ich in der Folge im Stande 
yon werde, diesem Plane eine grölsere Ausdeh- 
ung zü geben, und den oben genannten Werken 
och andere von ällgemein anerkannter Vortrefllich- 
eit, z. B: den Aminta des. Tasso, den: Pastor 
do des Guarini, die Secchia rapita des Tassoni, 
en Ricciardetto des Fortinguerra etc. oder die 
Verke der besten neueren Dichter, eines Pig- 
otti, Parini, Monti, Alferi, Metastasıo etc. bei- 
ugesellen, das wird lediglich von der Aufnahme 
bhangen, die meine Uuternehmurg im Publicum 
ndet, ⸗ 

Obwohl die oben angezeisten Werke eine 
ammlung ausmachen, so wird: doch auch,. um 
en l.iebhabern einzelner Werke die Anschaffung 
erselben zu erleichtern, jedes besonders zu ha- 
en seyn, und blols der gemeinschaftliche Haupt» 
tel: 
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Ankündigung einer neuen Handau 
gabe italienischer Classiher. 


Bei dem in Deutschland sich immer me 
verbreitenden Geschmack an der schönen Lite 
tır der HItaliener, in deren classischen Weak 
d.e romantische Poesie ihre vollkommensten Must 
aufgestellt hat, fehlt es uns bis jetzt nach an ı 
ner bequemen und correcten Handausgabe ihrer ı 
sten Dichter und Prosaisten, welche um so me 
ein Dedi:rfnifs ist, da die guten, correcten Aus 
ben der ltaliener in Deutschland höchst selten 
finden, und nur ınit grolsen Schwierigkeiten « 
Kosten aus Italien zu bekommen sind. Die fr 
zösischen Nachdrücke, die man allenfalls find 
sind, so wie die bisherigen deutschen, selten ı 
gehöriger Sorgfalt gemacht, und gewöhnlich ı 
wohl im Text, als im Druck voller Fehler. D 
sem Bedürfnisse abzuhelfen, habe ich mich e 
schlossen, eine Handausgabe der ersten olassisch 
Dichter Italiens zu veranstalten, die sich ni 
duich Pracht und Kostbarkeit, aber wohl du: 
eine einfache Eleganz, besonders aber durch 
höchste Correctheit des Textes und des Dr 
auszeichnen, und darin mit den besten Ausgal 
der Italiever wetteifern wird. Neben diesen 
nern Vorzügen werden ein bequemes, gefälli 
Format, gutes französisches Schreibpapier, ı 
eın geschmäckvoller Druck in eigner beksor 
Uffcin, bei einem verhältnilsmäßsig billigen Pre 
derselben zur äulseren Empfehlung gereichen. 
Ausführung dieses Zwecks habe ich mich mit < 
Hrn. Professor Ferrow allbier verbunden, ' 





